Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



I m 1=3» ■riww^ii- <i ^ 


■ 




iJnlvenlty Ol Michigan 





s 




•v 



I 



t V 



-Y 



t 



■) 



/ 



)'. 






rt 



< 



I 

i 

s 



.! 






..j 



rf ^ 



A^- 



•< -^ ' ■ .< 



1 ■ .. 









1 



y. 



' 



.' 



-^6^0. 


1 1 



" AÜSGEWlHLTE 



TRAGÖDIEN DES EÜRIPIDES. 

1/: . ' '^ 



V 

r * ' VEWLART 



^ 



1 

•1 



'h 






'%}" TOK 



* •" vT 



f: g.^ schone. 



BAKCHEN. 



ZWEITB AUFIiAOB.' 



BEM.m, 

WEIDMAMN8CHE BUCHHANDLUNC. 

1858. 



Der den Seinen so wie der Schule und der Wissenschaft 
zu früh entrissene Direct. F. G. Schöne in Stendal hatte bei sei- 
nem plötzlichen Ableben von den in dieser Sammlung heraus- 
gegebenen Stücken des Euripides nur die Bakchen einer 
durchgehenden Ueberarheitung unterworfen und die Herausgabe 
derselben in einer zweiten Auflage vorbereitet. Indem wü* die- 
selbe hiermit vereinzelt im Druck erscheinen lassen, schicken 
wir das für die Gesammtausgabe berechnete Vorwort der ersten 
Auflage in unverändertem Abdruck, wie folgt, voraus. 

Berlin, im März 1858. Weidmannsche Buchhandlung. 



VORWORT ZUR ERSTEN AUFLAGE. 

Der Text der hier folgenden Ausgabe ist auf der Grund- 
lage der besten neuern Bearbeitungen nach den Resultaten, wel- 
che wiederholte Prüfung und insbesondere bei den Bakchen 
mehrjährige Vorarbeiten ergaben, gestaltet Wie eifrig und we- 
sentlich auch die neuere Kritik die Reinigung der Texte der Tra- 
gödien des Euripides gefördert hat, so ist doch bei dem entstell- 
ten Zustande, in welchem die meisten derselben uns überliefert 
sind, weiterer Tbätigkeit noch eine sehr beträchliche Anzahl von 
Aufgaben zur Lösung übriggelassen; zu d^a verderbtesten aber 
gehören die beiden hier erscheinenden Stücke, von denen oben- 
drein nur wenige Handschriften auf uns gekommen sind. Bei 
diesem Sachbestande musste die nähere Untersuchung zu man- 
chen von meinen Vorgängern abweichenden Ergebnissen für die 
Aufstellung des Textes führen. Bei deren Aufnahme bin ich je- 
doch mit der Maasshaltung zu Werke gegangen , dass diese bei 
Coniecturen nur dann stattgefunden hat, wenn ich die aus sorg- 
faltiger Abwägung der Entsciieidungsgründe hervorgegangene 
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Ueberzeog^Dg gewonnen hatte, dass das Alte oder bisher Aufge- 
stellte durchaus unhdtbar oder unbefriedigend sei; sonst und 
überhaupt aber bin ich von demselben Grundsatze wie Schnei- 
dewin beim Sophokles ausgegangen, bei gewissenhafter Berück- 
sichtigung und möglichster Bewahrung der urkundlich überliefer- 
ten Gestalt Yor allen Dingen einen hinlänglich lesbaren Text vor- 
zulegen; denn dies ist die Grundbedingung zur ErlüUung der 
Zwecke, welche Ausgaben wie diese hier yerfolgen. 

Im Coromentar hat die Kritik freilich nur in soweit Berück- 
sichtigung finden können, als dies nach dem Plane dieser Samm- 
lung von Ausgaben gestattet ist. Aenderungen, welche von mir 
zuerst eingeführt worden sind , sind auf den Rath des Hern Di- 
rector H. Sauppe mit Erwähnung der Vulgate überall wenigstens 
als solche bezeichnet, dagegen ist die Zurückführung der alten 
Vulgate, wo sie von den bisherigen Herausgebern geändert war, 
meist stillschweigend geschehen. Der aufgenommenen Schreib- 
art an mehreren Stellen einige begründende Andeutungen beizu- 
fügen, nöthigte schon der bedeutende Umfang der Verfälschungen 
und die wesentliche Ruckwirkung der getroffenen Entscheidung 
auf den Sinn; da aber Erklärung und kritische Begründung in 
solchen Fällen Hand in Hand gehen, so ist in der Regel von mir 
so verfahren, dass die letztere, soweit sie andwendbar war, in der 
erstem mitenthalten ist. Da jedoch hierzu eben nur ein sehr 
beschränkter Spielraum gewährt war, so ist den Beurtheilem 
dieser Ausgabe für deren Würdigung in kritischer Hinsicht vor 
der Hand nur eki unvollständiges Material dargeboten; ich muss 
daher bitten, dieser Sachlage bei ihrer Prüfung freundlich Rech- 
nung zu tragen, wo aber Andeutungen der bezeichneten Art vor- 
liegen, den Spuren derselben soviel als möglich nachzugehn, um 
die tiefer liegenden Entscheidungsgründe aufzusuchen. Ich be- 
halte mir übrigens vor, sobald sich Müsse und Gelegenheit fin- 
den, die wichtigsten und schwierigsten «Stellen anderweit einer 
ausgeführteren Behandlung zu unterwerfen; einer Partie aus den 
Bakchen, dem Ghorgesange V. 974 — 1016, ist eine solche frü- 
her schon von mir gewidmet worden, in d. Allg. Schulzeit. Abth. 
II. 1830. No. 66. 67. 

In Betreff der Erklärung ist mein Bestreben theils auf anre- 
gende Vermittelung der richtigen Sinnauffassung, theils auf bil- 
dende Förderung des Kunstverständnisses gerichtet gewesen. Das 
Letztere ist zwar natürlich auch im Gommentar gebührend be- 
rücksichtigt, besonders aber bei den Einleitungen zur Aufgabe 
gemacht. Für die Einführung in das Verständniss tragischer 
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Werke von ihrer könstlerischen Seite sind wesentliche Erforder- 
oisse, erstlich Darl^fung der mythischen Verhältnisse» aufwa- 
chen die Fabel beruht , zweitens Veranschaulichung des famern 
und äussern Organismus des Stuckes in übersichtlichem Abrisse, 
drittens Nachweisung der im Ganzen und Einzelnen verfolgten 
Intentionen und ihrer künstlerischen Ausführung. Wenn aber 
die Einführung einen gehörig klaren Standpunkt yerschaffen und 
wirklich bildend sein soll, so werden diese Dinge nicht mit ober- 
flädilicher Berührung abgethan werden dürfen, sondern bei aller 
Zusammendrangung möglichst genau zu erörtern sein. Nach 
diesem Gesichtspunkte sind die Einleitungen von mir bearbeitet: 
das Mythische insbesondere in dem Maasse, als es ein yorberei- 
tendes Material für die Auffassung des vom Dichter verarbeiteten 
Stoffes und seiner Behandlungsart bildet, die Uebersicht des In- 
halts in Verbindung mit der scenischen Einrichtung^ beide Par- 
tieen zusammen als Ausgangspunkte für die dritte, diese selbst 
mit der Aufgabe, die Einsicht in das Ziel und den Plan der Hand- 
lung, in die Walü und Handhabung der Mittel zur Durchfuhrung 
desselben, in die Charakteristik der Personen und Bedeutung 
ihrer Rollen , in die innere Beziehung der Theile zu einander zu 
eröffnen, woran sich das Nöthige über historische Verhältnisse 
des Draroa's knüpft. 

Dem Commentar blieb von dem diesem Theil der Erklärung 
Angehörigen vorbehalten, was sich mehr auf das Einzelne bezieht 
und zur Zusammenfassung und Heranziehung in die allgemeine 
Vorerörterung weniger geeignet erschien. Besonders ist hier 
noch auf die feineren Zuge und Tendenzen in der Gestaltung der 
Situationen, im Ton und Verhalten der Handehiden, in der Fär- 
bung und gegenseitigen Auffassung ihrer Reden und Absichten 
u. s. w. hingewiesen. Es greift dies wesentlich mit der Erklä- 
rung des Sinnes und Zusammenhangs der Gedanken in einander, 
zu deren richtiger Auffindung die lexikalisch -grammatische Er- 
klärung zwar die nächste und nothwendigste Grundlage bildet, 
aber bei vorzugsweise ihr zugewendetem Interesse den Erklärer 
leicht vergessen lässt, dass sie allein nicht hinreicht, um den 
Weg zur Erfassung des Gedankens in seinem Ganzen und in sei- 
nen Beziehungen zu eröffnen. Oft erhält umgekehrt durch die 
Zusammenhangserklärung Wort und Fügung rascher das erfbr- 
derliche Licht als durch den Umweg abgesonderter sprachlicher 
Bemerkungen. Daher wird man hier nicht selten in die Erläu- 
terungen jener Art die Andeutungen zur richtigen Auffassung 
schwieriger Wendungen und Constructionen eingeschlossen fin- 
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den. Bei den rein lexikalischen und grammatischen Bemerkun- 
gen ist die Erwägung, ob und wie weit die gangbaren Wörterbü- 
cher und Grammatiken ausreichende Hülfe darböten, durchaus 
leitend gewesen und, besonders bei den erstem, die Muhe der 
Yergleichung nicht gescheut worden, um bei der Entscheidung 
über die Angemessenheit oder Art einer beizugebenden Zurecht- 
weisung von der thatsächlichen Grundlage des daselbst Vorfind- 
liehen auszugehn; denn oft ist dies so beschaffen, dass es in der 
Anwendung entweder nicht zur Klarheit verhilft, oder gar zu 
Fehlgriffen und Verwechselungen Veranlassung giebt. Selbst eine 
andeutende Hinweisung auf Bekanntes konnte mitunter nicht 
umgangen werden, wenn die Verbindung, in der es gerade auf- 
trat, oder sonst ein Umstand Verkennung allzu nahe legte. In 
den wenigen Fällen, wo es rathsam schien, auf die Grammatik 
zu verweisen, ist dies absichtlich ohne Bezeichnung einer be- 
stimmten Grammatik und ihrer Paragraphen geschehen, weil 
vorausgesetzt wurde, dass jeder Schuler auf der Stufe, die hier 
in Betracht kommt, in seiner Grammatik genugsam Bescheid 
wisse, um die bezügliche Regel und ihre Stelle selbst darin aufzu- 
finden. Auf bemerkenswerthe Beispiele der dichterischen und 
rhetorischen Redetechm'k und Eigenthümlichkeiten des tragi- 
schen oder vorzugsweis euripideischen Sprachgebrauchs hinzu- 
weisen habe ich nicht verabsäumt, sofern es nur mit der Bedin- 
gung, die Erklärung auf das zunächst vorliegende Bedürfnifs zu 
beschranken, vereinbar war. Auf die Sacherklärung endlich ist 
bei dichterischen Werken immer ein vorzügliches Augenmerk zu 
richten, weil nicht allein die Fülle und Entlegenheit mythischer, 
historischer und anderer Gegenstände, welche in die Dichtung 
verwebt siffd, sondern auch die Art der Einflechtung selbst bei 
sonst bekannten Dingen und leichter sprachlicher Fassung oft 
einem vollständigen und genauen Verständniss im Wege steht. 
Gerade die beiden hier bearbeiteten Dramen enthalten bei der 
Ausdehnung der Mythenkreise, denen sie angehören, eine Menge 
eingeflochtener Beziehungen und Anspielungen der Art, welche 
meist, besonders in den Chorgesängen, in einer nur die wesent- 
lichsten Merkmale kurz und scharf streifenden Form berührt sind. 
Die Anforderung, die Bemerkungen kurz zu fassen und ihren 
Inhalt auf das Maass der nächsten und nothwendigen Beihölfe zu 
beschränken, habe ich mir überall vor Augen gehalten und sorg- 
fältig zu erfüllen mich bemüht. Bei schwierigen Stellen, wo ver- 
schiedene Erklärungsinteressen zusammen kommen, habe ich 
ein abkürzendes Verfahren dadurch zu erreichen gesucht, dass 
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idi dieselbe» unter einem gemeinsehafUicheii Hauptgesiehtspunkt, 
z. B. dem des Gedankenzusammenhangs, zusammeDgefasst und 
von diesem aus in einer Anmerkung vereinigt erledigt habe. 
Bei einzelnen Wort- und Sinnerklärungen ist statt einer andef* 
imidgen Erleichterungsmethode bisweilen wörtliche Uebertra- 
gung gewählt, jedoch nur dann, wenn der Zweck der Kärze und 
Deutlichkeit oder die Schwierigkeit, den passenden und erschöp«^ 
£mden Ausdruck im Deutschen aufzufinden, dies empfahl, beson- 
ders aber dann, wenn darin das Mittel lag, die Eigentbumlichkeit 
der griechischen Fassung im Gegensatz zu der uns geläufigen 
2ttr Anschauung zu bringen. Auch in diesen Fällen ist die Auf- 
merksamkeit darauf gerichtet geblieben, dass der ungründliche 
Schüler sich dadurch nicht aUes eignen Nachdenkens überhoben 
sehe, der gründliche aber Anregung finde, die Spracherschei- 
iiungen und ihre Gründe sich genauer zu entwickeln. Oefter ist 
desshalb die Form lateinischer Paraphrasirung gebraucht. Ein 
anderes nützliches Mittel, das Nachdenken regsam zu erhalten, 
gewährte die Hinweisung auf Parallel- und BelegsteUen, aus 
deren näherer Betrachtung das zur Erläuterung Dienliche gezo- 
gen werden muss, die daher in der Regel wörtlich angeführt 
sind. Ein Gesichtspunkt von höherem Belang, als der, bloss ein 
ähnliches Beispiel zu geben, hat bei dem Gebrauche von Citaten 
stets obgewaltet und wird sich, auch wo weiter keine Andeutung 
mit Worten beigefügt ist, bei näherer Prüfung erkennen lassen; 
ausser Aufklärung und Begründung ist besonders näherer Nach- 
weis des tragischen und speciell des euripideischen Sprachge- 
brauchs Zweck der Parallelisirung. Dabei ist Sparsamkeit Regel 
gewesen. 

Von den Leistungen der bisherigen Interpreten habe ich 
natürlich den geeigneten Nutzen gezogen, Verarbeitung des 
Fremden mit dem Eignen und vom eignen Standpunkte aus, 
ohne jenes als solches zu nennen, musste jedoch als grundsätz- 
liches Verfahren bei der Benutzung angenommen werden ; zudem 
war nicht selten Grund vorhanden, der vorgefundenen Auffas- 
sung nur eine modificirte Berücksichtigung widerfahren zu las- 
sen. Es beschränkt sich daher die Herübemahme von Bemer- 
kungen früherer Ausleger mit deren eignen Worten auf wenige 
Fälle, wo die namentliche Bezeichnung nicht unterblieben ist. 
Einiges verdanke ich den freundlichen Mittheilungen der Herren 
H. Sauppe und M. Haupt. Auch gab die sorgfältige Aufmerk- 
samkeit des Hm. Dr. Seiler bei der Correctur des Drucks mir 
willkommene Veranlassung, einzelne Bemerkungen nochmals zu 
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prüfen und nachtrSglich, besonders in deren Fassung, zu yet" 
bessern. 

Angehängt habe ich jedem Stück die Angabe der Metra, in- 
tern ich glaubte, dass diese Zugabe bei Schulausgaben griechi- 
scher Tragödien nicht vermisst werden dürfe. Wie sich auch 
jeder Lehrer für seinen Fall und nach seinen Erfahrungen über 
die Frage, wie weit er sich bei der Leitung der Leetüre in das 
Metrische einzulassen habe, entscheiden möge, so wird ihm doch 
för die Belehrungen, die er geben will, eine solche Zugabe als 
Anhalt und Grundlage dienlich, Manchem sogar erwünsdit sein; 
strebsamen Schülern aber wird sie ein Mittel zur Vorbereitung 
auf diese Belehrungen darbieten uud ihnen die Auffassung der- 
selben erleichtern, yielleicht auch die Lust zu genauerem. Stu- 
dium der Metrik anregen. Um aber diesen Zwecken genügender 
zu dienen, habe ich den Nachweis in Form einer genaueren Be- 
sehreibung, als die Aufstellung nackter Schemata darbietet, zu 
geben versucht 

Herford, im September 1850. 



F. 6. ScbOne. 



EINLEITUNG ZU DEN BAKCHEN* 



Kein Gottesdienst und Mythenkreis bot der bildenden Phan- 
tasie der Griechen so mannichfaltigen Stoff und lebhaften An- 
reiz zur Darstellung und Verherrlichung als der des Dionysos. 
Der schöpferische Volksglaube und die symbolischgestaltende 
Geheimlehre, die Poesie und die bildende Kunst haben sich ge- 
genseitig wetteiferude Anregung zur Entwickelung und Ausbil- 
dung des durch die heitere Sinnlichkeit seiner Natur und durch 
den Reicfathnm und phantastischen Charakter seiner Personen 
zu dichterischer und künstlerischer Veranschaulichung yorzög- 
lieh geeigneten Kultus verliehen. Im altem Epos, soweit uns 
dessen Werke erhalten sind, finden sich zwar nur die ersten 
Grundlagen dieses Mythos yorgezeichnet, insbesondere bei Homer 
an zwei SteUen der Ilias (VI, 130. XiV, 325 ff.) und in den bei- 
ben Hymnen auf Dionysos; desto mehr aber beschäftigte sich die 
lyrische Poesie, welche im Dithyrambos, ursprunglich bestimmt 
die Doppelgdiurt des Gottes zu feiern, einen eigenthümhch dio- 
nysischen Gesang besass, und nächst dieser das Drama, welches 
aus den dithyrambischen Chör^ bei den Festen des Dionysos 
heryorgegangen, mit dem Gotte als seinem Vorstande und des- 
sen Festlichkeiten stets yerknfipft blieb, mit Gegenständen dieser 
Gattung und wurde die Hauptquelle und das Vorbild der spätem 
und spätesten epischen Behandlungen dersdben. 

Die Tragödie war anfangs auch dem Stoffe nach rein 
bakchiseh, indem ihre frühesten zwischen die Chorgesänge ein- 
geschobenen Vorträge die Schicksale des Bakchos (rd nd^ 
Tov Jifmiaov) betrafen, und das Satyrspiel behielt wenigstens 
durch die Personen, welche in ihm den Chor bildeten, die Sa- 
tyrn, bestandig einen bakchischen Charakter. Aber auch nach- 
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* 

her, als die vollendetere Tragödie sich auf die Darstellung von 
Mythen der ganzen heroischen Vorzeit ausgedehnt hatte, schöpfte 
sie aus dem bakchischen Sagenkreise noch gern die Themen 
zu Dichtungen. Von der Tragödie entnahm auch die bildende 
Kunst, welche an keiner Art von Werken reicher ist als an Abbil- 
dungen aus dem wundersamen Leben des Dionysos und an Vor- 
stellungen bakchischer Personen, eine Fülle gewaltiger Anregun- 
gen und darf deshalb bei der Erklärung und Beurtheilung der 
tragischen Dichtungen bakchischen Inhalts nicht unbeachtet ge- 
lassen werden. Ebenso beweist nächst der Rolle, welche der Gott 
Dionysos in den Fröschen des Aristophanes spielt, eine Menge 
bakchischer Titel von Komödien verschiedener Dichter, wie gern 
und häufig auch auf die komische Bühne bakchische Gestalten 
und Gegenstande gebracht wurden. 

Die Tragödie wählte vorzugsweise die thrakischen und 
die thebanischen Mythen des Dionysos und bildete diese bei- 
den Sagenkreise zu der Form aus, deren wesentliche Umrisse 
die darnach verfassten Berichte der spätem Mythenerzähler (be- 
sonders Apoilodoros und Hyginus) uns erhalten haben. Aeschy- 
los, dessen schwuogreiche Phantasie sich durch diese Stoffe 
vorzüglich angeregt fand, hatte beide Sagenkreise bearbeitet, den 
thrakischen von der Ankundt des Gottes beim Edonerkönige Ly- 
kurgos und dessen Widerstände und Bestrafung nach der schon 
bei Homer gezeichneten Grundlage in der verlorengegangenen 
Tetralogie der Lykurgia, den thebanischen von der Gebart 
des Gottes durch die Semele ufid der Einführung seiner Orgien 
in Theben in der Tetralogie, zu welcher die uns nur noch dem 
Titel nach bekannte Tragödie Pentheus gehörte. Mit einem 
Stücke dieses Namens war ihm schon der Vater der attischen 
Tragödie Thespis vorangegangen, und nach ihm fand dieser 
Stoff vorzugsweise eine ganze Reihe von Bearbeitern unter den 
jungem Tragikern, unter denen Euripides mit dem hier fol- 
genden, von allen Tragödien bakchischen Inhalts allein auf uns 
gekommenen Stücke die erste Stelle einnimmt.*) Diese Tra- 
gödie ist somit nicht allein als einziges Beispiel der tragischen 
Behandlung bakchischer Stoffe von hohem Werthe, sondern auch 



*) Als sonstig^e Verfasser bakchischer TragSdien werden aogefuhrt: 
Diogenes mit einer Semele, Gbäremon mit ein. Dionysos, lophoo, 
Sohn des Sophokles, mit e. Pentheus und Bakchen, Kleophon (viell. iden- 
tisch mitlophon) m. Bakchen, Xenokles m. Bakchen, der Alexandriner 
Lykophron m. Bakchen. Auf die rb'm. Dichter, welche die Griechen 
nacbahmteD, kommt d. Eiol später zurück. 
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als älteste und vorzüglichste Quelle der thebanischen Dionysos- 
sage in zusammenfassender Darstellung; denn sie liefert ein er^ 
schöpfendes Gemälde alier Hauptaete derselben, und zwar wie 
die Uebereinstimmung anderer Schriftsteller erweist, so festge- 
stellt und dem Toiksthümlichen Glauben entsprechend, dass sie 
bedeutende Veränderungen durch spätere Bearbeitungen nidht 
mehr erfahren hat. Zum Yerständniss ihres Inhalts ist es nö- 
thig, einen kurzen Bericht des mythischen Sachverhältnisses, auf 
welchem sie fusst, vorauszuschicken.*) 

Die künftige Göttlichkeit und der^ wunderbares Wirken 
und Wesen deutete gleich die Geburt des Dionysos vor. Semele, 
die Tochter des Kadmos, von Zeus geliebt, liess sich durch die 
eifersüchtige Hera berücken, dem Zeus die Erfüllung des Wun- 
sches abzudringen, dass er ihr in seiner ganzen Herrlichkeit als 
Gott erschiene. Den unter Donner und BJltz vom Himmel her- 
abfahrenden kann die Sterbliche nicht ertragen: im Schrecken 
und unter den Flammen des vom Blitz entzündeten Gemachs 
kommt sie um upd gebiert im Sterben vorzeitig den Bakchos 
(daher nvQiysvijg genannt). Die Trümmer des Gemachs, deren 
Platz Kadmos durch Einhägung zur geheiligten Grabstätte und 
zum Denkmal für die vom Blitz Getroffene gemacht hatte, und 
die der Gott selbst später von Weinreben umwachsen liess, be- 
wahren zum Andenken an die Begebenheit eine dampfende Gluth 
(vgl. Bakch. V. 2—12).**) Das Kind aber nahm Zeus und nä- 
hete es in seine Hüfte ein (daher f^tiQO^^ag>ijg), um es vor Hwa 
verborgen zur vollen Reife gedeihen zu lassen (V. 91 — 107. S. 
zu y. 290). Bei der Geburt umwand ihn Zeus sogleich mit 
einem Kranze von Schlangen, dem Sinnbilde bakchischer Rase- 
Ittst. Den Doppeltgebomen, dem Zeus, selbst den Beinamen 
Dithyrambos beilegte (vgl. V. 520), ühergiebt er dem Hermes, 
um ihn zu den Nymphen von Nysa (vergl. V. 549) zu tragen; 
von ihnen in den Grotten des Berges gepflegt und von Satyrn 
erzogen entfaltet das Kind unter heitern Spielen seine wunder- 



*) Zop Vei^leichang wird auf den Mytheaerzähler ApoUodor im III. B. 
seiner Biblioth. Kap. 4. 5. verwiesen. 

**) Den Platz bezeichnete als solchen noch die spätere Sage Thebens 
auf der kadmeischen Bupp, wie der Reisebeschreiber Pausanias (a. d. 2. 
Jahrb. n. Chr.) in seiner nfQirjyriaig'EXkd^og IX, 12, 3 erzählt, mit den 
Bemerken, tovtov dk xal ig rifiäg in aßarov tpvXaaaovaiv nv^otonoig, 
Aüch eines (xinjua der Semele erwähnt er Kap. 16, 4 und Bygifi.fab. 9 
kennt ein Semeies bustum. Die Geburt der Semele stellte ein von P/alo- 
strat. ftnag;. 14 beschriebenes Bild dar. 
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bare Gottesnatur. Grossgeworden erfindet er den Weinstock 
und Wein, mit welchem er sich und seine Ammen und Erzieher 
berauscht und umjauchzt von einem begeisterten Gefolge um- 
herzuschwärmen beginnt Euripides übm'geht die Periode sm- 
ner Erziehung und bringt ihn gleich in Verbindung mit der Rhea, 
zu der eine andere Sage ihn schon als Kind versetzt und bei ihr 
aufwachsen lässt. Hier auf dem lydischen Berge Tmolos empfing 
er die Weihen Ton der Mutter Rhea, erlernte den heiligen Ge- 
heimdienst (relerdg, zu unterscheiden Ton der äufseren Orgien- 
feier), führte seine Orgien ein und übte sie auf den phrygisclien 
und lydischen Höhen unter dem dumpfen Schall der Hand- 
pauke, seiner und der Rhea gemeinsamer Erfindung, und den 
erregenden Tönen der Flöte (vgl. V. 59. 80 ff. 124 ff. 160 ff. 
455 ff.). Von hier aus durzieht der junge Gott, bekleidet mit der 
langwallenden Stole, die er von der Rhea empfangen hat, und 
der Nebris, den Thyrsos schwingend, viele Länder Asiens und 
Europa's, deren Kreis mit dem Fortschritte der Erdkunde immer 
weiter ausgedehnt wird. Ihm folgt überallhin eine Schaar in bak- 
chischer Lust und Begeisterung schwärmender Begleiter, seinen 
S'laaoQ (vgL z. V. 56) bildend. Dieser Thiasos besteht im 
ältesten Umriss der Dionysossage, bei Homer, nur aus den Am- 
men und Nymphen, die ihn grossgezogen haben, vergrössert sich 
aber bei weiterer Ausbildung des Kultus und durch das Schaffen 
der Dichtung und Kunst zu einer unendlichen Menge und Man- 
nichfaltigkeit von männlichen und weiblichen Gestalten, deren 
engerer Kreis von Strabo (X. p. 717 Ahn.) in folgender Aufzäh- 
lung zusammengefasst wird: ^tovvaovyi {^QOTtoXoi) 2u- 
hjvol T€ xai SdrvQOi xal Bdnxctt ^^val %e xal Ovlat %at 
MifiaiJioveg ycat Nv^(paL xal TItvqoi n;QoaayoQev6^&foi. 
Ausserdem sind noch häufig die Namen der Bassariden und 
Bistoniden, beide vorzugsweise für die thrakischen Pakeben 
(vgl. Horat. Od. H, 19, 20), und der Mänaden (eigentl. d. Ra- 
senden). Den hauptsächlichsten Theii bildet stets der weibliche 
Thiasos und darunter ist wieder eine vorzügliche Rolle den lydi- 
schen und phrygischen Bakchen zugetheilt. 

An der Spitze dieser seiner Thiasoten also verbreitete der 
Gott seinen Dienst über die Erde. Ueberall, wohin er kam, er- 
griff das Volk stürmische Begeisterung; Alles wetteifert, das bak- 
chische Costüme {anevi^v ßaxxiy^ijv) anzuthun: sich mit dem 
buntgefleckten Fell des Hirschkalbes, der veßqlg, zu bekleiden^ 
mit Schlangen zu umgürten, mit Epheu, Weinreben und Bauni- 
zweigen zu bekränzen, den Thyrsos, das Hauptzeichen bakchi- 
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sehen Dienstes, einen leichten, gewöhnlieh aus Epheuhols oder 
Narthexrohr oder ein^ Weinrebe zubereiteten, am obem Ende 
mit Epheu umwundenen, oft auch mit einem Pinienzapfen, wo* 
runter bisweilen eine eiserne Spitze versteckt war, versehenen 
Stab, in die Hand zu nehmen/) So ausgestattet eilen sie, vor- 
zugsweise die Frauen jeglichen Alters, zur Feier der Orgien, von 
der Euripides selbst V. 108—167, 675—767. 860—872 sehr 
anziehende Schilderungen giebt, hinaus ins Freie, besonders auf 
waldige Berge und in Thalschluchten, die eigentlichen Schauplätze 
orgiastischer Festh'chkeiten, wo sie gewöhnlich des Nachts (vvx- 
T(OQ zd TtoXXd' a€iiiy6T7]T BXBi anSrog, V. 480) bei Fackel- 
schein, unter Euoe-Ruf und betäubendem Schalle bakchischer 
Musik, im entfesselten Strome des rasenden Freudentaumels das 
Haar in die Lüfte verstreut, theils förmliche Reigentänze auf- 
fuhren ixoQ&ieiv), die zwar in ihrer Heftigkeit und Wildheit den 
Ausdruck der innern Verzückung enthielten, aber doch keines- 
wegs, wie es scheint, ohne Regel und kunstmässige Anordnung 
waren,**) thmls in stürmischem Laufe durch die Flur dahin- 
fliegen, bis sie ermüdet zu Boden stürzen und in Schlaf versin- 
ken. Dabei begeben sich allerhand Wunder.***) Und wie sie bei 
diesem Raselauf das Wild erjagen, zerstückeln, sogar roh ver- 
zehren (vgl. z. y. 144), so stürzen sie sich besonders auf alles 
das, was sich ihnen störend und hindernd entgegenstellt, in sieg- 
reicher Zorneswuth los, zerreissen das Lebende mit der überna- 
türliche Kraft des gesteigerten Wahnsinns in Stücke, die sie als 
Trophäen umhertragen, und werfen mit ihren leichten Thyrsos- 
stäben selbst kriegerisch bewalTnete Heeresmacht in die Flucht 
In ähnlicher Weise wurden denn auch die bestehenden orgiasti- 
sch^i Feste in Hellas gefeiert, wie die thebanischen Trieterica 



*) Es wird hierbei ein für aUemal auf die vom Heraasgeber verfasste 
Schrift de per sonor, in Eurip, Bacch. habitii scenico (Ia^s, ISdl) bes. c. 
IX. X. S. 76 — 121 verwiesen. 

**) Diodor. IV. p. 148: rag dk yuvatxag xara avani/uara S-u- 
tfid^nv Ttp ^«^ xal ßaxx^vuv. Aach, die Vorschrift einer bestimmtea 
Dauer deutet V. 719 an: tijv rijaYfjiivriv Sgay Ixtvovv S-v^aov ig 
ßaxxiVfittTa. Die Sache veranschau hellen bes. Abbildungen auf Kunstwer- 
ken (vgl. 0. Jahn Penth. u. die Mänaden, Kiel 1841, S. 12.). 

***) Das V. 147. 700 ff. erwähnte wunderbare Aufsprudeln von Milch, 
Howg, Wein und Wasserquellen aus dem Boden, welches man bei den 
«igentiicben Bakchosfesten durch mechanische Vorrichtungeq hervorzu- 
bringen wusste (Hero de Automatis p. 978), beglaubigte nach der Volks- 
meinung vorzugsweise die bakchische Religion. Andere Wunder s. V. 
750 ff. 
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auf dem Kithäron, auf welche V. 138 aospieli (vgl. Mioen. 1752. 
Vii^. Aen. IV, 301 fiF.), die Orgi^feier der attischen und delphi- 
schen Thyaden auf dem Parnasses u. a. Offenbar soll in diesem 
Charakter der bakchischen Feste der höchste sinnliche Ausdruck 
der Macht göttlicher Begeisterung liegen, in welcher die davon 
Ergriffenen sich zu der noch von keinerlei Kukur getrübten Se- 
ligkeit des ursprünglichen Naturlebens, aus welcher sie sich auch 
durch keine Störung herausreissen lassen wollen, zurückversetzt 
fühlen und daher mit Allem , was im natürlichen Zustande ge- 
hlieben ist, mit Wald und Thieren, in grösster Nähe und höchster 
Lust, und doch zugleich in reiner unbewusster Unschuld ver- 
kehren. 

Wie der Gott Denen, die ihm mit seinem Thiasos und sei- 
ner Religion willige Aufnahme gewährten, seine Frucht und die 
heitersten Freuden verlieh, so rächte er an Denen, welche sich 
ihm widersetzten, seine beleidigte Gottheit, sie in Sinnenver- 
wirrung und Wahnsinn stürzend, durch welchen sie sich selbst 
den Untergang bereiteten. So ergeht es dem Edonerkönige Ly- 
kurgos (Hom. II. IV., 130 ff. Apollodor UI, 5, 4 ff.) und den 
tyrrhenischen Seeräubern (Hom. hymn. VII), mit deren Bestra- 
fung der Gott seine Macht auch auf dem Meere bekundet, so 
mehrem Andern. Besonders schrecklich aber ist das Schicksal 
des Thebäerfürsten Pentheus. 

Nachdem Dionysos nämlich die Länder Asiens durchzogen 
hatte, eilte ei* nach Hellas, um auch in dessen Gauen sich die 
Anerkennung und Verehrung eines Gottes zu verschaffen. Vor 
allen andern Orten zuerst treibt ihn sein Drang nach Theben, 
dem Schauplatze seiner Gehurt, weil hier die Sdbwestern seiner 
MuttOT, Agaue, Ino und Autonoe, von Anfang an seine gött- 
Kche Abkunft geleugnet und für eine Erfindung des Kadmos er- 
klärt, das wunderbare mit seiner Geburt verbundene Ereigniss 
aber als eine Strafe des Zeus für das anmassliche Vorgeben der 
Semele, dass der Donnergott sie seiner Umarmung gewürdigt 
habe, bezeichnet hatten. Die Gegenwart des Dionysos offen- 
barte sich gleich bei seiner Ankunft dadurch, dass ei* die Frauen 
jeden Alters in bakchischen Taumel versetzte und sie auf den 
benachbarten Kithäron trieb, um dort ihm zu Ehren und zum 
Zeichen seiner unwiderstehlichen Gewalt in Jubel- und Rase- 
festen zu schwärmen. Es herrschte damals über Theben P e^z- 
theus, der Sohn der Agaue und des einst aus den Zähnen des 
von Kadmos getödteten Drachen entsprossenen Echion; ihm 
hatte der greise Kadmos noch lebend die Regierung übertragen. 
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Aadi er leugnet die Wahrheit der Geburt des IMonysoB und so* 
mit seine Göttlichkeit, er versagt ihm daher die dem Gotte ge<* 
bühraiden £hren und verbietet die Anerkennung und Einführung 
seines Dienstes in Theben. 

Diese Thatsachen bHden die Grundlage der Euripideisdien 
Tragödie, zu deren näherer Betrachtung wir jetzt übergehn. 

Die Scene des Stuckes ist der Vorplatz vor dem könig- 
lichen Pallast auf der im Norden und Nordosten der Stadt gele- 
genen Kadmea, daher man seinen Weg durch die Stadt nehmen 
musste, wenn man auf den Kithäron gehen wollte (V. 839). An 
dem Theile des Pallastes, welcher die Wohnung der Semele ge- 
bildet hatte, sieht man die oben beschriebenen Trümmer. Unter 
den Ausschmückungen der Buhne mögen auch Bildsäulen der 
einheimischen Flufsgottheiten Dirke und Ismenos (V. 5) sich be- 
funden haben, so dass der Chor seinen Anruf im dritten Chor- 
gesange an die erstere als sichtbar dargestellte richten konnte. 

Den Prolog spricht Dionysos selbst, der zwar hier sich als 
Gott, der menschliche Gestalt angenommen habe, zu erkennen 
giebt, aber während der Handlung selbst bis zum Schlusstheile 
(V. 1337) in der bescheidenen Rolle eines geweihten Dieners des 
Gottes, als sein Prophet (V. 544) und Führer seines heiligen 
Thiasos, des Chores, der selbst ihn nur als solchen, nicht als 
Gott kennt, auftritt. Aber auch als angeblicher Diener erscheint 
er auf der Bühne ganz in der anmuthigblühenden, fast weiblich- 
üppigen Gestalt und Gesichtsbildung, wie der jugendliche od^ 
thebanische Dionysos von den Griechen gedacht und abgebildet 
wurde (vgl. Winckelmann Gesch. d. Kunst B. V, Kap. 1, §.21, 
Hirt archäolog. Bilderbuch I, S. 81), mit schwärmerischschmach- 
tendem Blicke, langwallenden, schönduftenden, blonden Locken, 
weisser Hautfarbe (V. 233 ff. 447 ff.), das Haupt mit Epheu um- 
flochten und der ihm eigenthümiichen Stirnbinde geziert, mit 
dem bakchischen, safranfarbigen, daher yc^oytarvog genannten, 
langberabwalienden Prachtgewande bekleidet, unter der Brust 
einen breiten, buntfarbigen, weiblichen Gürte] {^aaxaXunrjq 
av&€ivog), über den Schultern die Nebris, in der Hand den Thyr- 
sos.*) Im Prolog nun giebt er in der dem Euripides eigenthüm- 
iichen Form einer Relation die angegebenen Vorumstände und 
damit den Standpunkt an, von welchem aus sich die Handlung 
entwickelt, sowie das Ziel, worauf sie hingerichtet ist. Am 
Schlüsse ruft er seinen Thiasos herbei , während er selbst sich 



') S. d. angef. Schrift des Heraosg. Kap. ü. III, bes. S. 11 ff. 24 ff. 34. 
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auf den Kithäron begeben und an den Reigentänzen der thebani- 
sehen Bakchen TheU nehmen ^IL 

Diesen Thiasos, das ursprünglidie, von den lydischphrygi- 
sehen Bergen herstammende Mänadengeleile des Dionysos, wel- 
ches in dieser Eigenschaft eine höhere Wurde und Weibe besitzt, 
als der wilde Schwärm der thebanischen Bakchen, stellt der Chor 
dar. welcher jetzt feierlich die Orchestra beschreitet. Seine 
Aufgabe in dieser Parodos (Y. 64 — 167) ist, ein lebendiges 
Bild von dem äussern und Innern Wesen der bakchiscben Jubel- 
Ittst ißmixela) vor Augen zu stellen, erstlich durch seine Aus- 
rüstung mit der bunten Bassara, einem den Mänaden eigenthüm- 
lichen Gewände, der Nebris und Epheubekränzung, dem Thyr- 
sosund Tympanon;'^) zweitens durch den Inhalt seines Gesanges, 
welcher den Dionysosdienst in seinen Hauptmomenten in einem 
kräftiganschaulichen, idealgehaltenen Bilde schildert; encilicb durch 
die Form und den Ton des Vortrags, welcher in Rhythmen, 
Ausdruck und Gedanken dithyrambischen Schwung und tiefe 
religiöse Leidenschaft abspiegelt und mit entsprechender Tanz- i 
bekleidung dargestellt seine Wirkung nicht verfehlen konnte. 

Hierauf beginnt die eigentliche Handlung, in deren erstem 
Episodium (Y. 168 — 367) zunächst Kadmos und der Seher 
.Teiresias, beide schon ergreist, auftreten, bereit sich auf den 
Kithäron zu begeben, um durch Festtänze dem neuen Gott ihre I 
Anerkennung zu beweisen, daher ebenfalls bakchisch ausgerü- 
stet. Ihnen tritt in heftiger Bewegung heranstürmend Pen- 
theus in den Weg. Er erklärt, in dem Treiben der Frauen auf 
dem Kithäron nichts Anderes als das Einreissen zuchtloser l]ep- 
pigkeit und in dem Anstifter dieser Verwirrung nur einen Gauk- 
ler und Zauberer zu sehen. Um dem Unfug zu steufm, hat er 
einen Theil der Frauen schon einfangen lassen, mit dem andern 
will er dasselbe thun, den fremden Verführer aber mit dem Tode 
bestrafen. Seinem Zorne über die Theilnahme der beiden Alten 
an den Vorgängen macht er in heftigen Vorwürfen, besonders 
gegen Teiresias Luft, und weder die warnenden Worte des Cho- 
res, noch Teiresias' Belehrungen über die neue Religion, ver- 
bunden mit dringenden Ermahnungen und Winken über die 



*) Wahrscheinlich war der Chor g^etheilt in Thyrsosfiibrettde und 
Tympanonschlagende; war dies nicht der Fall, wie Wieseler über das Sa- 
tyrspiel S. 193 annimmt, so mag er beim Tanze zwar eines der beiden At- 
tribute, weil es hinderlich war, jedesmal abgelegt haben, jedenfalls jedoch 
Dicht das Tympanon, wie aus V. 159 ff. zu entuehmen ist 
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Folgen seines Widerstandes, noch endlich die Bitten des Kad- 
mos fruchten bei ihm. Nur zu heftigerem Widerstände gereizt 
ertheilt er Befehle, um theils den Teiresias empfindlich zu krän- 
ken, theils des Dionysos habhaft zu werden, während die beiden 
Alten bei ihrem Vorhaben beharren. 

Den Eindruck, den das Handeln des Penlheus macht, drückt 
der Chor durch das hieran sich schliessende erste Stasimon 
(V. 368 — 427) aus. Er ruft wegen des darin sich ausprägen- 
den unfrommen Uebermuths gegen heiligen Religionsbrauch und 
Dienst die Göttin Hosia (s. zu Y. 368) an, lässt die Feindselig- 
keit gegen den Gott durch Schilderung der Freuden, die derselbe 
spendet, in ein um so schärfer contraslirendes Licht treten, und 
weist dann in der Form allgemeiner Lehren auf die Quellen und 
Folgen solchen Handelns hin. Hieran Hiebt er, weil er sich hier 
mit seinen Jubelfesten Verstössen sieht, Wünsche, an andern 
diese freundlicher aufnehmenden Orten zu weilen. Zum Schlüsse 
hebt er nochmals den Gegensatz zwischen dem Freudenbringer 
Dionysos und dem vermessenen Widersacher dieser Freuden 
hervor, gegen dessen Afterweisheit er den richtiger fühlenden 
Glauben des schlichten Volkes empfiehlt. 

Es folgt das zweite Episodium (V. 428—512). Die- 
ner führen dem Pentheus den Dionysos, der sich ihnen ahf dem 
Kithäron widerstandlos und lächelnd in die Hände geliefert hat, 
gefesselt vor und berichten zugleich, nicht ohne den Ausdruck 
ehrfurchtsvoller Scheu vor dem wunderthätigen Fremden, dass 
die gefangenen Bakchen, von selbst ihrer Bande entledigt, unter 
Jubelruf zu ihren Genossinnen entflohen seien. Pentheus aber 
tritt dem Dionysos mit höhnendem Spott entgegen und je ruhi- 
ger dieser in der demnächst folgenden Stichomythie seinen gött- 
lichen Ursprung und die geheimnissvolle Heiligkeit seines Kults 
darlegt. Je ernster er den Vermessenen durch Andeutung des 
Schicksals, welches er sich zuziehen werde, warnt, um so gereiz- 
ter und leidenschaftlicher wird jener. Er kündigt ihm Züchti- 
gungen an, die gerade Das, was an ihm symbolisch den religio^ 
sen Charakter darstellt, zu verhöhnen den Zweck haben, das 
Abschneiden seiner Locken und das Entreissen des Thyrsos, und 
lässt ihn zuletzt gefesselt in einen finstern Stall einsperren, 
während er zugleich die lydischen Bakchen, den Thiasos des 
Gottes, zu Sklavinnen zu machen droht. 

Diese Verleugnung des Gottes und Misshandlung seiner 
Thiasosführers veranlasst den Chor im zweiten Stasimon 
(V. 517 — 567) die einheimische Nymphe Dirke als Zeugin des 

Euripide^I. 2. Aafi. 2 
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wunderbaren Geburt des Dionysos anzurufen und ihr die jetzige 
Zuröckstossung vorzuhalten, gegen den mörderischen Urheber 
dieser Schmach aber seinen Hülferuf an den Gott selbst erschal- 
len zu lassen. Dieser Anruf führt auf die Orte, die der Gott vor- 
zuglich liebt und mit seiner Nähe und seinen Chorreigen begluckt 
oder bald beglücken wird. 

Das folgende Ei)isodium wird durch einen lyrischen 
Theil, einen Wechselgesang zwischen Dionysos und 
dem Chore (V. 568 — 598) eingeleitet, indem jener, wie dem 
an ihn ergangenen Rufe folgend, als Gott und daher unsicht- 
bar seine Stimme erschallen lässt und dem in Anbetung und 
Schrecken versinkenden Chore seine Nähe durch ein Erdbeben 
offenbart, durch welches die Abtheilung des Pallastes, welche 
die Wohnung des Pentheus bildet, in Trümmern zusammen- 
stürzt, und die Flamme auf dem Grabe der Semele sich wieder 
entzündet. Gleich darauf tritt er wieder als Gottesdiener vor 
und erzählt (V. 599 — 636), wie er nach der Abführung sich 
sogleich wieder befreit und ruhig aus dem Hause herausgegan- 
gen sei, während der durch den Gott bethörte Pentheus, in dem 
Wahne ihn zu fesseln, sich vergebens an einem Stiere abgemüht 
habe und jetzt nach dem Wunder statt seiner ein leeres Luftbild 
wüthend verfolge. In dieser Verfassung stürzt Pentheus nach 
dem Berichte des Dion. (V. 638fr.) auch sogleich herbei, wird 
aber in seinen Vorhaltungen bald durch einen Hirten unterbro- 
chen, der vom Kithäron herbeigeeilt ist, um dem Könige aus 
eigenem Augenscheine über die Orgien der theb. Bakchen zu 
berichten. Er giebt durch seine ausführliche Schilderung aller 
dortigen Vorgänge ein lebendiges Bild von der Gewalt der Be- 
geisterung, mittels deren der Gott bei der Feier seiner Feste zum 
rasendsten Freudentaumel fortreisst, dabei doch — zur Wider- 
legung der Beschuldigung, dass diese Lust zur Unzucht verleite 
— Alles in Sittsamkeit und Ordnung vor sich gehen lässt, aber 
auch Alles ungewöhnlich, wunderhafl und in höchster Verzückung. 
Diese Lustseligkeit verkehrt sich jedoch in rasende Rachewuth, 
als die Feiernden sich in ihren Festverrichtungen durch die Hir- 
ten unterbrochen sehn. Sie vollführen nun in der Kraft der 
bakchischerregten Leidenschaft übermenschliche Thaten, zerreis- 
sen und zerstückeln unter dem wildesten Toben die Viehheer- 
den, stürzen sich Alles umkehrend auf die Ebenen und benach- 
barten Orte und werfen mit ihren stumpfen Thyrsosstäben selbst 
ein ganzes Heer, das ihnen mit scharfen Waffen entgegentritt, 
blutig und siegreich nieder. Nach der Offenbarung solcher Herr- 



zu DEN BAKCHEN. 19 

lichkeit und Macht, in der Dionysos, wie der Chor V. 772 sagt, 
sich nicht geringer als jeder andere Gott zeigt, räth der Hirt, 
ihm die Aufbahrae in Theben nicht länger zu verweigern. Aber 
Pentheus' Yerfolgungswuth wird durch die Kunde dieser Dinge 
nur heftiger angereizt und zu den äussersten Widerstandsversu- 
chen getrieben. Indem er meint, dass dem Dionysos noch ein 
Anderer als Helfershelfer zur Seite stehe, ordnet er Maassregeln 
an, um auch diesen zu fangen, und indem er duich die Ereig- 
nisse auf dem Kithäron sein Ansehn als Mann und Landesbe- 
herrscher verhöhnt glaubt, bietet er sein gesammtes Kriegsheer 
auf, um dem Unfug zu steuern. Dionysos mahnt ihn noch ein- 
mal ernst und sogar beschwichtigend, trotz aller erfahrenen Un- 
bilden; aber er stösst denselben mit Erbitterung zurück, und 
nun bereitet Dionysos mit plötzlicher Wendung (vgl. zu V. 805) 
die verhängnissvolle Strafe des Pentbeus vor. In rascher Wir- 
kung übt der Gott einen bethörenden Einfluss auf die Gemüths- 
verfassung des Königs aus: er lässt sich zu dem Wunsche die 
Orgien selbst zu besuchen bestimmen, und geht sogar auf den 
unmännlichen Vorschlag ein, sich in Frauenkleidem auf den 
Kithäron zu begeben, um die Mänaden daselbst zu erspähen und 
zu beobachten. So steht der Triumph des Dionysos nahe und 
sicher bevor, wie er selbst (V. 841 ff.) ankündigt. 

Die hierdurch auch im Chore angefachte Siegeszuversicht 
drückt das dritte Stasimon (V. 856 — 908) aus, zuerst mit- 
telbar, indem das Gefühl der Freude in seinem ersten Drange in 
sehnsüchtiges Verlangen nach den wieder in Aussicht stehenden 
bakchischen Festjubeln ausbricht, dann klarer in unmittelbaren 
Hinweisungen auf die Ueberlegenheit der Gottesmacht gegen den 
wahnsinnigen Verächter heiligen Brauchs. Der Schlusstheil 
knüpft wieder an das Freudengefülil des Anfangs an, um die auf 
ausgestandene Drangsale folgende Glückseligkeit zu preisen, ver- 
liert sich aber dabei ziemlich ins Allgemeine. 

Im vierten Episodium (V. 909 — 973) erscheint Pen- 
tbeus in weiblicher Kleidung, in Begriff mit Dionysos sich auf 
den Kithäron zu begeben. Er sieht die Sonne und Theben dop- 
pelt und' den Dionysos in Stiergestalt,*) lässt sich seinen Putz 
von diesem ordnen und schwelgt im voraus in den Aussichten 



*) Wahrscheiolicb stellte sich Dionysos jetzt in seiner Eigenschaft 
als javQoxSQag ^eos (V. 100) dar, mit zwei Höriiehen über der Stirn; 
dies täuschte den Pentheus. 
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des Ruhmes und Triumphes, mit welchem er von diesem Gange 
zurückzukehren wähnt 

Das hiermit verbundene Stasimon (V. 974 — 1016) ruft 
im Anschiuss an die letzten Worte des Dionysos „die Hunde 
der Wuth " auf, den Thiasos der Kadmeerinnen gegen den ver- 
kappten Späher aufzustacheln und deutet prophetisch die zu er- 
wartenden Ereignisse an. 

Unterdess ist auf dem Kithäron die Katastrophe erfolgt, ein 
Bote erscheint im fünften Episodium (v. 1017 — 1145), um 
sie dem Chore zu erzählen, dem Brauche der attischen Bühne 
gemäss, welche es zu widerwärtig für das Gefühl fand, ihre Hei- 
den vor den Augen der Zuschauer sterben zu lassen, daher solche 
Vorgänge hinter die Bühne verlegte*) und den Hergang nachher 
durch Boten ausführlich schildern liess. Hier verbot überdies 
die örtliche Rücksicht die Darstellung auf der Bühne; die Um- 
stände des Ereignisses aber waren von so furchtbarer Grässlich- 
keit, dass sie selbst zu schildern, ohne das sittliche Gefühl zu 
empören , keine leichte Aufgabe der Kunst war. Denn von Dio- 
nyso$ auf den Kithäron geführt, ist Pentheus dort von den wü- 
thenden Mänaden, die ihn für ein wildes Thier ansahn, unter 
Anführung seiner eigenen Mutter Agaue und ihrer Schwestern 

. Ino und Autonoe lebendig zerstückelt und seine Glieder überall- 
hin zerstreut worden. Die Aufgabe der Schilderung ist von Euri- 
pides in der That so ausgeführt, dass die Grausenhaftigkeit der 
Scene durch das Gefühl des Mitleids, welches erregt wird, und 
durch den Eindruck von der Gerechtigkeit der Strafe, von dem 
antiken religiösen Standpunkte aus, gemildert wird. 

Als bakchischer Thiasos stimmt der Chor hierauf einen 
kurzen Preisgesang (Y. 1146 — 1157), gleichsam einen vfxvog 

* xakllvmog an, wobei er mit herber Ironie auf die Lage der ver- 
hängnissvollen Werkzeuge der That Bezug nimmt. 

Es naht nun Agaue in bakchischem Festaufzuge (V. 1160), 
wahnsinnig, mit dem Haupte des Sohnes, ihrer vermeintlichen 
Jagdbeute, prunkend. Ein Wechselgesang zwischen ihr und dem 
Chore leitet die Exodos der Tragödie (V. 1161 — z. Ende) ein: 
jene preist sich glücklich, den Ruhm der Erlegung solchen Wil- 
des erworben zu haben, und ruft die Bürger Thebens, den Kad- 
mos und Pentheus, den sie noch lebend meint, auf ihren Sieg 
besonders auszuzeichnen; die Zwischenreden des Chores bestär- 



*) Aeschj^los war es, der nach Philostratos (Leben des ApolloD.VI,ll) 
zuerst t6 vno tfxrfvfjg imvoTjüev, »? fxri iv q>aveq^ aip^xroi. 
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ken sie in ihrem Wahne. Dies irrsinnige Prahlen setzt sie fort, 
' als Kadmos (V. 1209) erscheint und den mühsam zusammen- 
gesuchten Körper des Pentheus auf einer Bahre von Dienern 
herheitragen lässt; erst allmählig gelingt es diesem, sie aus ihrem 
Wahnsinn zum klaren Bewusstsein zurückzuführen und zur Er- 
kenntniss ihrer That zu bringen. Kadmos schliesst seine Auf- 
klärungen mit einer rührenden Klage über den Verlust, den sein 
Haus, die Stadt, besonders er selbst durch Pentheus' Tod er- 
leide. Dieser Rede entsprach eine längere Klage der Agaue, von 
welcher jedoch in den Handschriften nur der erste Vers aufbe- 
wahrt ist; über ihren Inhalt aber geben zwei Stellen des Rhetor 
Apsines (oder Longinus)'^) einigen Aufschluss, ausserdem fin- 
den sich Spuren davon in ein Paar von andern Schriftstellern 
aus den Bakchen citirten, in dem erhaltenen Theile nicht vor- 
findlichen Versen,**) auch lassen sich Muthmassungen aus den 
Nachahmern des Euripides***) schöpfen. Nach allem diesen 
bildeten einen Haupttheil ihrer Rede Anklagen gegen sich, sie 
behandelte dabei die Art des Todes, die Befleckung ihrer Hände 
mit dem Blute des eignen Sohnes, wegen deren sie ihre Scheu 
den Körper zu berühren ausdrückte, und gelangte so zu der voq 
Apsines berichteten Handlung, die verstümmelten Glieder in ihre 
Hände zu nehmen und bei jedem unter Thränen und Küssen 
ihre Klagen zu ergiessen. Zuletzt zählte sie wahrscheinlich, wie 
Kadmos, die Freuden auf, deren sie jetzt beraubt sei, und schloss 
gleichfalls mit einer Lehre. — Hierauf erscheint Dionys.ps 
noch einmal, jetzt sich als Gott kundgebend, um dem Kadmos 
und der Agaue, sammt der Gattin und den übrigen Töchtern des 
Erstem nach dem Beschlüsse des Zeus Flucht aus dem Land 
aufzuerlegen und den beiden Alten ihre bevorstehende Verwand- 



*) lo d. Sehr. niQi evq^asfag, Rbetores Gr. ed. Walz T. IX, p. 587: 
nuqa r^ EvQtnCdi^ tov Il^vd-itog rl fxi^rrjQf anaXXay€laa r^g fiaviug 
xal yvtoqCattaa tov nalda SuanaafjLävoVf xatfiyoqiZ fikv iauv^g, Mkiov 
^k xivei, und p. 590: Inttav r« Tqavfxaxaf tov tqojiov Trjg ^iMiQiaetj^' 

Tovrov TOV TQonov xexivrixev EvomC^rig oIxtov inl t^ ITfV&ft — 

^xttOTov yuQ cwTov Tüiv fi^ktov fj fjtfjTrjQ iv TuTg x^9^^ xqarovaa xad-^ 
%xaaTov amiav oixri^eTai. 

**) y. 1324 und wahrscheinlich der von Lucian citirte V.: Xaxiardv 
iv n^TQttiaiv svQ^a^ai fiOQov- 

***) NoDDUS, der in seinen Dionys. XLIV, 283 — 319 die Agaue ebenfalls 
klagen liisst, und Gregorins Nazianzenus in seinem grösstentheils aus Eu- 
ripideischen Versen zusammengesetzten Christus paHens. Man vgl. auch 
die äbnUche Klage des Thesea» über den Tod des Hippolytus beim röm. 
Trag. Seneca Hippel. V. 1242ff. 
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luDg iu Drachen anzuzeigen. Auch von der Rede des Dionysos 
fehlt der Anfang, welcher die Weisungen für Agaue und ihre 
Schwestern enthielt, denen ausser der Flucht auch Trennung 
von Kadmos auferlegt, vielleicht auch ein Rath in Reziehung auf 
den V. 1366 erwähnten Aristäos ertheilt wurde. Hierauf folgt 
eine i-ührende Scene des Abschieds zwischen Kadmos und seiner 
Tochter. Den Schluss machen einige Anapästen des Chores» 

Dies ist der Gang und Zusammenhang des Drama's. Aus 
ihm ergiebt sich klar, dass ein Kampf dargestellt wird zwischen 
göttlicher Macht, welche die ihr gebührende Anerkennurg ver- 
langt, und menschlicher Gewalt, welche die Rerechtigung dieses 
Verlangens leugnet und zurückweist, ein Kampf, welcher mit dem 
Siege der erstem und der Vernichtung der letztern endiget. Die 
Hauptträger dieses Kampfes sind : auf der einen Seite Dionysos 
der Gott, der aber als solcher nicht auftreten durfte, weil dann 
ein menschlicher Widerstand nicht mehr möglich war, auf der 
andern Pentheus, der junge Herrscher von Theben, der die ur- 
sprüngliche Quelle seines Unglaubens in seiner Mutter und de- 
ren Schwestern hat. Die Mittel, mit welchen der Kampf geführt 
wird, entsprechen ihrer Art und Kraft nach dem beiderseitigen 
Wesen und Standpunkte der Kämpfenden: sie beweisen dort 
göttlichen, hier menschlichen Ursprung, sie lassen dort das gött- 
liche Wirken in stufenweisem Fortschritte immer glänzender und 
siegreicher Rahn gewinnen, hier das menschliche in immer 
verblendeterem, immer verhängnissvollerem Handeln hervor- 
treten. 

Resonders meisterhaft ausgeführt ist die Rolle des Diony- 
sos, sie ist der Glanzpunkt des Stücks. Vortrefflich greifen 
seine beiden Eigenschaften in einander: während er als Gott un- 
sichtbar durch eine Reihe von Wunderereignissen seine Nähe, 
Macht und Grösse fortschreitend starker offenbart und mit die- 
sen Zeichen den Pentheus immer deutlicher und nachdrücklicher 
warnt, legt er zugleich als angeblicher Prophet durch sein Be- 
nehmen und Handeln Zeugniss von dem Gotte, dem er zu dienen 
vorgiebt, ab und prägt auch in der menschlischen Erscheinung 
seine göttliche Natur aus. Die Vorzeichen und ersten Ankündi- 
gungen des Gottes, der sich zur Anerkennung bringen will, smd 
schon in den vor der Handlung liegenden, seine Ankunft in The- 
ben begleitenden Regebenheiten enthalten und werden in dieser 
Redeutung durch den Prolog dargestellt; und me er in diesem 
den Zuschauem sich selbst als Gott kundgiebt, so wirkt damit 
die Parodos sehr passend zusammen, um durch die Veranschau- 
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lichung und den Eindruck, welchen sie giebt, die Gegenwart des 
Gottes zu bestätigen und gleichsam seinen Einzug in Theben zu 
versinnlichen. — Noch mittelbar tritt die Wirksamkeit des Got- 
tes auf der ersten Stufe der Handlung auf, durch Kadmos und 
Teiresias. Es zeugt eben so sehr von der Gewalt des Gottes, 
als es seinem Ansprüche auf Anerkennung Gewicht verleiht, dass 
diese Beiden, die durch ihr Alter die Stufe besonnener Ueber- 
legung darstellen, und von denen der Eine der frühere Beherr- 
scher des Landes, der andere ein Seher, ein Erkunder göttlicher 
Offenbarungen ist, sich für ihn begeistert haben und ihn gegen 
Penlheus vertreten. Auf der zweiten Stufe oflenbart er seine 
Gegenwart schon durch ein Wunder und tritt zugleich persönlich 
ein: den Eindruck, den er auf Andere, die unbefangen sind, wie 
die Diener, macht, die Furchtlosigkeit und Würde, mit welcher 
der Prophet von der Hoheit seines Gottes allen Verspottungen 
gegenüber Auskunft ertheilt, die sichere Zuversicht, mit welcher 
er sich bei allen Drohungen und Angriffen auf dessen Schutz be- 
ruft, sind ebenso bedeutsame Kundgebungen für die Kraft seiner 
Sache, als gewichtvolle Warnungen für Den, der diese bekämpft. 
Neue und grössere Zeichen ereignen sich auf der dritten Stufe: 
die wunderbare Befreiung des Thiasosführers, die Zertrümmerung 
des Pallastes, die vergeblichen und lächerlichen Gewaltversuche 
gegen den entschlüpften Dionysos, der sich nachher wieder ruhig 
darbietet, geben dem Pentheus die verständliche Lehre von der 
Ohnmacht seines Widerstandes. . In der höchsten Spitze seiner 
Macht aber stellen die Ereignisse auf dem Kithäron den Gott dar 
und zwar in seiner doppelten Eigenschaft, ebenso göttlich als 
Freudenverleiher, wie furchtbar als Strafer (vgl. V. 855), und in 
der Rachewuth der Bakchen gegen ihre Störer halten sie dem 
Pentheus ein nahes Beispiel vor, welches Schicksal seiner selbst 
warte. Aber dieser lässt sich nicht warnen, und nun entwickelt 
sich die Katastrophe ebenfalls stufenweise. Hier zeigt sich die 
wunderbare Gewalt des Gottes in der geistigen Einwirkung, die 
er plötzlich ausübt, zuerst durch verführende Ueberredung, dann 
durch völlige Sinnverwirrung, mittels deren er ihn in die ver- 
hängnissvolle Ironie verflicht, dass er, der Mann und König, sich 
im Aufzuge gerade Derer, die er verfolgt, der Mänaden, unter 
lächerlich eiteln Reden und Handlungen dem öffentlichen Ge- 
spött preisgiebt und unter Leitung Dessen, den er so sehr ver- 
achtet und den er so herrisch behandelt hat, in dem Wahne hohe 
Ehren zu gewinnen dem schmachvollsten Untergänge entgegen- 
rennt. Ganz der Erhabenheit des Gottes entsprechend ist end- 
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lieh die RoUe, mit welcher Dionysos auf dem Kithäroa ihn den 
Werkzeugen seines Willens zur Vollziehung der furchtbaren 
Strafe überliefert (V. 1057 — 1082), während er bei derselben selbst 
im Hintergrunde bleibt. Ihre Schlussstufe findet die Offenbarung 
der Göttlichkeit darin, dass Dionysos zuletzt noch sich als wirk- 
licher Gott der Agaue und dem Kadmos zeigt. 

Nicht ein gleiches Lob lässt sich der Anlage der tragischen 
Hauptrolle ertheilen, ihr haftet vielmehr eine bedeutende Schwä- 
che an. Zwar hat die Voraussetzung, auf welcher sich der Wi- 
derstand des Pentheus erhebt, dass die Verbindung der Semele 
mit dem Zeus eine Erdichtung sei, einen Anschein von Berech- 
tigung, weil die begleitenden Umstände dem menschlichen Ver- 
stände die Sage ron der Geburt eines göttlichen Zeuskindes sehr 
unglaubhaft machen mussten, bei dem jungen Könige uberdem 
durch die Familientradition von der Mutter und deren Schwes- 
tern her der Glaube befestigt war. Bei dieser Ueberzeugung und 
bei dem Charakter des Pentheus musste das seltsam phantas- 
tische Wesen des plötzlich erschienenen Fremden und seine Prä- 
tension, sowie das Treiben seiner schwärmerischen Begleitung, 
noch mehr aber die Wirkung, welche das Erscheinen des Diony- 
sos auf die thebanischen Frauen ausgeübt hatte, ihn den zeitigen 
Landesbeherrscher allerdings zum Widerstand reizen; jenes 
Schwärmen der Frauen im Freien stand so sehr im Widerspruch 
mit der griechischen Sitte, welche diesen ein stilles, bescheiden 
zul*ückgezogenes Walten innerhalb des Hauses vorschrieb, dass, 
Penthfeus bei bloss äusserlicher Auffassung der Sache sich wohl 
befugt fühlen konnte, der Neuerung mit aller Kraft entgegenzu- 
treten. In diesen Motiven hat sein Kampf allerdings eine höhere, 
tragische Unterlage, dass er nicht auf blosser Willkür und Eigensinn 
beruhend erscheint. Es ist aber diese Unterlage gleich ursprüng- 
lich schwächlich und dürftig aufgestellt und wirkt weiterhin fast 
gar nicht mehr, so dass das Spiel des Pentheus ohne ein ent- 
schiedenes höheres Pathos, ohne die Kraft einer tiefern Idee, 
welche zu vertreten er sich bewusst zeigte, nur von der allerdings 
psychologisch wahr und trefflich durchgeführten Leidenschaft der 
masslosen Eifersucht und des verblendeten Herrscherübermuth^ 
getragen scheint, daher es auch nicht die Bewunderung heroi- 
scher Kraft und Grösse, sondern nur Staunen über den Wahn- 
sinn des hartnäckigen Widerstandes, vom Standpunkt des Al- 
terthums gemischt mit religiösem Abscheu, vorzugsweise aber 
das Gefühl der Furcht und des Mitleids erregt. Das Spiel steht 
daher im auffallenden Widerspruch mit dem ihm von Teiresias 
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und dem Chore mehrfach gemachten Vorwurfe sophistischen 
Klugeins über die durch den Volksglauben überlieferte und ge- 
heiligte Religion; denn dieser Standpunkt tritt weder in seiner 
Rede hervor, noch stellt er sich als inneres £rgebnis& seines 
Verhaltens dar; es trifit nicht einmal objectiv zu, denn nicht 
das Alte (TCOTQiovg 7taqad€%dgj to vdpicfxov) tastet Pentheus 
an, sondern der Einfuhrung einer neuen Religion setzt er sich 
entgegen. Auch seine Vernichtung ist nicht tragisch genug, denn 
sie ist nur eine äusserliche, durch die Gewalt des Gottes herbei* 
geführte, nicht zugleich eine innerliche Besiegung seiner irrthüm- 
liehen Ueberzeugung. Gut entwickelt ist dagegen die Reizbarkeit 
und ungestüme Heftigkeit seines Charakters. 

Wenn die Rollen des Kadmos und Teiresias ihrer Haupt- 
aufgabe nach dem künstlerischen Zwecke des (fiani^en, wie oben 
dargethan, wohl entsprechen, so leidet diese Scene in der Aus- 
führung an dem grossen Fehler, dass die Rede des Teiresias 
ein wunderliches Gemisch von Philosophemen (besonders auf- 
fallend die freilich auch sehr verdächtige Stelle V. 284 — 295) 
und einfachen Hinweisungen auf den populären Mythos ist. 

Auch die Rolle der Agaue, sowie überhaupt der erste Theil 
der Exodus bis V. 1325 ist in der künstlerischen Anlage des 
Ganzen wesentlich begründet. Dieser Theil bildet für die Be- 
strafung des Pentheus, weil diese erst durch Erzählung bekundet 
ist, den wesentlichen Ergänzungsact, welcher durch das Erschei- 
nen der wahnsinnigen Agaue und den Anblick des zerstückelten 
Leichnams den Sieg des Gottes zur augenscheinlichen Thatsache 
erhebt, in den Klagen des Kadmos und der zur Erkenntniss ge- 
kommenen Mutter den Eindruck seiner Bedeutung vollendet, die 
Letztere in dem zerschmetternden Schmerze den Antheil ihrer 
Verschuldung büssen lässt und mit diesem allen den tragischen 
Kampf zum vollen und klaren Endabschluss bringt. Höchst 
wirksam ist der wilde Triumphjubel des Wahnsinns bei der 
Agaue dargestellt. 

Dagegen scheint der zweite Theil der Schlusspartie über 
die Aufgabe' der Tragödie hinauszugehen, da der Sieg des Gottes 
sich nach allen Seiten hin vollständig durchgesetzt hat und kein 
nothwendiges Entwickelungsmoment mehr übrig ist. Nicht so 
befremdend erscheint indess die Anfügung dieses Theils nach der, 
gewissermassen schon durch Homer in der Ilias festgestellten, 
ziemlich durch die ganze griechische Poesie durchgreifenden 
Kunstsitte des Alterthums, dessen religiös - humaner Sinn es 
nicht ertragen konnte, dass mit allzuherben Leiden, wenn damit 
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auch das verdiente Schicksal erfüllt war, plötzlich und schroff 
abgebrochen wurde; nur musste der mildernde Schluss immer 
noch als Fortwirkung des Schicksals oder der Verschuldung, als 
letzter Abschluss der poetischen Gerechtigkeit, jedoch in beruhi- 
gender Richtung sich darstellen. Auch hier ist die Tendenz er- 
kennbar, erstlich das durch den Anblick des Leichnams und der 
von Schmerz zerrissenen Mutter zu heftig aufgeregte Gemüth in 
das rechte Gleichmass der Stimmung zurückzuführen, sodann 
das Gesetz der sittlichen Sühnung sich vollständig und allseitig 
erfüllen zu lassen. Denn Agaue hat zwar ihr Vergehn gegen 
den Gott dadurch gebüsst, dass sie selbst das Werkzeug der an 
ihrem Sohne vollzogenen Bestrafung geworden ist, aber sie hat 
sich, indem sie sich nun durch Blutschuld befleckt hat, wieder 
gegen alles sie Umgebende verschuldet und muss daher aus dem 
Kreise, der sie sittlich von sich gestossen hat, durch Verbannung 
enthoben werden. Dasselbe trifft ihre Schwestern. Auffallend 
ist dagegen, dass auch Kadmos, der dem Gotte im Stücke sogar 
dient, verbannt wird, und es rechtfertigt den Dichter keineswegs 
hinlänglich, dass der Mythos einmal die Begebenheiteiten so ver- 
knüpft hatte, was sich wohl darauf stützt, dass die religiössittliche 
Rücksicht der vollständigen Sühne halber auch die Entfernung 
der übrigen Familienglieder vom Schauplatze des Unheils ver- 
langte. — Sehr geziemend ist die Rolle des Vermittlers in dieser 
letzten Angelegenheit dem Dionysos zugetheilt, der hier nicht so 
mechanisch, als sonst bei Euripides der deus ex machma, da- 
zwischen tritt. 

Die Form des Stückes ist in metrischer Hinsicht ausser- 
ordentlich vernachlässigt, besonders der jambische Trimeter 
' durch häufige Auflösung der Längen und Einflechtung anapästi- 
scher Füsse.*) 

Die Chorlieder, sonst durch ihren strengen innem An- 
schluss an die Bühnenhandlung vor denen anderer Tragödien 
des Euripides sich vortheilhaft auszeichnend und durch ihre bak- 
chische Farbe dem Charakter des Chors entsprechend, lassen 
doch eine gewisse Dürftigkeit in der Schaffung des dichterischen 
Stoffes bei Vergleichung des L mit dem IV. und des U. mit dem m. 
Stasimon bemerklich werden, dort in dem wiederholten Eingehn 
auf dionysische Lokalitaten, hier in dem Zurückkommen auf die- 
selben Reflexionen, in denen ausserdem die Euripideische Ma- 



*) Nach G. Hermanns Beobachtung ist dieser Fehler allen Tragödien 
des Euripides gemein, deren Abfassung nach Olymp. S9 oder 90 fällt. 
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nier, Tendenzaussf^ungen yom persönlichen Standpunkte ^zu- 
flechten, zum Vorschein tritt. Die darin enthaltenen scharfen 
Erklärungen gegen den Weisheitsdünkel, der dem bestehenden 
Volksglauben entgegentrete, sind aber um so merkwürdiger, da 
sie mit der skeptischrationalistischen Stellung, welche Euripides 
sonst insbesondere gegen die Religion einnimmt, in Widerspruch 
zu stehen scheineiis. Diese scheinbare Inconsequenz gewinnt 
indess ein anderes Ansehn, wenn man die wahrscheinliche Ab- 
fassungszeit des Stücks in Betracht zieht Nach einem Scholion 
zu Aristoph. Frosch. (V. 67) ist dasselbe nebst zwei andern erst 
nach dem Tode des Dichters von einem gleichnamigen Sohne 
oder Bruderssohne in Athen zur Aufführung gebracht worden, 
und zwar mit siegreichem Erfolge (denn muthmasslich bezieht 
sich hierauf eine Notiz bei Suid. v. Eurip,). Da nun Euripides 
sich in den letzten zwei bis drei Jahren seines Lebens in Mace- 
donien beim König Archelaos aufhielt und dieser zuerst scenische 
Spiele in seinem Lande einführte, so hat man vermuthet, dass 
der Dichter dies Stück erst in Macedonien abgefasst und zur Er- 
öffnungsfeier jener Spiele bestimmt habe, eine Vermuthung, die 
durch die eingeflochtenen Lobpreisungen macedonischer Gegen- 
den (V. 407 ff. 553 ff,) unterstützt wird. Jene Tendenzstellen 
passen indess nicht für Macedonien, sie können nur für das 
athenische Publikum berechnet sein. Es ist daher wahr- 
scheinlich, dass Euripides die Tragödie noch in Athen abfasste 
und aufführen lassen wollte, und dabei mit jenen Aeusserungen 
bezweckte, weil er bei der altathenischen Partei in den Verdacht 
des Atheismus gerathen (vgl. Aristoph. Thesmophor. 451) und 
dies seit der Verfolgung des Diagoras (Ol. 91, 1) bis zur Verur- 
theilung des Sokrates nicht ungefährlich war, sein jetziges Ver- 
hältniss zur Volks- und Staatsreligion darzulegen. Die Erg^b- ' 
nisse reifem Nachdenkens hatten ihn aber im Alter dahin ge- \ 
führt, dass er in dem hergebrachten Glauben an die Volksgötter | 
ein sittliches Moment erkannte, welches von der Speculation 
nicht mit anmassender Verneinung angetastet, sondern mit ent- 
sagender Rücksichtsnahme geehrt werden müsse: ein ähnlicher 
Standpunkt, wie Sokrates einzunehmen für gut hielt. Dies den 
Athenern zu zeigen, fühlte er sich wahrscheinlich noch vor sei- 
ner Abreise nach Macedonien , wo er das Stück ebenfalls auf- 
führen lassen wollte, gedrängt, die Abreise scheint indess früher 
erfolgt zu sein, bevor er es in Athen noch auf die Bühne bringen 
konnte; daher that dies sein Sohn oder Bruderssohn erst nach 



Kira^KTrmG zv den bakchk^v. 

I>draiis folgt nun, dass das hr^^g, rim fflymp. 
zefasst sein mag. 

lödie fand im AKerthmn ausserom^^j^^ ^^^^ 
rong wurde daher mcht nur aur der athefllscAen 
ig vviedel-liolt (Plutarch. de Clor. Athen, c. 8), son- 
ich an Königshöfen sehr behebt, wozu die Pracht und 
le Ansehn der scenischen Ausstattung viel beitragen 
;ie fand femer bei Kennern und Lesern grosse Be- 
g, bei SchriftsteDem und Dichtem vi^fache Nachah- 
le, die diesen Mythos behandelte, benutzten den Enri- 
i2 oder theilweise als Vorbild. Dies gilt besonders ron 
5. Jahrh. n. Chr. lebenden Epiker JVonxi os aus Pano- 
Beziehung auf B. XLIV— XL VI seines grossen Gedichte 
iaca". Eine sich eng an Euripides anschliessende Nach- 
enthielten, nach den erhaltenen Fragmenten zu scfah'essen, 
xhä des römischen Tragikers Attius (um 136 v. Chr.). 
lie Erzählung in Ovidius' Metamorph. Ifl, 510ff. erinnert 
;h an die Darstelhmg unseres Stücks. Die Kunst hat häu- 
enen daraus dargestellt. Vorzuglich anziehend zur Ver- 
iung ist die Beschreibung eines Gemäldes bei Philostra- 
im 3. Jahrb. n. Chr.) in dessen Imagta. I, 18, welches zwei 
mute Scenen enthielt, zuerst Das, was auf dem Kitbäron ge- 

h : „Man sieht die Chöre der Manaden . Schon ist die 

Ate unter ihren Händen zur Erde gestürzt und hat den Pen- 

js unter die Bakchen geschleudert, die in ihm einen Löwen 

sehen wähnen. Sie zerstückeln die Beute, die Mutter erfasst 

1 beim Haupömar, die Schwestern reissen ihm die Arme aus; 

jngaubtsiejaucbzen zu hören, so vom Gotte erfüllt ist ihr 

nbhck. Dionysos selbst steht auf der Warte und flösst den 

♦Taibern ^'« Wuth em dass sie nicht erkennen was sie thun«. 

)ie andere j^'J^^e^löage uiu den Erschlagenen in K^dmos' 

3wrg dar .^d^f Haupt des Jelitheus daliegend, jugendliÄH und 

gjatt um Jas K«^^^^^^ blondem Haar, darum di^Frluen sitzend, 

jetzt zur B^«™™f ™^^^^^^^^^ auch Harmonia und Kadmös 

sind gegenwärtig, schon halb m Schlangen verwandelt-. 
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Aionnr2o:s. 

XOPO:S BAKXßN. 

TEIPE2IA2. 

KAAM02. 

ÜENOEY^. 

e£PAm2N. 

ArrEAo:s. 

ETKPO:S AITEAO:g. 
ArAYH. 



AiONy:sox 

^'Hy,io z/tog Ttalg Tijvde Qrjßaitov x^ova 
^lowaog, ov TiTtTec Ttod^ ^ Kdd^ov xoqtj 

f.iOQq>rjv d^ d^elxpag iyt d-eov ßQOTfjaiav, 
TtageifiL ^Iq-Krig ydfiaT^ ^lof^rjvov -d'^ vd(a^. 
oqü de ^tjtqoq fAvfjfjia Trjg xegawlag 
%6iS' eyyig oÜt^cov xai doficüv eQslnia 
zvg)6ix€va äiov nvqog crt iCßGav yAoya, 
dd'dvccvov ^llQag fiti^iQ^ elg iftrjv vßQiv. 
alvd) de KddfioVy aßarov Sg nidov rode 
ridijac d-vyatQÖg ar^y,6v dfiTtiXov de viv 
^€Qt^ iyw ^xdlvxpa ßavQvwdei x^oy. 



2. r^XT£i, Praes.hlstoricqm,von 
welchem die griech. Tragödie eioen 
sebr ausgedehnten Gebrauch macht 
und es auch im Nebensätze häufig 
auwendet. Vgl. V., Hl 42. Iph. T. 8. 

3. Das Beiwort von nvq ist 
in passiver Bedeutung zu fassen, 
äarqanrifpoQov, nicht daroctr' 
nr^tpoQov, — Zum Verständniss der 
Sache vgl. d. Einleit. 

5. Der Accusativ zur Angabe des 
Ziels bei Verb, der Bewegung im 
dichterischen Sprachgebrauch sehr 
häufig. 

7. TO(f' st. des Adverb, (dort) 
nach häufigem Gebrauch der Prono- 
mina demonstrat. 

8.9. TV(p6fi€va ,,dampfend 
(mit Damp^ erfdllt) von der noch 



glimmenden Flamme^^ Die 
Verbindung mit dem Ace. iploya 
nach Analogie von ruwiad-Kt rvipov 
als dichterische and nei den Tragi- 
kern sehr beliebte Erweiterung der 
figura etymologica. (Vgl. z. Iph. T. 
217. Med. 204.) Zu dem ganzen 
Satze i^€(7iia — tpXoya istd&ä^ 
vatov — vßQiv alsAppositioil zu 
fassen, nach beliebtem Euripidei- 
schen Sprachgebrauche (vgl. V. 30 
ao(fi£a/Licna, 246 yiXfov^ 1225 o\f/iv 
u. sonst); denn in dem Fortglimmen 
erhält sich das Andenken der vßQig 
(vgl. d. Einl.). Diese Gluth facht 
später Dionysos wieder zu hellem 
Feueran, V. 591. 618. 

10. ußarov, weil der Platz als 
ein vom Blitz getroffener heilig 
ward. 
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32 EYPinidOY 

XcTCtJv de ^vdtiv Tovg TtokvxQvoovg yvag 
0Qvywv T€, ÜBQawv ^* rjXioßhqxovg nXcixag 

15 BänTQiä TS reixt) Tijv re dvaxif^ov x^ova 
Mi]da}v inekd'vjv Idqaßiav %* evdalfxova 
^alav TS Ttaaav, ij TtaQ^ aXfivQctv aka 
xeizai, fiiydatv ^'EiXrjai ßagßaQoig ^^ ofiov 
nXfJQ€cg Bx<yvaa xaXlmvQyoiTovg TtoXeig, 

20 elg tijvde tiqwtov tJX&ov "^EXXijvtov noXiv. 
%äxei xogevaag nat xaraar^aag i/xäg 
reXerdg, W al^tjv Sfiqxxvrjg daift(ov ßQoroig, 
TtQcSzag ye Qijßag T^ade yijg ^EXXrjvidog 
dvcjXoXv^a, veßgid^ s^dtpag XQ^S 

25 dvqaov te dovg elg x^^^ Tiiaaivov ßeXog, 
iTvel fi^ döeXqxxl fitjTQdg^ Sg §xiffT* ixQ^v, 
JiowGov ovn €q)aaxov iytgwvav ^tog, 
2€f4€Xf]v de wf4q)evd'eiaav ix ^vrjrov Tivog ^ 
elg Zfjv^ dvag)€Qeiv ttjv ä^ia^iav Xexovg^ 

30 Kddfiov aoq)iafiaS^, &v vtv ovvena yiTayeXv 
Zi]v i^eycavxoiv'd'^ , ort ydfiovg ixffevaccvo. 



13 — Iß. Für die Vertheilttng der entsprechen sich j^ogevitas und 

jedem der beiden Part. A 1^71 (ür und ävcjXoXv^a (wie vorher ijreX- 

ineld'wv zugehörigen Objeote ist S-tov V. 16 und ^k&ov V. 20). Es 

die Interpunction nach 'pQvytSv re liegt also eine Ver^Ieiehnng' za 

zu beachten. Nämlich „Bitechus m Grunde: „So wie ich dort meine 

Phrygia »t Lydia educatus est; Festtänze eingeführt, so habe ich 

postea vir /actus Persiam, Bac- hier im hellenischen Lande zuerst 

triam f Medütm, Aräbwm^ loniam gerade {yt statt der Vulg. dl) The- 

b^o subegit*^. Musgrave. — no- ben zu Jubel aufgeregt (avtiflolvia)^ 

IvxQvceovg, Anspielung auf den weil'' u. s. w. Vgl. zu Iph. T. 378. 

Fl. Paktolos, y/ijyfjia x Q ^ ^ ov — lieber die veßQCg und den &vq^ 

xaTuwogiovraixrovTf^fokou, He- ffos vgl. die Einl. S. 5. 

rod. V, 101. .'30. Das Sefiilriv üg Zr^v" ava- 

17. IdalaVf d. i. Kleinasien, tpigsiv ro X^/og erklärten sie für 

wofür dieser Name als s^tehende Be- KcLdfjLov ao(p£a(jLaxa (vgl. zu 

Zeichnung dient. V. 9), für eine von Kadmos ausge- 

21 — 26. ^xiit d. i. in den vor- gangene und ihr eingeflösste Erfin- 

hergenanoten Ländern Asiens, steht düng. Der Plnr. ao(f(af4ara, um 

im6egensatzzur^cy(fc)^$'KAXi7V.. den Begriff als in grösster Stärke 

ebenso die Causa IbesUmmiingen tv geltend hervorzuheben. — Das oti 

etfiv V. 22. und ineC u wdeX- ytiu, iipevc. scbliesst sich epexe- 

ipal — ifpaaxov V. 26.; auch getiach an iSi^ ovvexix an. 
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TOiydq yiv avväg ix dofiov oXarqrja^ iycj 
ficnflaig' OQog d^ oinovac Tta^aKO^ac tpQeifiav' 
axevijv T y%€iv T^vdyKaa^ oQylfoi^ if^aiVf 
xal Ttav To dijlv anii^f^a KadfieiojVj oaac 
ywaineg ^aav, i^efiyjvu dtoficttov 
ofAOv de Kadfuov Ttaiatv dvafjLB^ty^ivat 
XlxoQoig V7t ilaTaig avoQ6q>oig '^vrac Tthqaig. 
del ydg fcoliv rijVd' ht/^ad'eiVf yiei firj d-ikei, 
arikeCTOv ovaav xtiv i^wv ßaxxevfiaTcavj 
Sefieltjg te firjtQÖg aTtoXoyijaaa'S'al fx vTtaq 
q>avivta dytiröig dcUfiCfy^y ov rUrei Ju. 
Kddfiog lüiv ovv y^gag te ncct TVQowidot 
n&^&ai didjpav SvyavQog hiftegwxSri, 
og d-eo/iicevei rä xar igni xal CTtovdwv ano 
(o^ei ^* iv evxccig x^ ovdainiSg fiveiav e'xei. 
wv ovvex^ avT(fi '9'edg ysytog ivöel^oiaac 
näaiv t€ &r]ßaloiaiv elg d^ aHr^v X'^rfvcr, 
Tavd-ivde d-efiBvog evy fteraoTTJao) nöda 
decxrvg e/Licevrov, ijv de &fjßaia)v nokig 
oQyij aiv OTtXoig if oQovg Bdxxocg ayeiv 
^tjTy, ^'vdipio Macvdai aTQCCTTjlarcov. 
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32. ttvtag za viv hinzugefügt, 
um sie als Gegensatz zu näv ro 
aniqfxa V. 35 hervorzuheben. 

33. oQogy d. Kith'äron, vgl. V. 
656 ff. 

34. lieber die €fxev7i ogyCotv 
vgl. die Einl. S. 5. 

38. ävoQotpoig zu nitgaig 
beigefügt um anzacTeuteD, dass sie 
nicht Untier Dach, in ihren gewöhn- 
lichen Wohnungen sich befinden. 

39 ~ 42. Nach bekannter Regel 
ist ixf*a&eiv mit den Participien 
atik^arov ovaav und (paväV' 
ta (Soph. Phil. J3 ^^ xal fid&rf fji 
jjxovT«) construirt. „minitaSun' 
du* hoo didt: oportet harte ur- 
bem inteilt ff er e (t. e. suo cum 

Evripides I. 2. Aufi. 



mcdo)^ se non esse facris meis 
initiatam^. Hermann. Dann 
das Folgende: et ad defenden-^ 
dam matrem me mortaiibus 
apparuisse deum, quem, illa 
Jovi pepererit. 

46. (oS-sZy exeludit, 

51. Bdxxag, die oben V. 35 ^- 
38 beschriebenen thebanischen 
Bakchantinnen, nicht die den Chor 
bildenden Mänaden. Vgl. die Einl. 
Bei Mttivdai im folg. V. sind je- 
doch alle, sowohl die fremden als 
die einheimischen, Mänaden zu ver- 
stehn. 

52. Eurip.Phoen. 1236: ^wdy/ta 
avyyovtp r^ *^^ i"«/!?^« — Man 
verbinde Maiväai nicht mit ^vy- 
äipoi, sondern mit^TQ«T7ilaT»y, 

3 
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äv oilvex eldog -d^eiov dXXpi^ag ex^o, 
fiOQg>'»jv t" ifi'^v fxersßctlov elg dv^Qog q)vinv. 

55 ^XV w XiTtovaai T^ülov, sQVfia ^vdlag, 

&laaog if^Sg^ yvvameg^ ag ex ßaQßdqtov 
hcöfiiaa naqedqovg xai ^e^TtOQOvg i^iot, 
aLQsa&e xdniyijuiqC h 7t6kei 0Qvywv 
Tv^Tiavtty ^Piag xe /irjTQdg ef.id ^* ev^fiara, 

60 ßaaileid x* dnq)i dtificct^ ild^ovaat tdde 
TLZVTieiTe nevS-eiog, log oqq Kddjiiov nolig. 
iyto di Bdx%otig^ elg Kid-aigävog Ttrvxdg 
ild^oiv, iV* elal, avfii^i^aoxiqaw xoqciv. 

XOPOX 
{aTQoq)rj a.) 
lÄaiag drto yaiag 

65 isQov Tficükov dfieixpaaay S^od^cn 
BQO/j,iq) Tov Tcovovjqövv 
KdfioTov t\ evxdficcvov, Bd%- 
%iOv eva^o^eva &€6v. 



53. 54. S-etov st. d. Vnlg. ^vri- 
rov. Denn obwohl Tautologien bei,^. 
Euripides häufig sind, so pflegt docb ! 
die wiederholte Vorstellung nicht 
so ganz und gar eines erweiternden 
Zu- oder Gegensatzes zu entbehren, 
wie es hier in der überlieferten Les- 
art der Fall ist. 

56. S-iaaog iati xo dO-Qoi^o- 
fievov TrX^&og iiil teXsrfi xal Tifi^ 
^fwy (Har^ocrat. s. v.) , 'besonders 
To JBttxj^ixov nXijd-og, 6 rtp ^to- 
VVOfp naQsnouevog oxXog (Athe- 
naeos). Vgl. die Einl. S. 12. 

59. Das TVfxnavov {rvnavov), 
ein unserer Handtrommel ahnliches, 
beim Dienst der Rhea und des Bak- 
chos vorzugsweise gebräuchliches 
ToDzeug, bestehend aus einer zir- 
kelförniigen, oben mit gegerbter 
Haut überzogenen (daher ßvqaoro- 
vpv xvxXtjua y. 126, ßvgarjg xtv- 
nog y. 507), darunter einen bohlen 
Schallboden bildenden Rundung von 



Holz, von rauhem, Furcht erregen- 
dem Tone: tvnavtav d/at «T (og 
vnoysCov ßQovt^g (pigercci 
ßaQvragß'^g, wie es in einem 
Fragm. des'Aeschyl. heisst. — Zur 
nähern Erläuterung der Worte ra- 
niytaQi — ^griuara dient die 
StelleV. 124— 134. 

64 — 73. Der Chor kündigt hier 
in feierlicher Weise, welche sich 
auch im Rhythmus kundgiebt, zuerst 
sein heiliges Vorhaben an, den Dio- 
nysos mit Euoe-Jub^ zu feiern 
( f V a ^€ (T ^ « i V. 68 ; vgl. Horat. Od. 
IT, 19, 5) nach bisher nie unterlas- 
senem Brauche (ra aiel vojn. V. 
72; dies erklärt zugleich den Ar- 
tikel Tov novoVf durch dessen Hin- 
zufugung die in d. Vulg. mangelnde 
metrische Entsprechung zwischen 
V. 66 u. 71 gewonnen wird). Zu 
dem Behufe fordert er Jeden, der 
sich etwa auf dem Wege, den er be- 
schreitet, oder im Hause, dem er sich 



nbündeii 



uai M*« 



';S Ad«"* "*■", 



tat- ^Xoxafiotg. 

xai >'<"''ß«'Vova9s'öevde 
^ iXärag xiddotai ■ 

m:eg>ett ^n^lj^„ nKouäfUOV 
fiaUdig,^ ö/ijDi gj ,^gS^xag it 
iaiova» ■ aitUa fä näatx %o(j 

108fr Mit dwg,„i„|j,j„ ' 

dieser btropte o^^j ,, •^y , ,,_»_ 
«rüffo^t der Cbor 



?''r«''4n,^^?«««DKV. 109-113 



f TvToiTr''*"°sV. 109-113 

der Antistr. die fit^J.rk, "^ 

. \.t ^or,*-? ' ^ " ^ bc/.picboet hier 
dem HpMn .ihm 
s«br beliebt« pfj 
lilieoa'^if daftp ' 
Plinitu (Naj. II 



idera eine 
h'rüazAii 

weiuen, 

tr'X'eiJ Hlüthpn, von 






" ist 1 



der Beträo- 



J. 
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85 IVß Bäxxai, IV« BdKXai, 
Bgofiiov Ttaida d^eov d^eov 
Jv6waov xatdyovaai 

Iddog eig evQVxoQOvg ayvtdg, 

90 Tov Egdfiiov. 

{dvTiOTQoqyfj ß>,) 

OV TtOT , E%OVa SV CDOt" 

vcjv Xoxifxig ärayuac' 

ai^ Tttafievctg Jtog ßqqvcagy 

vfjdvog Sxßolop ^a- 
95 tifjQ evsKSVy XmovG^ at- 

(a¥OL xs^ccwlip TtXayf. 

Xoxloig 3^ avTLxa viv de- 

^ctTO S-aldfioig Kqovldag Z&ig, 

TLCttä firjQ^ de xalvipag 
100 x^vaeaecr^ ^vvegeidec 

TteQOvaig ngvitTov äq)^ ^'H^ag, 

eveaev d^, ävlna Moiqat 

tikeaav tavQÖiKBQCDv d-edv, 



85 



90 



95 



100 



86. 90. AU Bgofjiiog, der 
Lärmende (v. ßoofiog) wird Dio- 
nysos bervorgehoben, weil er bier 
gerade als Gott des bakchischen 
Thiasos, der ibn mit rauschendem 
Jnbelgetöse feiert nnd ,,iim ihn die 
schwarzlaubigen Bergwälder nnd 
Felsenthäler von Lärm wider- 
hallen^' (ßgiusöd-atr , nach Ari- 
atopfa. Thesm. v91) lässt, gepriesen 
wird. Hom. hymn. XXVII (XXV), 
7: kjiH^ri rovde &eal nohjvfAVov 
i^qiipav, (f^ t6t€ (foirC^eCXB xa^ 
virievrag ivavXovg, niaa^ xal &d- 
(pvri TCEnvxaOfxivog' al d* afi f- 
novro Nufitpai, 6 <f* J^if/etro' 
ßqofAog (f IjiffV aansTov 
vlrjV. 

91 ff. Die wunderbare Gebart des 
Bakchos, welche die Natur und 
Richtuag seines göttlichen Wesens 



in" ihren "ÜiSStänden vnd Zeichen 
vordeutet. 

91. ij^eiv iv — drückt den 
Z ustand aus, wie sonst dies Ver- 
bum mit einem Adverb, verbunden 
wird. Aefanlich iv fikv aiöxyvaig 
t^/o}, Eur. Suppl. 164. — nxafii' 
vag z/. ßpovräg druckt die Ur- 
sache des Zustandes aus. 

97, Durch Xoyioi &dlafioi 
wird die Hüfte des Zeus (V. 99) 
bildlich bezeichnet. Entsprechen^ 
steht nachher (102) von ihm Hexav 
in dem Sinne, wie sonst von der 
Mutter. 

103. Der gehörnte Bakchos, 
welcher auch in Abbildungen er- 
scheint (Hirt Bilderbuch der Ar- 
chäol. L S. 79), hat hauptoächlich 
auf die Mysterien Bezug. 



BAKXAT. 
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CTegxivoig, €v&€v hyqav ^q^ 
aoipoQOi Maivddeg CLy.(pißdXXov- 
Tai TtXtmdfxoig. 

(arqoifyq y.) 
^il Ssfiekag TQoq>ol Q^- 
ßai, OTBipavovad'a xicatp, 
ß^ere, ßqvece xXoi^Qei. 
OfilXanL xakXinaQTttp y 
Tcal naTaßaytxiovcd'e dqvdg 
i] ildrag ytlddoiac 
OTiXTaiy T^ svdvrd veßqidttrv 
aT€g>eT€ XevxotQixcov TtXondiKov 
fiaHdig, dfiicpl de vdqdTjxag vßQiardg 
oatovad-^' avTlxa ya Ttaaa xoqevaei. 
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105. ly^C)/ flly^ay bezieht sich 
auf SqaxovTanf. „ünde, mquit, 
60 s capto 8 Maenades erini- 
butinnectunt'K Hern. 

108 ff. Mit der Beschreibung des 
äussern bakcbiseheo Apparates in 
dieser Strophe und ihrer Antistr. 
eröffnet der Chor die nähere Schil- 
derung der bakchiscben Festjubel. 
Zuerst die Bekränzung V. 109—113 
(vgl. V. 701), dann die Kleidung und 
Bewaffnung V. 114—117, hierauf in 
der Antistr. die Tonwerkzeuge. 

111. üfjLlX«^ bezeichnet hier 
nicht den Taxusbauni, sondern eine 
dem Epheu ähnliche, zu Kränzen 
sehr beliebte Pflanze mit weissen, 
lilienartig duftenden Blüthen, von 
Plinius (Nat. Bist. XVI, 63) also 
beschrieben: ^ySimtUs est hederae, 
e CiUcia primum qmdem prqfeeta, 
sed in Graecia frequentior, quam 
vocant gmäacem, dentis genicvJUUa 
eaulibtUy spinosis frutectosa ramiSf 
foUo hederaceo, parvo, non angu- 

loso, a pedicuto endttente pampmoe 
flore candidoj olente Hlium^'. 

112. xttTaßa»;^i>ovO-d'tti 
xXu^oiaiv ist von der Bekrän- 
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zung zu fassen: schwärmen in 
Bekränzung mit Zweigen. 

114 — 116. Man heftete auf die 
Hirsch- oder Rehfelle der Bakchan- 
ten an verschiedenen Stellen Flok- 
ken von weisser Wolle an, theils 
um die beliebte bunte Punktirung 
derselben zn verstärken, theils wohl 
weil die Wolle überhaupt gern und 
vielfach zu heiligen Zwecken und 
religiösen Ceremonien (Priester z. 
B. und Opferthiere waren mit wol- 
lenen Binden bekränzt, ebenso die 
Zweige, welche Schutzflehende tru- 
gen ) gebraaeht wurde. 

116. Die vdQ&fixeg (eigent- 
lich Stäbe aus. dem Stengel der Nai^ 
thexpflanze, hier und in diesem 
Stücke überall den Thyrsos be- 
zeichnend) haben das Beiw. v/S^t- 
orri«^, indem die Eigenschaft dert 
Thyrsosträger auf das Werkzeug,, 
mit welchem sie den neckenden Ue- 
bermnth und Hohn ausüben, über- 
tragen ist. Phoen. 1022: (poirdat 
nrs^oXg x'^laZai r tofjLoaCioig. — 
oaiovad'ai, „sich heiligen'', d. fa. 
heiligen Brauch üben. ^^ ^^ 
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Bqo^iogj oarig ayet d^i&aovg 
eig oQogy elg oQogy ev»a fiivei 
120 &f]lvy€Pi^g oxi-og, 

olarQtj-d'eig JiiovvOip. 

{dvtiatqtHpri /), 

*fl d'aXaiieviia Kov^ij- 

T(ov K^dd'BoL TB K^TJtag 
125 JioyevhoQsg evavXoty 

TQtTio^d^g «v^' iv awQOig 

ßvQüirovov yLv^ha^a rdde 

fiot KoQvßavTsg evQOV 

dvct di ßaii%ia avvrov^ 
130 ytigaoav advßoav 0Qvyitav 
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HS. oar ig auf ein bestimmtes 
Nomea bezögen, zwar selten , aber 
den Tragikern nicht durcbans ab- 
zusprechen. Soph. Ai. 1300 TsXa^ 
/jLWVog, oöTig — fff;^«*. Das. 434 
ifAol, oTov naTTjQ — ^l&e. Es 
entsteht dadurch der Sinn von rot- 
ovtog og, 

123 -—128. lieber die Kureten 
und Korybanten, eigentlich ver- 
schieden, vonEuripides and Andern 
häufig mit einander vermischt, als' 
Diener des Idäischen Zeus und der 
Rhea in Kreta, sagt Strabo (X. c. 
3 p. 469) : h tJ KqriTTji xai ra tov 
/diog teqa id£(og InereXeiJo fxer 
boyicKS^ov xal tovovxojv nQono- 
XmVf oloi n€Ql TOV ziiovvaov eiaiv 
ol XatvQoi' TovTovg &' (avofialov 
KovQfjtag, viovg rivag, ivo- 
nliov xivfioiv fi€T^ oQfCviaefog a- 
no^i^ovtag, nqoatr^aafjLivoi fAv^ 
^ov TOV neQl t^g tov Ji^og 
yBviaeiog. iv tp tov fjikv Kqovov 
eitsayovötv ei^tdffiivov xaranlvuv 
rä tsxva äno tijg yeviffeag sv'9vgf 
tiiv ^k ^Piav nHQOiprivriv intsiQV- 
nna&tti tiig wdlvag xttl ro yewtf 
^kv ßgiipog ixnoSiav noieiv xcA 
ns^dtoinv dg ^vvafÄiv, ngog <f£ 
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tovto övvBQyovg laßuv Tovg Kov^ 
q^Tttg, 0% fjLSTot TVfAJtavutv je«l 
TotovTmv aiXatv \f/6{pmvxal 
ivonilov /o^«/ac xai ^^vßov 
nBQtänovt^g TOvS'iov, ixn^^ 
^€iv ifjisXkov TOV Kqovov xal Xif- 
CHV, vnoandrfttVTEg avrov tov 
nalia. Von diesen kretisehen Kur. 
unterschflödet Strabo nach einer an- 
dern Mytfaendichtung die phrygi- 
sehen der Rhea oder Kybele, hin- 
zusetzend: Tovg <f' auToi/ff xaX 
KoQvßavTag xttXovai» — t^i.- 
xoQv^eg heiasen hier die Koryb. 
„oft tripUcem gaieae marginem, qui 
trium ffolearum super impoHtarum. 
speciem reddebat^K Lob eck z. 
Soph. Ai. V. 846. — Die Ausdrücke 
S'ttXdfievfia und ^loy. tlvav^ 
Xoi sind auf die Höfale zu bezieben, 
in welcher Zeus auferzogen wurde, 

t6 *lStttoV OBfJLVOV ttVTQOV bei 

Pindar. 

129. ovBxiQuaav (sc. iyfnpano 
vel sonis tympani) ßaxxia nviV' 
fiara awtovtov ä&vßoäv ^g» 
avXmv. Die Verbindung von Flöte 
und Tympanon ist ein wesentliches 
Erfordemiss für die Feier von Or- 
gien jeder Art, besonders bakchi- 












Vrees- '"Vier i» '«'' 



ts/^EvoQ eis OQEa 4>*^**<i 

sotier. Vgl. leOff , 

<ftybele> wia Wer beV'st '^^: 
t™ll. LXIII. 9: .j,p^-»,^ 



trall. LXIII, äV ö/'if ^»'=»1, 

;if< « hier tropisch bat ,^^ 
reeeud, hege ia te ^ ^ _^ 
tei/Xos opyavov ö i> -i^ "^ a 

Arist, Polit. 8, 6. ■ & C^ 

liefero hier sehr verilo«:-^^ 

DOii , 'Vi'elches dit; K\k^^ ^^ 
auf AbbildUDgen als e: v.h 
^öhalicfaen Atti*i1ju.te =i 

halc. Der Schall il«- =51 
■wird vorgreifeoil x-r -tj rr-^r:: 
Bctxyiiv genannt-, -"ivv^s 
ein dozn besümii»*;, ÄV«^ 
Batuhen %a beBlieite^T» _ 
133. n«(t« — ^ I 
„la widg-nama« »- ^ ■* 1 

operaautpt-B*s-^ m» 
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145 ^«2 de ydlcmTi Ttidav^ ^€i d^ otv^, ^ei di ^AmtüSiv 

viwtaifLy 2vflag (og lißdvov naitvog. 

6 Bcmxevg d* l'x^v 

Ttvfaiidfj g>l6ya Tt&ixag 

hfL vaQ-dTjxog äioaei, 
150 dfOfiip xal xoqoig iqe&lCtov TtXavdtag 

iaxccig t' dvandkXwvy 

%qvq>eqav nXonafiov elg al&iga ^iTtTtov. 

S/Aa d^ kTt* evdüfxaaiv iTtißqi^uL 

tovdd^* w IVfi Bdxxctiy 
155 c3 lt€ Bdxxcci, 

Tfiiilov xQ^^^oqSov x^f'^dvy 

fiiXTtere tov Jiowaov 

ßoQvßqofiiav vnd %vfi7tdvwvy 

&jia zöv &iiov dyaXXofieyac d-eov 
100 iv 0fvylaiaL ßoaXg ivoTtäial ze, 

XiOTog o%av evxeXadog leqdg uqd 

Ttaly/xctra ßgifig, avvoxcc (poiTaaiv elg OQog* 

tjdofxiva d^ aga, 

moXag hrttag cif^a f^iatigi q>ofßddi, 
105 molov otyai Taxvnovv ayciqvijfiaai Banxci, 
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146, xanvos, „Duft verbreitet 
sich, wie voD syrischem Weihrauch". 
Ans Syrien und Assyrien kamen die 
edelsten Kräuter zum Raucbera. 

149. ix vaQ^tixos zu verbin- 
den mit i/iov. 

150. Der Dativ ^^outp x. yo- 
QoZg ist in derselben Art mit ige- 
^(^HV verbunden, wie in der RA. 
Xf^Qfi^ nQoxoiliaaad-ai xiva bei 
Homer (II. ^, 218). Der Gott, indem 
er selbst dahinstürmt (a/vraet), feu- 
ert die Abschweifenden zum Lauf 
und Reigen an, d. h. zu erneuter 
Theilnahme daran. Der Lauf ist 
mit dem bakchischen Reigen we- 
sentlich znsammengehSrig, rasche- 
stes Dahinstürzen im Tanze das 
Charakteristische dabei, vgl. V. 726 
und &iaaoi ^QOfialoi V. 139. 



Also <f ^0^0^ xal xoQoihieT =s 

151. avanaXleiv, transitiv, 
wie V. 1183. Er treibt sie auf, 
nämlich wenn sie ermüdet sind. 
Vgl. V. 140. 

156. .XQ^^^9^^^9 vgl. zu V. 
13. — ;f>lt<ray, decus, (Pboen. 
223) nach Seyfferts Vermuthung 
St. d. Vulg. j^LcT^. Vgl. die Binl. 
S. 12. 

159. evia ayalXiff&ai in dem- 
selben Sinne wie tvaC^ad^t V. 07, 
vgl. die dort. Anm. 

102. ipouafSiv in dem Sinne 
eines Participiums (ipournaaig) zu 
verbinden mit iU ^Qog, In dcim W. 
liegt zugleich der Ausdruck des 
bakchischen Rasens. — Die Hand* 



t i*i ^i (ukum 



Trui>. 



Tis ^v m^Xcttaii Kädfttnf . 
^yijvoQOs ^ttid', hg TtöJiit, 
XiTTtdv iTtn^^ytiio' aarv &Kfi 

£!?«■*' vtv'otde ä' avrdg tS-. 
o^e^ctvovv re xpöro xtatFlvc 

Sei yaQ vtv ovra itfüStt &vj 

oaoiv Ko*' i^luSfi Äf»''**^ *^^ 
TTot dei xoQeijetV) ^*^ KO&to 
xal xffära aetaat ^oXi6v; ii 
yietov^j'deofg^ feilsch' <"> 



gg von 






,1 j^oeoiv^^" 



■Chr. bieten aio VerfoPP***"' 

t'i-t, KiSÄ" %°uT'S ; 

.W. A..„fc^«' «*•» 7^ „,», • 

r.tiY., .ocfc ^>^,'';„ 169, 1""''; ; 
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WQ ov %a(jLOt(i av ovth ifv%% ov-j' vj^egav 

185 yiQOVTsg orceg. 

TEIPB2IA2. 

Ttdyw ydq ^ßw xdjtixsiQijcKo x^Q^S' 

KÄAMoi. 



190 



y Of 



ovxovv oxocacv elg öqoq TteqäaofiBv; 

TEIPE2IA2. 

dlJJ f^ ofioito i: av 6 'd-eog Tifirjv l/ot. 

KAAM02. 

yiqwvjyiqorcot TtatdaycoyTJaa) a* iyco. »^ '^' * i^^ 

TEIPE2IAX 

190 6 ^edg dfiox^^l %eiaa v(pv i^yijaetai. 

KAAMOX 

fiApoL de Jt6keu)g Bcnixi(jf X0Q^(f0f^€v; 

TEIPE2IA2. 

fiovot. ydq ei q>QOvovfiev, ol d' alXoc nanäg. 

KAAMOX 
fÄcniQOV To fielleiv dW ifiijg exov x^^S* 

TEIPE2IA2. 
Idovj ivvdCTVTe Tcai ^wfl^ov x^Q^* 

KAAMOX 
195 cv xazaq)QOVw 'yw %a)v d-euiv, dyrjTog yeyiig. 

teipe:2IAX 

oviev (foq>i^6fiead'a toiol dalfioai: 
TtoTQlovg Ttaqaäoxdg ag d-^ OjuijAixag XQ^V 
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184. IniXavd-dvead-ai mit 
dem Partie. oyx€g constmirt Dach 
Analoge von fiavd-aVHV , tidivai, 
— ri^icjg, Itbenter, 

188. ovj^ bfioloigj quam si pe- 
dtbus incedamus. 

189. Dies Aoerbieteo bezieht sich 
darauf, dass Teiresias blind war. 

193. fiaxgov rb fiilluv = 
fiaxqa 17 r^fiiiv fi^kXtiatg, Ion ff tu 9 
moramur. 

196. ^alfioai, Dativ der feiod- 
liehen Richtuo^. Der Sinn ist: wir 



erklüg^eln Nichts denGö'ttero gegen- 
über, d. h. unsere Weisheit ist er- 
folglos, wenn wir sie gegen die 
Qötter riehten. 

197. ofjirilixag x^ov^fVSimr 
lieh rifjuv, durch die Zeit uns gleicli- 
altrig, d. h. von Altersher uns über- 
liefert Daher Plutarch (T. II, p. 
756, b) auf die hiesige Stelle anspie- 
lend: itonu yaq rj narqiog xal 
naXaia niarig, ^g ovx t^ariv il- 
miv ov<r dvev^eiv rsxui^qtov h^ 
aqyiatiQov ovS^ ii o» axgag 
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ovd^ et dt' clycQcay rrd aog)ay et 
Iqü TLQ, (og 'vö yiJQCcg ovtc alc 

av yäQ ii^Q^X^ ^ »sog ^re % 

alX il ä7t€xvT€ay ßavi^ai.^ ^ 
üOLväg, ÖL doi^fi^v d^ ovdi 

inBi av q)iyyasy TeiQsaLay 
ly« 7tQ(Hp7]t;ijg aoc Xöycov y 
IleyS^evg jtgdg od^ovg oäe i 
'Extopog TtaZg, V >^^^^ ^ 

HB 

eKÖrjfiog oiv gxev T;rjo& cTt 
xlvo) de veoxH^ot ttjvS"" &v 
Ywaixccg iq/üv öcificcF SDi 
nlamalav ßctKxelanr^^y ' 
OQBOL d^od^eiv, Tor ve€00 
diouvaov oCTig ia^trl ^^A 
7tX^Q€ig de d^idaoig ^r 
TCQccTtJQag, aXXrjv ö^ ceAA 
TtTüiaaovaav evvalg ^Q^ 
7tQ6q>aaiv (xev wg St] 2 

To ao(f6v evgtfrai' ^i 
Plat. Leggr. Vn, 793, b: ;r«T 
nttvranaaiv aQxetlce vof^t-f^ 

202. Der durph yaq z^ 
deode Satz fehlt hier, wie 
and ist leicht ans dem 2^^ 
haog zu ergänzen. %Xtb rof 
ytoait. Der Gott macht 
Unterschied zwischen Jung 
wenn es seinem Tanze gT' 

205. 6i\äQi^fiöiV, ^ 
zu i^ ttTiavTüiVf „von 
aieht je nach gewissen ^ 
d. fa. nicht von einzelner 
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oaag fiiv avv üXr}q>aj decfilovg xi((aQ 
aci^avai Ttavdijfioiat ^qöctvoIol areyaig. 
Saat d' a^BiOiVj i^ oqovq d^qaaofiaiy 

225 ^vii t' !dywürjv »' rj fi hixr' 'Exlwh 
uixraiovög ze firjteq^j uivrovStjv Hym. 
nai aq>ag aidrjqcug aQfidaag h aQxvaiy 
navata ncncovQyov Tijade ßoTtx^lag Tax«. 
Xiyovüi S* d)g Tig' eigsXijlv&e ^ivog, 

230 yötjgy irtffddgj jivdlotg djtd x^ovög, 
^avd'oiai ßoa%Q'6xoiaiv evöa^ioLg Tco/icoVy 
oiv(j5n:ag oaaoig x^Q'-'^^^^ ^q>QodlTrjg exiov, 
Sg i^fiifag re x€vq>^6vag ivyyiyverai, 
Tskecdg TtQovelvtov evtovg, vedvioiv. 

235 ixeivog ehai gyrjoc Jiöwaov d-eöv, . * 
ix€ivogy iv fitjiffp ttot' i^gdtpS^ai Jiög, 
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242 



fidvteig und U^eZg steht), hier ent- 
weder, e^leicb Solchen, gottbe^ei- 
stept {ivd^ovaiaCovaai) oder in 
dem ailg^emeinen Sinne von sacra 
faeientes. 

221. Als Gegensatz zu nqo^ 
waaivjiiv denke man «Xri^^dig 
oi TTiv uifpq, — TiQoad'^ aydv 
= ncQl nUCovog ^ysta&ai, wie 
n€Ql nXeCatov, naq ovdhv ayeiv, 

222. 23. oaag — ravTag aea- 
f^^pvg x^Qag, an den Händen. -— 
ndv&rjfioi ariyaiy carcer^ 
V. 444. 

225. 26. ApoUodop. Biblioth. III, 
4, 4 : ylvovrai ^k Kd&fi(p (hvyta^- 
Q€g ^kvAvTovori, "Ivto, Z^- 
ff'^Xri, uiyavrif Tiatg dh IToXv- 
^taQog. *Ivdf iLi}v ovv lid-dfJiag ^yrj- 
fi€V, AvtovoriVjiQiaTttiog, u4yavT]v 
Eyitov. 

231. svoa/Lioig xo/icüv nadi 
Badhams Vermathung. Vulg. ev- 
oCfjLov xoftfiv. Anklang an das Ho- 
merische jf^wor^nffty i&eCQTjaiv 
xofiofovre II. ^, 42. v, 24. In Be- 
treff der duftenden Locken lässt 



auch Ovid. Met. HI, 555 den Pen- 

thens vom Bakcbos sagen: quem ne- 

que beUa iuvant — sed madidut 

myrrha crini^, 

232. oiv^nagist mit Beziehung 

auf die dunkle Farbe der Augen 

gesagt. — Uebrigens vgl. zu diesen 

beiden VV. die Beschreibung V. 
447 ^ 453. ^ 

235^^240 sind nach Kirchhoffs 
Vorgange vor 241 — 243 gestellt, 
weil die logische Folge der Gedan- 
ken in der überlieferten Vertheilung 
der VV. verletzt ist. 

235. ixeZvog, d. b. ein so ver- 
ächtlicher Gewährsmann, wieder«- 
holt, um den Ausdruck des Unwil- 
lens zu verstärken. „Iste ergo 
dicitj Bacchum esse deum aÜquem, 
tste persuadere noMs conatur,fe- 
mori Jovis msutum esse quondam 
eum, qui cor^agramt igne Jkd- 
mineo^, {ioQuipSHti st. iQgdtpri 
nach Reiske^s Coniectur. Doch er- 
regt der ganze Vers Bedenken und 
scheint wegen der unten folg. Stalle 
284 — 295, über welche man die 
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og ixTtvQOvrat lafiTtdaiv ueqoevvlaig^ 
avv (JLrixqiy dlovg ort yd^avg hpevaoeco. 
xoSyt ovxl deiv^g dyxovf}g ior oi§ia, 
vßQ€ig vßft^eiVj oarig iattv 6 ^dvog; 
ei d^ avrdv eiaw xrjade lijxpo^ai aviyrjgy 
Ttavao} xTVTtovvta d^qaov dvaaEiovra tb 
KOfiag, TqdxTjXofV atofiaTog xcoqlg rafxtiv. 
dtaQ Tod' aXXo d-avfia, tdv tegaanÖTtov 
h TtoiTclXaiai veßqiai Teigepiocv ogä, 
Ttaziqa \f fifjZQog z-^g sfxfjgj Ttokvv yihnv^ 
vdQdTjKv ßax.x€vovt^ • dvaivofiaiy TtdrsQy 
t6 yrjqag vfjLÜv eiaoqwv vovv ovx exov. 
ov% d^ozivd^eig xiaaov; ovx iXev&iQov 
dvqaov (LiedTJaecg x«?p'> ^f^VS f^V^fog Ttdzeq; 
av TavT^ erceiaag, Teigeala, x6v6^ av d'ileig 
Tov dalfiov^ dvd'QciTtoioiv elatpiQwy viov 
amoTtaiv TtrsQünovg yidfiTtvQtJv ^itad'ovg q)iQeiv, 
ei fnj ae yiJQag Ttolioy i^e^^vevo, 
xadijai av iv Bd^xaiat dia/iiiog (neaaigj 
zelerdg Ttovrj^dg eiadyojv. ywai^t ydq 
OTtov ßoTQvog ev daizi ylyvetai ydvog, 
ovx vyiig ovdsv ezi liyw riiv OQylofv. 
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dortige BemerkuDg vgl., eingescho« 
ben, dafür abdLein anderer, wenn 
nicht bei der oDerhaupt hier herr- 
schenden Verwirrang mehrere, ver« 
drängt, da der unmittelbare An- 
scUnss des Relativs. os ixnvQov- 
TtxjL an /iiov. &€6v eine sehr harte 
Klnft im Zusammenhange herbei- 
fShH.) 

239. &€ivijg ,,8chmählich'^ dy^' 
XOVfi aüa Bezeichnung der schimpf- 
lichsten Strafe häufig bei den Tra- 
gikern. Heraküd. 247 rad* ayyo- 
yrig niXag, Soph. Oed. T. 1374 f^- 
ya xq€Cacov* ayxovrjg. 

240. Der Plural vßqits fasst 
alle Frevel zusammen, deren Pen- 
theus V. V. 214 — 242 den Fremd- 



ling beschuldigt hat. 

242. xrunovvTtx. Vgl. ^vQai^ 
xgoTtav yi^v \. 188. 

247. avttlvouai „piget me^*, 
Nonnus (XLV, 73) sagt nachahmend 
dafür: aiSiofiai aio yrJQas» 

251. 52. av ist mit &^Xhs axo^ 
nüv zu verbinden. Pentheus macht 
demTeiresias den Vorwurf, er wolle 
nur darum eine neue Gottheit ein- 
führen, um neue Gelegenheiten zur 
Ausübung seiner Kunst und zu dem 
davon zu ziehenden Gewinne zu er- 
halten. Der Hauptton liegt auf ^ i - 
ai^ov; (|)^^€»r, ein Vorwurf, der 
den Wahrsagern, insbesondere dem 
Teiresias, in den alten Tragödien 
häufig gemacht wird, xo (jiavrixov 
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X0P05. 

TTJQ evaeßsiagj c3 §ev^y ovk aldel 'd-eovg 

260 Kädfiov t«, töv OTtel^awa yrjyev^ ard^Wy 

^ExiovoQ d^ äv Ttalg naraiaxvveig yivog, 

TEIPE2IA2. 

<ytav Idßy Tig xiov koywv dvijq aocpog 
TLoXag äq)OQiidgy ov fiiy^ ^qyov €v Xiyeiv. 
av d^ evTQOXov (usv yXcjoaav rig q)QOvwv e/«*^, 
265 h %oig Xoyoiai d^ ovk eveioi aoi (pqivag. 
'9'Qaavg di 0vva%dg Ttal Xiyeiv oiog %* dvi^Q 
xaKÖg TtoXitTjg yiyvsrai, vovv ovy, ixcDV. 
ovTog d^ 6 daifitav o veog, ov av diayekag, 
ovTi av dvvaipLtjv ^iyed'og e^eiTteiv oaog 



265 



270 



yäg nav (piXuQyvgov y^vog, Soph. 
Ant. 1055. 

259. Der Genitiv rijg avae- 
ßeCaq mit ovx « M € T verbunden, 
indem in dem Verbnm die Vorstel- 
lung des Werthachtens (a^tovv) 
oder, mit der Negation, des Entzie- 
hens, des Nichtzuertbeilens eines 
G^übrenden liegt, nach Analogie 
von ariuaCiiv rivd nvog, Sopb. 
Antig. 22: ov yaq Td(pov vtpv T(o 
xaaiyvriTü) Koitov rov fikv nqo- 
xlaag, rov o äxifjLaaag ^/si; 
Oed. Col. 50. — Das hiesige Urtfaeil 
des Chores über Pentheus steht in 
einer o£Penbar nicht unbeabsichtig- 
ten Wechselbeziehung zu dessel- 
ben, unten V. 328 ausgesprochenem 
Urtbeile über Teiresias' Gegenrede. 

260. yriyevrj ard/vv, die so- 
gen. STiagr^Lj Apollodor. Bibl. 
in, 4, 3: „BovJiouevog ^k (nämlich 
Kadmos) ^A&rjvtf xuTa-d^vffav rtiv 
ßovv, nifinu xivag rmv /isd^ iav- 
rov Xrj^l;ofi^vovg uno Trjg IdqsCag 
XQnyrig v^toq' wqovqwv Sh rrfif 
xQ^vriv ^Qttxcov, ov l^'^QBog slnov 
Ttveg yeyov^vat, rovg nleiovag" 

TiSv TtBfKp^ivtWV 6l^(pd-€tQ€V. d- 

yaVttXTncfag 6k Kd^jnog, xrilVH 
rov Sqaxovra, xal A&i]väg vno" 
S-Bfüivrig Tovg oSovtag avrov 



tcjv ttvireiXav ix yrjg urdgeg ft'o- 
nXoi, ovg ixuleoav Snaqrovg, 

ol dh dnixTuvccv dXXijXovg 

7i€Qua(6d^<rav dk nivra* *ExCtav, 
Ovdalog, XS-oviog, 'Ynsov^vtogj 
nil(ag. Poetisch schildert die Sa- 
che Eurip. Pfaoen. 657 ff. S.^n 1019. 

262 ff. „Wenn ein Mann von Ein* 
sieht einen guten Stoff zum Reden 
erlangt, ist es nicht schwer für ihn 
schön zu reden. Du aber besitzest 
zwar Zungenfertigkeit und giebst 
dir dadurch den Anschein von Ein- 
sieht {iog tpQOVüiv)^ ahev iv Totg ko^ 
yoiatv ovx hf,^ <rqj^ipg^veg. Vgl. 
330 (pQovdiv ovdkv tpgovelg, 

266. „Ein Mann aber, der bei sei- 
ner Keckheit und Fertigkeit im Re- 
den zugleich mächtig ist — so wie 
du es bist — , ist, wenn es ihm dabei 
an weiser Einsicht gebricht, eiu 
schlechter Bürger", d. h. schädlich 
für das Gemeinwohl. Der Hauptton 
fallt auf dvvajog, weil dies als 
neue Eigenschaft; zu den beiden an* 
dern, schon im Vorhergehenden an- 
gedeuteten, hinzugefügt wird ; denn 
d-Qaahg liegt in der ganzen vor- 
ausgeschickten Charakteristik, und 
heisst d-Qaavg eig rb X^yeiVj wie 
häufig. 



BAKXAL 
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y^ d^ ioTiv, ovopLa S* OTtoreQOv ßovkec xdXei' 
airttj fiiv iv ^(foloiv iia:qi(p€t ßqoTovg" 
S d^ ^Xd-ev ifcl TawiTtakov, 6 Sef^sXrjg yovog 
ß&rqvog vyqov Ttüfi evQe xeiatjviyyiato 
'SvrjTÖlg, Ttavei rovg 'caXairtdqovg ßQOuovg 
Xvnrjgy OTav TtXrjO&iSaiv äfiTtiXov ^orjg, 

dldcoaiv, ov3^ eOT^ aklo qxxQftoncov novfav. 
ovxog d-Eolai anevdetai ^«og ysycigy 
dioTS diä TovTOV rdydd'^ dvd-QWTiovg exBtv. 
xai Tcataysl^g viv^ (og iv€^^dq>rj Jidg 
f^VQVy Sf'Sd^tjt) a' (ag xalüg ex^t Tode. 
ijtei viv rJQTtaa^ in Ttvqog xeQavviov 
Zevg, elg d^ ^'Olvfirtov ßqitpog dtnjyayev vhv, 
^'Hqa viv ij-d-eX^ hLßaXeiv dn ovqavovy 
Zedg d^ ayr€|tiij/awf cra^* • oTa drj -d-edg 
^V^ccS f^^qog ri zov xd'ov^ iyxvxXovfiiyov 
alS'^Qogy €^x* iv Tcpd^y o^iijqav ixdiöovg 
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273. 74. Die Priip. iv geht in 
kausale Bedentnog^ über, ähnlich wie 
bei ttivetad-ai iv Xoyotg, vfxvstv iv 
uoXnalg (Iphig. T. 17S). — Das 
Fron, o bezieht sich anf den gan- 
zen Satz : 6 2eju. yovos — S-vijToig, 
Denn die Gegensätze liegen nicht 
bloss in den Personen, sondern za- 
gleich in deren Handinngen: Deme- 
ter nährt mittelst trockner Gaben, 
Bakcfaos bat, diesem gegenüber (als 
entsprechende Gegenerfindnng), den 
flässigen Trank erfiinden. — Es 
liegt übrigens in dieser Auseinan- 
dersetzung eine Hindentung auf die 
Mysterienlehren von der Verbin- 
dong des Bakcfaos (lakchos) mit der 
Demeter. 

278. Der eine Genitiv, vnvov, 
drückt das bewirkende Mittel für 
die kri&ri aus, der andere, xcrxojii/, 



die Wirkung. Dieselbe VerbinduDg 
z. B. atolfAov dk YQtoTog ttovSs 
noixCliav ninlcav, Eurip. Androm. 

281. In man liegt der Sinn: 
woraus zu entnehmen ist, dass. 

282 — 293. Der wunderliche In- 
halt sowohl als die dunkle Fassung 
dieser St. rechtfertigen in hohem 
Grade die von Dindorf gegen ihre 
Echtheit erhobenen Bedenken. Be- 
sonders trifft dies das Stück von 
288 an, in welchem sich aus den 
Worten id-rix€, xov 6* ofiriqov ix- 
^i^ovg , wie sie in d. Handschr. 
lauten, nicht einmal ein Sinn heraus- 
bringen lässt. Um wenigstens eine 
Auslegung derselben zu ermitteln, 
ist dafiir eS-rjx* iv T^<f*, ointi" 
Qovin den Text gesetzt. Der Sinn 
scheint dann folgender sein zu sol- 
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290 Jidwaov "Hgag, vsmiiav. yifiovifi di viv 
ßQOTol xqaq^vai qxzaiv iv ^tjQifi ^log, 
ovofid fxevaaTijaavregy otl d'e^^S'edg 
''Hq(f Ttod-^ cjiLiiJQ€va€, owd-ivTsg loyov. 
fidvTig d^ 6 dalfiiov ode' ro yocq ßaxxevaifiay 

295 xat To fiavuüdeg fiayrixi^v TCoiXrjv ix^i. 
oTav ydq 6 d'eog elg to aüii l%dnß nohigy 
XiyBiv %d iiiXkov Tovg fiefurjvoTag noteL 
^'4qE(ig TS fioXqav fieralaßdv l%£t rivd' 
OTfOTOV yccQ iv o/tXoig ovra xanl rä^eai 

300 qf6ßog duTtTorjoe, jcqlv i^yxrjg d'iyeiv 
liaviot de xal xoW loxi Jiovvaov jcdga. 
IV ocvTov oxpBL xaTti JaXq>iaLV necqaig 
TttjÖtUvra avv Ttevxacoiy di,%6qvq>ov nkäyta 



295 



300 



.305 



len: Um die Hera abzuhalten, dass 
sie den joD^en Dionysos nicht vom 
Olymp berabstiesse, erfand Jupiter 
das Mittel {avTe/AijxttvrjaaTo): er 
'riss ein Stück Aether ab und setzte 
in dasselbe den Dionysos (umgab ihn 
damit), indem er ihn als Geissei, zum 
Unterpfand hingab gegen den Hader 
der Hera, d.h. damit der Hader 
derselben aufhörte. ^Ex in ixSuSo- 
vttt drückt aus, hinweg, aus dem 
Angesicht der Hadernden). 
Nun machten mit Verwechselung 
des Wortes (näml. o^ijqos mit 
/ÄTfQos) die Menschen daraus, dass 
er einst der Hera wfirjqevae, die 
Sage, ivuripi^ viv TQa(pijvai, 

294. 95. Die Wahrsagenden pfleg- 
ten in einen dem bakchischen ähn- 
lichen iv&ovataa/ios zu gerathen. 
Von der Pythia in Delphi wird be- 
richtet, dass sie inixad-rnLiivri r^ 

tqCtioSi x«l ovTü} fjiavCag 

nXfiQOvuivf] xal — navta noi' 

qvaa, oOa ol (latvofjLfvoi noulv 
€ito&aaiy rä t^s fittVT^iag rj fiäX- 
lov uavCas lifB^iyytro dijf^aTa 
(Schol. zu Arist. Plut. 40). fiakchos 
hatte selbst ein Orakel in Thracien 
(Herod. VIF, 111), auch schrieb man 



ihm Antbeil am delphischen Orakel 
zu. — TO fjiaviüiSes ist die in- 
nere Verzückung, quum a corpore 
anhnus absiractus dtcmo insünetu 
coneitatuTj wie Cic. Divin. I, 31 das 
entsprechende tat. W.ßiror erklärt, 
während bei dem ßaxx^vOifiov 
die Begeisterung sich auch ausser- 
lieh bekundet. Auch Plat. Gastm. 
33 z. £. verbindet jijg tpiXoaoipov 
uapias T€ xal ßaxxelag, 

298 — 300. Bakchos wird hier 
als Urheber des sonst dem plötzli- 
chen Erscheinen des im bakchischen 
Gefolge befindlichen Gottes Pan zu- 
geschriebenen , daher sogen, pani- 
schen Schreckens angegeben. 

302 — 4. xal in xani » auch. 
Es war Sage und Glaube, von Dich- 
tern vielerwähnt, dass ein oft des 
Nachts auf dem Parnassos zu be- 
merkender Lichtglanz daher rühre, 
weil Bakchos auf den beiden Gipfela 
des Berges mit seinem Gefolge nächt- 
liche Orgien feire, mit Fackeln tan- 
zend. Daher wurde auch von del- 
phischen and attischen Frauen all- 
jährlich ein bakchisches Fest auf 
dem Parnassos gefeiert. Vgl. zu 
V. 552. 
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XOPOX 

cJ m^iaßvj 0oiß6v T^ ov KotaiaxvvaLg loyoig, 
325 vtfJLiUv TB Bif6fiiov aiog>Qoveigy fjiiyav d-aov. 

KAAMOX. 
ä Ttai, xaXiSg aoi TeiQsalag Ttaq^jveaev* 

vvv yoQ Ttecei xe xal q}Q0v(3v ovdiv ^Qoveig. 

mel (xii ydg eaziv 6 -d^eog oltog, (ig av qpsff, 
330 n:aQot aoi keyead-iOf Tiat nctTaxJjevdov nalaig 

tog eOTif 2efxihj d^ %va doxy d'sov Texaivy . 

ij/uly T€ TCfiTj Ttavrl r^J yivei^ Ttqooy, 

oq^g Tov lA%Taliiivog aMiov fiÖQOv^ 

Sv a)^6aitov auvkaxeg ag i&Qexparo 
335 dieaTtdaavTo, ngeiacov' sv xvvqylaig 

lAq^ifiidog elvac nofUTtdaccvr^y iv oQydatv; 

S f.ir] Ttddjjg avy devQO aov atixpa) xdqa 

xiaof^' fied-^ '^pLciv T(p d^ec^ xifir^v didov. 

HENOETS. 
ov (jirj Ttqoaoiaeig x«*?«j ßcexxevaeig d^ Iciv, 
340 fxrjd^ i^ofiOQ^BL fucjqiav rrjv a^v ifioi; 
Tvjg a^g ^^ dvoiag tovds rov diddanalov 
dlxrjv ji€T€ifii. (neixeTO) rig (og vdxog, 
ihd'fav^ ie d^OKOvg Tovd\ iv- oiiovoaycoTtei, 



330 



335 



340 



345 



an ihm, in diesem Wahnsinn, zei^e, 
hingedeutel wird. 

327. /^f^' riudiv nobiseum i. 
e. nottn instar. 338. — ^i;^af£ = 
?|a>. Zur Eriäatemng des Sinnes 
dient V. 888; ov xqslaaov noxe 
rmv v6fi(ov ytyvoiaxeiv XQV ^"^^ 
fielerav. 

328. niria^ai von heftiger 
leidenschaftlicher Aufreg^ong. Ari- 
stoph. Av. 1445 nsnotiiad^ai rag 
ipq^vas, Nttb. 31 8 ij ^ffv/ii fiov rre- 
notrjTat, Vgl. zu 1262. 

- 330. xttTUipev^ov, Der Ge- 
gensatz ntcQä aoC ergieht, dass er 
dies öffentlich than soll. xaXdig 
„der Ehre halber«', vgl. V. 334. — 



tag ^att, £ejniXfi Ä* nach Tyr- 
whicts Vermuthnng st. d. Vulg. (og 
?flrr/ 2ifA4lrig. 

333. Aktaeon aach aus dem 
Geschlechte des Kadmos, vgl. V. 
228 mit der Anm. 

339. Za äaxx^vrsiig ist die 
Negation iiy\ nicht wiederholt zu 
denken, ov dagegen erstreckt seine 
Kraft über den ganzen Gedanken. 

340. ^|ojuoo^€» ^|Uo^, , mir an- 
wischen, d. h. mich mit deiner Thor- 
heit'anstecken'^ 

343. Es war ein bestimmter und 
geheiligter Platz in Theben, wo der 
Seher Teiresias aus dem Fluge der 
Vögel weissagte, noch zur Zeit des 



oyotg. 



w. 
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avw xaTco Tot ^irw:€k'9tvck 

Ol d^ drd iTXoXtv atei 

Tov 9^hüfioQ€pai^ §€vc 
Tcain^v ywcci.§l toxI ä 

'd'dyfjy TttycQCc-y ßd^cx^ 

c3 axerki^y cog oiyc o 
fi€f>ir]vag' rjörj tcccl n 

VTteq TB TtöXeiog tov 
öa&p. aAA' y^tov fu 

y^QOvre d^ alaxQ^ 

Ilevd'evg d' OTtioS f^ 



;, Kadi»08, vgl. V. 



Pausanias (im 2. Jafarfa. ^ 
der Sage bekannt und ^ 
unter dem Namen otcavc 
T€iQ€a£oVy vgl. Pausan. 
Sophokles nennt ib^ 
■S-üxov oqvLS-oaxonor't -^ 
344. TQiaiVQv, Vg"! 
346. 0* r äfifd, a t ce, 
heilige jBinden \on 
Wolle,, mit denen der S 
wo Teiresias weissagte 
gewesen zu sein scheint 
Ompbalos, der Sitz derPj 
sie wahrsagte, im Tenpei 
der daher in Eur. Ion. 
fiaOL iv^vTov genannt 
anderes atiufjia, elnei 
kränz, trug Teires. selbi 
Tixov avfißoXov^ bei A< 
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ßaqßdqov Jtora/xov ^oal 

xaQTti^ovaiv avofxßqoi' 
405 «S. ^' a KalliCTBVofxiva 

JIisqIcc fiovascoQ ^ä^a, 

aefivct Tclirvg ^OXvfiTtov. 
i ^xfiTcr' ays fie, Bq6fj,i€, Bqofiie, 

7tQoß(xxxi]i€ dalfiov. 
410 exfiZ x^P^^^Sj ^^€^ ^^ Ttöd'og, 

btei di Bäxxacac -S^i/xig ogycd^siv. 

{dvtiOTQognj ßf.) 

o dalfiiov o Jtog Ttaig 

XmQEL nev d'aXlaiüiVj 

q>il€i <j' oXßodavetQav Ei- 
Alb Qijvav yLovfOTjQog>ov d'edv 

Umtv d' eYg te röv oXßiov 

TOP TB xeLqovoL dcJTi* €X€tV 

oXvov riQipcv aXvTtov 

420 Tunä (pdog vunrag re q>iXag 
Bvalwva dia^rjv. 
aoq>ctv d^ aTtex^iv TtqaTtida xpQevot rs, 



405 



415 



420 



425 



"riqa im Herc. Füp. H88) leicht 
erkennen lässt. ( Vg^l. Herod. 11, 25.) 
Eup. Hei. z. Anf. : NeCXov fihv aUs 
xaXXiJfag^evoL ^oal, og avtl Steig 
\}/axa6os (vgl. oben Soal ayofx^ 
ßqoi) ^iyvTiTov niiov vyQatvet. 
Do^tiiin wiinscht sich der Chor, weil 
Aegypten den Griechen vorzugs- 
weise als Land geheimer Weihen 
und Mysterien bekannt und' seit He- 
rodot als Vorbild, ja als Urquelle 
ihrer eigenen religiösen Bräuche 
und Glaubenslehren galt. 

405. ov ^' ff nach den Spuren 
der LA. onov d* a. Die Part, ti, 
nicht Si, ist die übliche bei solchen 
Aufzählungen, vgl. Herc. F. 359 ff. 
781 ff. Hipp. 735 ff. — Hingedeutet 



wird auf Macedonien (durch den 
Olymp 08 bezeichnet), welches we- 
gen der Beziehungen des Dichters 
zum König Archelaos ausgezeichnet 
wird. Vgl. die Einleitung. 

409. TrQoßaxyrjXog heisst er 
als Reigennihrer der Bakchen. Vgl. 
V. 144 und die zu V. 86 angef. St. 
des Hom. 

416. SiSovai mit kig st. des 
gewöhnlichen Dativs. Phoen. 1757 

faqiv iig &€Ovg StSovaa. Hei. 
425. 

418. «Aü^rov, vgl. V. 278. 

419. tavra weist auf den folg. 7 
Infinitivsatz hin. 

422. 423. Der grammatischen 
und logischen Mangelhaftigkeit der 
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eig väode Br^ßag* ool ii %äiXa X9V f^^^^^» 

nsKeBYx 

ovK stniv ovTiog iaxvg acte fi ixg>vyäiv, 
445 aräf rd fiiv aäfi ovx Ufio^^poq el, ^ive^ 
tag eig ywäinagy 1^' o^eQ elg &i^ßag Ttdqeu 
7tX6%a(i6g TB yd^ 0ov rayaög^ ov TtäXijg VTtp^, 
fhw naq ctvr^v iiB%vpLivog^ nod-av TtXiwg'' 
XevxT^v di xQOiäv eig TtaQua^ev^v exeig, 
450 ovx "^Xlov ßoXoLUfiVf dlk^ V7td aniucg, 
v^v yiq>(f^iTKjv %aXkovy ^^rjf^fjievog. 
Ttq&tov fiev otiy ^mh< Xs^oPf oo'tiig d yivog^ 1 

AIONY20X 

od ytdfiTtog ovdel^' ^^diov d^ eiTtelv vode. 
TOP ovS-efiiodTf) TfiwXcv oia^d nov tiXvwv; 

nENeEYX 

455 old^, 8g rd Sdqdeiav aa%v Tte^ißdUeL xv7d(p. 

AIONY20X 

iwev&iy eigxi, jivöla de (xoi Ttavfig. 
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443. Die LA. der Handsehr. be- 
darf- nur der schon von Bot he ge- 
fnndeDeo BeriehtifnBfp ;^ € f ^ o y 
•tatt /ecDofy. In den letzten beiden 
Versen des Dieners liegt die Be- 
fiircbtung angedeutet, als kennten 
die Wunder, die so eben mit den 
gefesselten Bakeben vorgegangen 
seien, sich nicht minder an dem 
Fremden selbst zeigen. Indem Pen- 
tbens merkt, dass darauf die Em- 
pfehlung, die ihm zuletzt gegeben 
wird, sich beziehe, braust er un- 
willig auf: „Ihr raset noch schlim- 
mer ahs dieser hier; der wird mir 
so leicht nicht entrinnen ", 

447. Dem ri entspricht Si Y, 
449, indem die copulative Verknü- 
pfung in adversative umschlägt. 
Med. 431. Phoen. 344. ov nalrjs 
vno sc, ToiovTog ^Bvofuvog, denn 



die Uebungen des Ringkampfes 
eben das Haar hart und starr (von 
Bunpides in der Elekiva V. 527 
durch JtXoxos nalMtiar^ig T^a- 
(pelSfim Gegensatz zu xT€VtCfioig 
•&fjkvgt angedeutet), langberabflies- 
sende Locken sind daher ein Zei- 
chen weichlicher, jene Anstrengun- 
gen vermeidender Lebenaweise. 

449. eig na^aaxevi^Vf oma* 
tut, non virtuHs causa; dagegen be- 
zeichnet Plat. Republ. V. 474, e die 
fjiikavag als avSqtnovg iSiZv^ 
und Odysseus wird Odyss. n, 175 
von Athene uikayxqovrig gemacht, 
um ihm das Gepräge der Männlich- 
keit zu geben. Zu vno ffxiag — 
&flQeiu€Vog vgl. V. 683: &ri^&y 
xa^' vlijV KvTiQiv, 

453. ov xofinog ovS: & 
uofATtetv dei. 
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dI0HY20X 

470 anfoiog ij&el^' ovn iyto^'vaaeov tdds. 

HBireBYx. 

dI0N¥202. 

ö6§€i. tig afüjtt&et acq^d Xiymv aix &> g>fboy8iv, 

AI0NT20X 
nSNOBYX 

475 q>Qayovai yäq ntdKtov ^EXhjvtav nokv. 

AI0NY20X 

UBireBYx 

rd d' Uqcc vlmtfaq rj fiieS'^ f^fiSQOP releig; 

HBNeEYX 

Toik^ elg yvvahiag 6üki6v iatv %al aa^6v. 

AI0NY20X 

480 xav rjfiiqff rö y aio%qw i^evQOv rig av. 



466 



496 



zu Ipb. T. 630. Hec. 900: vuv <r ov 
yag fiyo^ ovqCovs nvo&g ^«off, jU^- 
viiv avdyxij), denn noiog ng ^v 
ist directe Fragte. Daher ytig ,Ja''. 
470. Hermann erklärt dies: „ea 
nie mihi/ormaapparuit, qua 
vül^bat conspiai: non enitn 
ego, qualem indueret^ prae- 
cipieham^K Doch ist diese Ant- 
wort ziemlieb befremdend und viel- 
leicbt zu lesen: oifx ^/ceiraffacty 
To^€ ,,non in classet dig'erere 
pessum variaSf quibus appa- 
ruitj forma s*^, — Die LA. ovx 
iycj ' radaov JoSe scbeint verdor- 
ben, da sie eine durch nichts veran- 
lasste, daher eine för den mhigen 
Dioni. unziemliche Gereiztheit dar* 
legende Antwort enthält. Mir 
scheint ein Gedanke zu Grande zu 
liegen, wie: „ieh kann es nicht nä- 



her beschreiben'' (ovx ^a> *x^p^- 
Cety Tode) oder noch besser „ich 
kann davon kein Lied machen'' (ovx 
fy» nXAatSHV rode^ wenn nL in 
dieser Bedentung angewendet wer- 
den kann; deutlicher freilieh wäre: 
ovx I/o) 7iXtt€f€(€iv Tvnov od. Tv^rqi^ 
Tvnoig. Cf. bei Plat. TcXatTUV «al 
yQdifuv Pol. VI, 510, e. Soph. 235, 
e. axr^fjictTtt nXaTTiLV ix ^Qvtfov 
Tim. 50, a. iixova nXdaavrsg rf^g 
yfvx^s Xoytp Pol. IX, 588, b. nldr-' 
Tereci tvnog ib. 11, 377, b.). 

471. xovSkv XäyiDV „et ita ut 
nihä dieeres^-. Hermann. 

476. TttV € „t» his" Iph. T. 863. 
fiäXXov iv s= CLfjLHVoy, 

479. Die Bedentang von aaS-^ov 
zeigt der Gegensatz bei Eorip. Hee. 
1189: iXx€ xQ^^^ Äf^ßtf*, j|f(iif€fT 
Itdsi XiyBtv cfr' tfv noytiqaj 



Wog 



^y 









ti5x^^- 



4M 



4» 



^|[3rt»m V.527 
'5!r\ langberabflM»- 



A<$^ev de ire^ 



ev Tow* ixißd 

' daißeiop d^fTtoi 

wdv S'aav oq&v ; 

: 468. eta^ß'fia 

weihte ein". 
459. rig, volh i 

rtg, S0 ovdi/ß für i 

T.64a^ 

4ßO. oß iCavSe 
5'wMd. 671 t6 Ttai ! 
^^Xos. Sonst ^wifl : 
*«& ycifAoiS rivu. I 
Ueberlieferangf der i 

**re erste Quelle ^ i 
^^a zur ErklaruBj 
*^ GeniL Sefiil^i 
^^i61 scbliesst sie 



•0 



MYPmUOY 



nBN^BYX 
4I0NY20Sr 



AiONY:aox 

aviä IIB f4^ djgfy aoquoväv ov Ofotf^i». H 

"*^ ^ nEN^BYX 

AiONY:eox 

oux oZa^^' 8 v^oititf^ ovd' 0^9^ ovd' Sores ^ 

AiONY:eox. 

500 hdvCTvxfjoav %wm^i bti/ajÖHog d. 

HSN^SYX 



^ 



494. actßrjs axfrhs äv „cum; 
ijDse ünpius ti**^ deutet auf den 
Gegensatz bin, übum qui ut deus 
tanctissttnus estnon cemig, 

496. Id Fesseln war Dionyses 
den Penthens gleich vorgenibrt 
(Tgl. V. 433. 445), es bezeichnet 
daher 6€iv hier die Handlung, wel- 
che nachher wirklieb ausgeführt 
wird. (Y. 503): ios Gefangniss 
werfen, festnehmen, eine in 
Prosa, bei Plato (z. B. Legg. IX, 
864, e. XI, 919, e) und den Rednern, 
ziemlich gewöhnliche Bedeutung 
des W. 

498. Durch die hier gegebene 
Yerbesseriin^ der verdorbenen LA. 
ovx ola&* oTi (ng, ovd' oQqg, 
0V&* o0Tig il erhält die Antwort, 
des Dionysos einen passenden Zn- 
sammenhang. „Du weisst nicht, 
welche Strafe deiner wartet, 
und du erkennst selbst nicht 
einmal, wer du bist". Vgl. V. 
508: Tmv^* anoiv* vß^tafidrav 
fi^Tdüi- Atovvoog er«. Dionysos 



will andeuten, dnss er fi&r aeinen 
Widerstand ihm zum Opfer bestimmt 
sei, und lenkt schon hier entfernt anf 
die Deutung hin, die er V. 500 in 
seinem Namen hineinlegt. Zu ov — 
ovSl vgl. Aesch. Prem. 216: ovn ^- 
^CidCttv ov^k nooaßliymi t6 näv. 
Soph. £1. 595. 630. 

500. i^iTfjdeiog eJ person- 
liche Constr. sL der wqieraönlichen, 
wie bei ilnaiog, Ui^mg u. vieL and. 
A^., propter nomen mereris. 
Die PrUp. Iv in Mvarvx^lv zeigt 
an, dass im Namen schon die Be- 
stimmung vorbedeutet liegt: HeV" 
^€vg 6 niv^og elüoiatov Scfiom 
nach V. 365. Die Tragiker, beson- 
ders Enrip., lieben sehr, in den Na- 
men eine Deutung des Schiekaals 
oder Charakters der damit Benann- 
ten zu suchen. Vgl. Iph. T. 32. 
Ion. 831. Rhes. 158. Phon. 27. Soph. 
Ai. 430. 

501. Der PferdesUU hatte kein 
Fenster, 4*her seine Benutzung zw 
Einsperren Gefangener. So i^nch 
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(poTvaiaiv, co$ Sv (fx&npv eleo^^ qfdog» 
hui xoQBvs' tdade d*, Sg aytav ftAqu 

V Xß^^ dovTtov Tovde utal ßvqarjq xvvTtovg 
Ttavaagj itf ^hnoig dfitotdag xennjaof^ai, 

I AI0NY202. 

na^eiv. okdq toi tovö^ anoiv* vß^fuxrcav 
fihsiüv Ji6wa6g (f^ 8v o^x Avai Xiyßig. 
fjfjLog yocQ döixaiv, xeiv&v dg i&jfiovg ayeig, 

^ XOPOZ. 

(OTQOgf^.) 



510 



585 



515 



510 



av yoQ h aatg Ttcvs Ttayoug 

t6 Jiog ßQ4g>og eXaßegy 

(he firjQ^ TtvQÖg i^ äd-avdfov Zevg 

6 Tsxtar fjffeaae viv, idS" dvaßimüag* 

yyi'S'it ^iSvQa/iß% ifwv Sq" 

a€va rdvde ßäd'i vtjSvv, 



520 



5U 



525 



Orest. 1449: ixXyae rovs fihf iv 
tfrad-fioZaiv tnnixoXg, rovg (f' iv 

503. Tce(r<f £, den Chor. 

505. ßvgtffis, des Tympanons. 
Vgl. zu V. 59. xTvnovs, Wech- 
sel der €on8traetioii navtiv tivtt 
ftvos ond nnvHV r^ 

507. o ti> yaQ — na&€iv. 
Der Sion ist: „Denn ioh werde doch 
nicht erleiden, was mir nicht zn er- 
leiden bestimmt ist'', womit auf die 
bidd (V. 604) erfolg^ende Befreiang 
des Dionysos nnd die dabei sich 
kundgebende Ohnmacht des Pen- 
theos hingedeotet wird. 

512. Der Acheloos war nach 
dem Mythos navnav rmv nora- 
fißv noEaßvfarog, zuerst unter 
den 3000 Brüderflüssen von Okea- 



nos nnd Thetys gezeugt; daher war 
er allgemein als heiliger Fluss ver- 
ehrt und galt überhaupt als ReprS- 
sentant des süssen Wassers (IIa- 
crob. Satnmal. V, 18). Desshalh 
macht ihn Eur. hier zum Vater der 
böotischen Quelle Dirke. 

514. ydg begründet den Anruf: 
ak xttlß' av ynq xtL Vgl. IBll. 
Phoea. 1365. 

518. 19. DemBeinamen z/e^v- 
ofx^^o ; wird hier durch die Worte 
des Zurufs zugleich eine Deutung 
gegeben. „Ji^vgafjißog — ij ano 
Tov &VO &vgttg ßatviiv, ttfv 
T£ xoiXtuev Tfjg fJLtirqog ZifAiltig xtd 
TOV (iriQov TOV }ti6g' ano tov 

^Bvregov TiTfy^tti fv 50 

^Ig &VQaC€ ßtßrixmgJ*' Etymo- 
log. Magn. 8. V. Vielleicht will Eur. 



62 EYPfm^OY 

520 läva^vü) oe fdä^, ia Mäyi'^ 

Ix^^Sy Qijßaig a^ofid^uv.^^ 

av Ö€ fi, (o fidiMtif^ Ji^&y 

areqxxvrjq^Q^ovg afttad'A 

'd'idaovg e'xovaav iv aoL 
525 tI (i dvalvei; tI fiie q>evyBig; 

eriy vai to^ ßai^(6dfj 

jJiovvaov %dqiv oXvag^ 

efi aoc Tov B^fxiov fielijaei. 

o%avy oXav ogyctv 
530 ävag)aiv€i i^ovicfp 

yivog i^ipvg Te ÖQoiyf'OVTog 

Ttora ITsP'S'evgy Sv 'JS^eW 

iqyvrevae x-^ov'^ogj 
äyQiWTtov Teqagy ov (ftata ßqoTetov, 
q>6viov ö^ öiaxe ylyotyt' dvtlfcakov d^eoig' 

8g ifi€ ßqoxotat rdv tov 

Bqo^iov Taxcc §wäxpeiy 

TOV ifMov d^ ivTog l%et dcu- 

fÄCcvog rjdrj S-iaatoTav 
540 anozlaig xQvnTov iv elQXTolg. 

iaoQ^g Täd\ c5 Jcog Ttcu 

jdfcöwaey aovg Ttqoqyi^Tctg 



535 



&do 



535 



^40 



545 



550 



biaaas. 

520. Vulg^. avawavcj gegen das 
.Metrum, vg^l. V. 940. avctipi^va} 
(nicht civatpdvto, wie Elmsley will, 
vgl. Ion 960) GonJDOctiv der Auf- 
munterang. Med. 1275 naQU-Q-fo 
öouovg, Heracl. 559 lX^v&4qf»s 
■d-avctf. „ L a s s mich*', sagt Zeus, 
„durch diese Handlung be- 
kunden, dass sie dich so (to- 
^€ t6 bvofjicc, näml. Dithyram- 
bos) einst zu Theben nennen 
s 11 e n '^ Ion 800 : ovo/na J^ noiov 
avTov ovofidCei natriQi 



530. x^^'^'' y^vog — <r^a- 
xovTog, Vgl. zu V. 260. 

534. dy^kfi^Tiov rigag, auf 
ov zu beziehn. — <f<og ßgoTSiog, 
in dem Sinne von S-vrita ipgov^v. 
Vgl. zu V. 997. 

536. ^ui st. der Vulg. (ae for- 
dern nächst dem Metrum schon die 
Apposition tav tov Bqofji, und der 
Gegensatz tov Ifiov ^laamav. 

542. aovg TtQOfprJTag^ auf 
Dionysos, den angeblichen Diener 
des Gottes und Künder seines Wil- 
lens zu beziehn. Vgl. die Einl. 
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\^ afillkatacp avdyxag; 
[iidke x^aÜTta xivdaawvy 
iiva, 'd^qaov xcrr' X)hvfi.7totXy 
(povi&v S* ovdQog vßqiv xcetdaxes» 

[ßTttfdog.) 
Tt&d-t Nvarjg M^a vag -Siy- 
q(nq6q)0v dvqaoq>oqäi^ hf 
d'idaoigj w Jidwa^ rj 
7L0^q>aig KMQvniaig; 
rdxa S* iv röig niöXvdevdQsa- 
Oiv 'OXv^Ttov d'cckdfxoig, ev- 
d'a Tt&t ^OQg)€vg xi^agi^tov 
avvayev divdqaa Movaaig, 
avvayev dijqag dygohag. 
gxdnaQ w nieQtay 



545 



555 



550 



560 



565 555 



543. ttv ayxaSf vgl. V. 636: oj 
aQTi&eOfioig'^vxttTriva'yxaa- 

fji.4vog, 

544. ;(Qvae5na za verbtodeii 
mit 'd'VQdoVf „qui, qüod hederae 
flores, quorum croceus color est, 
habet, ita didtur^K Herrn. — 

545. nat ^Olvfinov (Vnlg. 
^OXvfinov) mit fjioXi za verbioden, 

hier =» ovqccvqv, wahreod 552 der 
macedonische Berg Olympos be- 
zeichnet ist. 

547. Es werden mehrere Berge 
mit dem Namen Nysa von den Al- 
ten aufgezählt, in Phokis, Euböa, 
Thraeien, Arabien, Indien, Aethio- 
pien, die alle mit dem Dionysos in 
verbindoog gebracht werden, wel- 
chen schon nach alter Sage im ho- 
merisch. Hymn. XXVI. (XXV.) 2 
„Tqiifov Tjvxofioi Nvfiipttt, naqa 
naxQOS avazTos Si^afxfvaL yeoX- 
noiOty xkI Iv^vxicDs ärCTaXXov 
Nvdijg iv yvdXois". Man lei- 
tete daher auch den Namen ^td- 
vvOog davon her. 

548. d-vQüoffOQeig iv ^i«- 
aoig nach den Spuren der LA. 



€1. 



^vQGoifo QttZatv ^idoovg, 

550. Strabo IX. p. 417, a: „Uqo- 
noinrig S* iaxi nag 6 llaqvaa- 
aog, extifv ävrga t€ xal aXittrot^ 
qCa Tifuouevä t€ xaVäyKrrivofjiS' 
va, (ov i(ni> yvoiQtufoTatov xtd 
xdXXiarov ro KtoQvxiov Nv/ll- 
weSv aVToov, oudvvfjLOV t(§ Ki- 
MxCf^^*, Diese Korykischen 
Nymphen feierten jene V. 302 er- 
wähnten nächtlichen Orgien des Dio- 
nysos auf der Doppelspitze des 
Pamassos, worauf auch hier mit 
xoqvffaC hingewiesen wird, (Soph. 
Antig. 1125: al^ — naml. Bakchos 
— vTihg diXoifov nixqag ariQoxp 
Untons Xiyvvg, tvd-a Ktoqvxiai 
NvfAtfai (freC/ovai Bux^i* 
Sig), und nach Aeschylos (Eumen. 
22 ff.) hatte Dionysos diesen PlaU 
ione, seitdem er mit seinen Mäna- 
den den Pentheus bestraft hatte. 
Vgl. zu Phoen. 225. 

551. T a / « = t<fü)g, ^fan. er- 
gänze d-vQao(poQ€ig, 

554. Movaatg, Dativ des Mit- 
tels. — dyqtaTag im f. V. != «- 
yQ(ovg, 
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560 



665 



570 



575 



aißecal a" Eviog, ij§€i 
re xoqevauiv Sfia ßonc^^^ 
fiaoif %6v T^ ioxvQoav 
diaßds M^idv ellta- 
aofief^ag Maivadag a^ei^ 
uivdictp TCf TOP svdaifjicvlag ßfo^oig 
oXßod&cav TtariQa, tov enckvaif 
miiTtTtov %(aqav vdaaiv 

xaklioToiat. liTtaiveiv, 

dIONY:S02. 

xlver* ifiSig xAvfir' avöSg^ 
ä Ba%%aij ico Bäntxai. 

XOPOX 
(ßiea^dSg) 
zig od€j rig 7t6d'ßv 

ft69^ 6 xeladog wer fi^ hcdleacv Evtov; 

AIONlTSOX 



570 



575 



1 / 



iw itij TtdXiv avdcij 

6 Ss/iilagf 6 Jiog Ttaig. 

(arqoqrij ßi.) 
HMIXOPION «'. 

ha iciy diaTtota, deantn* ä 

fiöXe wv '^fiereqov alg •d'tacroy. 



580 



560. 62. Axios und Lydias, 
auch Lndias und Loid. genanol^ 
Flösse MacedoDians, insbesondere 
der Prov. Plenen. Strab. VII. Ex- 
cerpt. ^ 8: ^ ngog ßo^^v tov 
xoXnov {tov BiQfinlov) nuQaUtx, 
niiQCttxaX€irai%(O£T0Vjl^iov 
Ttoxaftov* ivri xai nolis Hvdva, 
TJ vvv KlxQov xaXiiTat ' eha ^E^C- 
ytav xtxi Aov^Cag noraf^o^. 

561. elXiaaofiivag/x^^^^^^ 
nag, Pboen. 2^2 dXlüOtov xoQog, 



562. rbv evdttifiovCng mit 
Hennann st. tov Tag ev&aifi. Im 
folg. V. oXßoSoTav (^adiectiviseh 
zn fassen) TitcT^Qa at. oXß. nari^ 
T€, des Metrums wegen. Vgl. kü 
1150. 

570. Des Metnims halber ist 
TTo^* (faR(/0m),~ welches in den 
Handschrr. ausgefallen ist, nach 
nod-ev zugefügt. 

574.. Vulg. im tdf dianoTa^ Sia- 

TZOTtC (LloXi. 
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590 JSsf^ilag leQOV äf.iq)t Tdq)ov, Sv 

Ttod'^ 6 yL€QCcvvoß6log sXiTte q>k6ya 
diov ßQOvrag; 

diKeve Ttedoce, dUeve TqofAsqa 600 

awfxara, Maivddeg- 

695 6 yäq ava^ avw naro) Ti&eig ^Tt^ict 

fxikad-Qa tdde, Jiog yovog. 

AIONYSaX 

Bd(fßaQOi ytifaixegy €vtiag\h,7te7tXrjY(.iAav q>6ß(ff 

TtQog 7tid(() trcBTtTtixccT ; vaSTjO&^j (og eocuB, Bai^xLov 605 

dtoTtvd^cnkog rot üevd'SoA dXX" ay i^cntarare 

600 acjfia xat d^aqüair^y caQuog i^a^eixpaaac rqofiov. 

X0P02. 

cJ q)dog fiiyiaTOV rfiuv evtov ßcnix^f^tctrog, 
(og iaeidov dcf^ivr] a«, fiovdd^ i'xova^ iqrj^iav» 

AI0NY205. 
Big ddvfilav dq>i%ead'^y t^vIh^ BiaenefjtTtofitjv, 610 

üevd'iiag (og eig tmoreivdg oQntdvag Tteaoiifievog; 

X0P02. 
605 Ttüig yccQ ov; rig fioi qyvka^ ^v, ei av avfiq)OQäg rixotg; 

diXd Ttuig rjXev&eqcidTigj ävdqog dvoaiov rvxciv; 

AI0NY202. 

avtdg i§€(fO)a^ iftavrdv ^(fdicag avev tcüvov. 

XOPOX 

Wiii aov ^w^tpe p^clpa öeüfiloiaiv iv ßgoxoig; 615 

aiony:202. 

TCtvta xal TuxSvßQia airvov, oxv fie decfieveiv doxcSv 



590. av za verbinden mit (ploya, 
der ganze Relativsatz ist als Appo- 
sition und erlänternde Ausführung 
zo TivQ zu fassen; deutlicher: &£ov 
ßQovräg (pXoya, av — Urne. Denn 
in dem Feuer ist der Blitzstrahl 
wieder entzündet, den einst der 
Donnerer (diesen Sinn und daher 
aach den Artik. o xegawoßokog 
verlangt das Sachverhältniss) zu- 
riickliess. 

599. Die Handschrr. geben den 
Vers fehlerhaft so: Siarivd^avTog 



^w/jia ÜiV^i&iS. «XX* U«vCaTatt, 
Die Ellipse t« Iliv&äwg sc. <fft>- 
fjLara findet eine Parallele in ßov- 
kouat VBLöS-ai iw^ rju^Tina bei 
Hom. Od. XV, 88. II. IX, 619. 

600. l^afiiCxpaaat. „ verban- 
nend '^ aagxog hangt von der 
Präpos. des Verb. ab. 

604. oQxdvri' slQXtrij SiOfifo- 
T1JOIOV. Hesych. s. v. 

606. xv^tov jjquumin homi' 
nem itnptum incidisses^K 

609. ravTa ist auf das folgende 
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om^ e&iyev dvd'^ ^il^aS'^ i^jUcS», ihciaiv <f' ißSaytero. 610 

TtQog ^porratg de tovqov evQiSv, ol xaS-eiQ^^ ^/^Sg aytav^ 

Ti^öe Ttifn ß^^X^^S eßaXle yövaat xal x^Xäig TtodaiVf 

'dDfiop h,7cvitavj idqära aw/Liccrog ard^iov aTto, oii. (,1,-620 

X^iXeacv Sidovg odovrag' TtXrjaiov d^ iyoi naqmv 

rjavxog d-daawv elevaaov. iv di T^3e t(^ xq^^V ^^^ 

ävertva^^ ihd-wv 6 Bd'x/xog öwfia xat firjTqdg rdqxp 

TtvQ dr^xp^' 6 d^ (og iaeidey doi^ar^ aV&ead-ai doxävy 

jjcftr^ ineiae %^t* eTteiae, öf^iiaalv ^yg^jjSoy q)eqeiv 625 

iweTttaVj arcag '<J* iv • cgyy ~<!oSAog^ i >w j ft w»< g y noviav. 

äiafied^elg de rovöe ^ox^ovy dg ifiov 7t€q>evy6tog, 620 

iWa^ ^iq>og xeXaivdv aqrcdaag d6fiO)v iaa), 

Tt^S'^ 6 BqofjLiogy (ag Mfioiye q)alv£Taiy öö^ay XiyWf 

q)da\i i^oifjaey xorr* avX^v • 6 <J* iTtl tov^^ (aqfirjfiivogy 630 

'^aoB Ttduiwei (paewov alS'iQ^y cag Ofpd^wv kpiL 

Ttqog de roiad^ avTfp rdi^ aiXa Bdxxiog Xvf^aiverat' 625 

ddifiaz e^^fj^ev x<x|ua^6' awced'qdvoycai d' ÜTtav 

7 tj^ofid%ov(^ idöwi deaiJiovQ tovc iuov<iL yiOTtov S* vTto 

diafie^elg ^ig>og Ttageirai. Ttqqg S-eov yäq äv dvrjq 635 

elg fidxfjv iXd-elv hdXfifja*. ijcvxog 8^ ixßdg iycS 

dw^driov fjxw Ttqog vfia», nevd-img oi q)Qoyclaag. 630 

(og de fjLOi doxa, xpoq}£J^ovv dqyiiXr) dd^tov eatD, 

'^R, Ti 7t(n CLq ix Tovrcjv iget; 



elg TtqovwTtv avxlx fj 



Ott VL. 8. w. ZU beziehen. Der Ue- 
bersprung vom Sing, /u e zum Plor. 
fjfiwiv in der Dichtersprache nicht 
selten. Hom. II. XHI, 257 : to {fy- 
'os)vvyttQxaTed^auiV, otiqIv 
X^sxov, Eur. Jon. 391: xofJLvo- 



ßeif^a ufi fjLO^HV a ßovXofiai, 
erc F. 858. 

610. UniS^g, der Wahn, es 
gethan zu haben. 

61 3.- ^ ü^ o r = Jm^f/. 

614. /€/A£crtr oidovai ö- 
^ovrag, bei Homer ocfal iv /c^- 
Xeüi wvvttt. 

61 o. *Ax^X(^ o g , metonymisch 
für d. Wasser überhaupt. Vgl. z. 
V. 512. 



622. ipafffjLtt ein Luftgebilde, da- 
her 624 (paswbv aiS-äoa, So tto- 
kibv ai^^Qog MoiXov PhSn. 1543. 

626. Horat. Od. II. , 19, 15: 
fjtectaque Penthei disjecia 
non leni ruina", 

627. iSovti „ihm, der darin 
die bittern Folgen meiner Fesselung 
erkannte.'' Med. 1388. 

629. ixßag i^(a mit Bothe. 
Vulg. ix Baxxag dytav, 

632. nQov(6nta' rä ifjinQoa^ 
9ev Ttav nvktüv (Hesych. s. v.), 
also xd ngonvkata. Damach ist 
TiQovtüTtiog tpa(v€i V. 640 zu 
erklären. 

5* 
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^(fdiios yciQ avrdp oXao), xaV Ttvitav iTi^rj fi4ya. 640 

^QÖg OiHpov yccQ dvögog äaneiv a(ü€pQov^ evo^yviaiav. 

nENSEYX 

635 üeTtovS-a öevva' dta7tiq>evya fi 6 ^ivog. 



3/ 5/ 



bd^ iariv ctvi^q. zi xdde; Ttüg TtqovdTtiog 

qxxivat Ttqdg oHxoig xdig Sfxoig, l%ct) ßeßcig; 

AI0NY20X 
640 arrjaov Ttod^, o p V w d^'j^pd-ec ^^vy/^It^q^v^ 

HENeEYX 

Ttod-ev av dea(j.ct diaq)vycüv e'^co neq^g; 

ÄI0NY20X 

ovx eiTCovj f] ovTt rjTiovaaQj otl XvasL ^e rig; 

HENOEYS. 

Tcg; Tovg koyav^ yccQ eiog>€Q€ig xaivovg ael. 

AI0NY20X 
og TTJv Ttokvßcrqvv afXTtehiv qyvac ßqototg, W. 

^ nENgEYX 

645 (ivdöiaag dtj tovto Jiovvacp ^alov, 
xAi^fitv xelevcü ndvra nvqyov iv ytvxlq). 

AI0NY20X 
TL d^; ovx vTtegßalvovai ymI teixh ^eol; 



645 



650 



% 



634. TiQog aoifov «v^qos 
sc ^ariv. Die Präpos. dieot zur 
Bezeichouog^ desAogemessenea, Ge- 
bUbreDden. Soph. Ai. 581: ov nQog 
latQov aoifov ^qtivhv ijiip^dg, 

640. riavxtti T€Qovsc,7t6^a, 
dessen Beifügung zu der verdorb. 
LA. der Hdschrr. vnod^sg ijavyov 
noda Aolass gegeben hat. Pen- 
tbeus wird gemahnt, seinen hastig 
daherstürmenden Fuss einzuhalten 
und ihn seinem Zorne ruhiger 
unterzulegen, d. h. seinen Zorn 
insoweit zu massigen, um ruhig da- 
zustehen. 

645.^ TovTo xakov sc. ro (pv- 
€iv TTiv afinilov. „Ich errathe, 
wen du meinst: diesen Ruhm näm> 



lieh sagtest du vorhin dem Diony- 
sos nach; dieser also ist es.'' Mit 
dem Gebi^uche des W. bvuSi- 
Ceiv giebt Penth. beissend zu er- 
kennen , dass er das xaXov an je- 
ner Erfindung nicht nur nicht an- 
erkennt, sondern sie vielmehr für 
das Gegentheil, für ein ovfi^og, 
ansieht. Aehnlich Med. 514 xaXov 
y ovdK^og. Hierdurch nun zu der 
Meinung gebracht, dass in diesem 
Dionysos wirklich ein fremder Bei- 
stand für den so eben Befreiten 
vorhanden und in der Stadt befind- 
lich sei, bricht Penth. hastig ab, um 
nur durch den. Befehl xX^etv xtL zu- 
vörderst dafür zu sorgen, dass er 
auch dieses Gehnlfen habhaft werde. 



70 EYPiniJOY 

to yaQ räxog oov tüv g>Q€Vcliv didoty.^^ &va§y 
Ttal rav^d^^ov xal ro ß(xai.Xixdv Xlety. 670 

HBNeSYX 
665 Uy\ (og ad^ifiog l| ipiov Ttavctog eaer 
Töig yccQ diycaloig ov%l dviiwiad^ciL %qai6v. 
oOifi i" civ ßiTtrjg daiv&cBQa Bix%%äv Ttigi, 6i/,/H, 
Toat^de fialkov rdv vno&svra rag reyiyag 
yvvm^i Tovde xy dUtj ^QoadTjaofiev, 675 

ArrEAOs. 

670 ayeXaia fiev ßoaycrjfictT a^v nqog Xertag 

axTlvag i^irjCL d^SQf^aiviov xd^6v^. 
^ oQä de d^idaovg tgeig yvvacuelcav xoQ^f - - 

c5i/ 7iq% hfog iih ^vTOvörjy rov devriqov QSO 

675 Mifn?^ jiycfiy] aij, tqItov d^ '/vw xoQ^^'"^ 

evdov de Ttaaac acofxaatv irtaqufAhoLg^ 

al uev TtQog iXdrrjg vm eQelaaaai q>6ßr]Vy 

al d^ ev ÖQvdg (pvXXoiOi TtQog Ttedq) xdga 

elxjj ßaXovaac acDfpqovwg, ovx (og ov cprjg 685 

680 oivcDfxevag xQOT^ff^i^m^mlaxMm tl^o^up 

S^Qäv xad-^ vXrjv KvTtqiv '^ g^niÄomeva g. 

ri arj de f^ijtrjg wXpXv^ev iv fxeaa^£ 

Rede zusam'menziehn /^ d. h. xdXv^iv iyxdgTtoig xfovog. Hom. 

abkürzen und dabei (im Gegen- H. a, 563: iartixet (aXwrilxafia^L 

satz zu na^6ri(fCtf woaCeiv) Man- a^yi;^^»?art/. Das. i/;, 656 : «yov utv 

ches verschweigen. i(felxofjLivoiai> nooeaaiv, — Vuig. 

«6». r<J;,o. = a^oä,6rr,r„. ''ZTVe7t'in'^er^^ien mit 

„der Strafe überliefern", wie Aidn ^ f^g / ^^ ' ^^ y. 218. Dass da- 

TiQoaTL&sZa ^^ov <f<ua?, Hec. 366, ^^^^ ^^^ jf^j.^ ^j^^j gegenwärtig 

und TtQoart^ivttt tiva t(^ xar^a- ^^^^ ^^^^ „.^1^^ auffaUen, da die 

V^iV, - alten Dichter in solchen Nebensa- 

'. 674. filv ohne ^/ im zweiten ^hcn das Gesetz angstlicher Ge> 

Gliede, wie ovts — ov Med. 1348 nauigkeit nicht anerkennen. — Die 

u. s. folg. Infinitivcottstruction (d-riQav) 

676. a(ü/j.aaiv nttQaifiivotg ist nach einer sehr gewöhnlichen 

im Dativ beigefügt, weil an der Er- Attraction zu erklären. Vgl. die 

^ schlaffung der Leiber der Zustand Grammatik. — tigrifuofiivag d. 

des ivduv sichtbar ist. Aehnlich h. ronovg ioiifiovg Cvv^daag. 

Soph. Oed. R. 25: noXig ip^Cvovaa 682. otXokviev « oloXv^aoa 
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inad-eufa Boxxcrtg, ^ ^twov xivuv iiiiaQ n 
fivuajfiad-^ (bg iji^ovcs nceQOwoftov ßoüy. 
al d' aTtoßaXovaai d-aXeqov dftfiävfav vnvov 
a9^§av o^d-ai, S-avfA Idehf svTMHSfJkldgj 
viaij TtaXaiai, naQd-evot r^ er* of^v/«^*. 
xai TtQüha fiiv ^ad'üaav elg ä/40vg xofiog 
veßqidag t* dv€aTeiXavd'\ oaai.aiv afi/ddvmv 
avvdecfi ikeXvro, xai xctraavixTOvg do^g 
og^&ji xcereKiiaaKro Xiyu^aiv yivvv. — 

ai d* ayxaXacGv doQycäd^ fj CKVfivovg Xvtuov 
ayQtovg excfvoav A^xoi' ididaaav yotXaj 
oaaig veoroTioig /.laazog 'qv OTtaQYiHhf stt, 
ßQdq>rj Xmovaatg' inl d' e^ßevro i^iaalvovg 
GTsqfavovg^ dqvog re ainiXccTiog t" dv&£aq>6Q0v. 
dvqaov de zig hxßova^ eTtataev eig TtsTQovy 
od-€v dQoacidrjg vdoecog ixTCt^d^ vavig' 
allrj de vaQdTj'K elg Ttidov Kadij'Ke y^g, 
xal ryde xQtjvtjv i§<xp^'K^ oivov d'eog. 
oaaig öe XevuGv TtcifA^arog nod'og ^ia^^Vy 
axQÖiCFL daycTvXoiav dia/üdaai x^^va 
ydXaKTog ea uov^ elxov in de niaaivwv 
SvQOfov yXvneiai f^eXiTog eaza^ov ^oaL 
äot'y ei TtaQ^xj&a, tov d-eovy tov vvv xpiyeig, 
^vxcuaiv av [iei:fjX9eg ela^dcov Tccde, 
^njX'S'Ofiev de ßovxokoc xoi Tcoi/neveg, 
%oivcjv koywv dciaovreg dkhjkoLg eqiv, 
Ttai Tig TtkdvTjg naz aarv xal zqißiov X6y(ov 



690 



695 



695 



690 



700 



695 



70a 



710 



715 



700 



705 



IxiUvaev, Dazu Objectssatz xi- 
Vilv „dass sie erhöben/' 

685. d-ttkiQog vnvog „est 
somnua, qid est in ipso flore, i. e. 
altf^sopor^' Hermann. 

vaQ&rix\ vgl. zn V. 116. 

dtixTvXoKSi i. e. Tio^eSv. 

703. i0fi6g, Schwärm z. B. ^e- 
Xiaatov, nBXHttäfoVf dann überhaupt 



somnu» 
alti4£jo 

^1: 



Menge, Fülle, Strom, wie hier 
yaXccxTogy so aofpCag b. Themistius, 
Xoyüfv bei Plato; abzuleiten von 
UvctL (€io) ergiessen, XQi^Vff-VTi 
avXijg ovdbv trjaiv, Hom. Od. VII, 
130. 

708. Hinter diesem V. schieben 
die Hdschrr. noch ein (og &€iva 
dQtoai d-avuaTOfV t ijuxiia. Vgl. 
660. 



n 
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710 i'le^ev elg aTtceyrag^ ^jW_<i^^iid&Jtiidl^cig 
vaiovT€g oq^wv, Rakete d^qaatAptB^a 

sdo^e, d'dfjLvwv ä^ iXXoxitofiev q>6ßaig 

715 KQvipavreg c jvtoJq ^ ai de zi^v Tetayfiivrjv 
WQov eTLivovv d'VQCov elg ßaxx&Jfictra, 
^'laxxov ad-goffi cfTOfictri, rov Jiog yovov^ 
Bgofiiov TtaXovaai' Ttav de avveßüxxev^ ogog 
Tcal -d-^geg, ovdiv d^ rjv axivrjtov dqofÄiff. 

720 xv^ßl d^ u4yavT] Tthjaiov •O'QtoaKovad (liov 
ytayci ^§€7ttidija^ (og awaqTcaüav d'ihav, 
I6xi^i]v 7t€V(jiaag, «y^* iycQvmof,uv difiag. 
Yj d^ dveßofjoev' „c3 ögofiddeg ifial xvveg^ 
STjQiiiiied'^ dvdqäv rtivd^ VTt^ dXX^ ^Ttead'e (tioi^ 

725 ^Ttea^e dvqaoig did x^Qf!^^ tmXiafiivcti,^^ 
rfiABig fiiv ovv q>evyovT€g e^Xv^otf^iev 
Baicx(j()v anagayfiovy ai de ve^ionivaig xX6rjv 
(Liöaxoig iTt^Xd-ov x^^Q^S daidiJQOv fiha, 
Kai Ttjv fiiv av TtgoaeWsg ^drjXov tzoqiv 

730 /iivycwfiivfiv e'xovaav iv x^Qoiv d/xj, 

aXXai de dafudXag dtBq)6qow OTtagdyinaaiv*' 
eldeg 3^ av tj nXevQ^ i] älx^Xov efißaaiv 
^iTtröfiev^ av(o te xal Kdrio' xgefiaaTa de 



72d 



725 



730 



735 



740 



709. nXttvrjg xar kCtv, der 
initunter die Stadt besucht 
und desshalb eine höhere Geltung 
unter den Hirten in Anspruch nimmt. 
TQCßtav koytov geübt im Re- 
den. TQCßtov et r« r.ofi\pttj Eur. 
Rhes. 625. 

715. tcvToiig St. ti^ag (tuTovg. 
(Vgl. die Gramm.) 

715. T^v Ttxttyfxivriv w- 
QttV, vgl. die Einl. 

717. äO^QOf^ arofiari, weil 
sie den Ruf schaarenweis im vollen 
Chor erschallen Hessen. 



730. ^;f€tv ^v ;f f^OiV (T^xj, 
wie bei Hesiod. (Oj). et D. 190) 
^{xrj (T ivY^Qalv farai, vorher 
(ebendas. 187) in die persönliche 
Bezeichnung ;^e/(»o(f/'xat znsammen- 
gePassty und in der sonst üblichen 
ähnlichen Redensart iv x^f-Q^v v6- 
fjL(^. Doch liegt hier mehr io dem 
Ausdruck, als manuutn iuxfi >'• 
0. vi tenere; er bezeichnet hfl^- ^^ 
ständigerer Umschreibung denH^n: ^\ * 
tenebat vaccam, manuutn ius 
in ea ewercens, wie im Folg. be- 
schrieben wird. 



«riad-cMjce BÖKXaig, J ^ vrrt'fyv 



•.^feZv Sofias, 



eil d" d:n:oßidovücu »aXtigm- Sftff'rtiir fimy 
afij^oo' 6q»iu, ^ai^ft" löeZy e9hu3<XM*"St 

Kai TTQiÖTa fih' Ka9ataav eis äftovö ^o^^^^^ 

aivSean' ««Wo, nal 7UTraarUj:ot>e ««W^ 

ay^tovg e'xoveat i^xöy söiäoaav y<* ^^ 

3»«« « ;i.»„s „^^^„s „6»og ''»ei', 

mfOlin iaxTtlUm Jiaf^ü«'" %^<"'f 

■Wjo™ ySSi, ^a<«>s foi«?»»" ^f"- 

iixciunv Sv Hnijl!»,g eiaidiiy läie. 
%imjX»otm 6i ii,^n„i not ttai/teres, 
«»'"»" ^rm SüamiK öUifiois J'e«»- 



'!."> 



685. »„l,ei, . 

»ff -ÄTrieSil»-, »ji. ,'„ V. 116 
703. ia/toi, Scbwarm z. B. „, 



MeDge, Pülie, Strom ^j^ lii„ 
j.^i«xrof, so aoffiasb. tbemeütt^^ 
Xoyt^ »Ol Piato; abzüleitei v«^ 
I/rJ» (••) «rsi«"eo, xginrl,^ 
„llni ""'foy i^air, Hom. Od. Vj> 
130. ' 

708. Hiniflr diesem V. »«A'^hfe,, 
jle Bd.cb„, „I, ^,„ ^j to,.^ 
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750 ^VQ eq>€QOv, ovd' eaaiep* ol d^ o^y^g vtco 
eig 07tV exiOQOvv (pEq6fiBvoi Bfx^xäv tWo. 
ovTte^ To deivov rjv ^iafi idsiv, ara^' 
TOig fiiv yäg ov% fjiiaaae hy/xuno^ ßiXog^ 
xsivai 6s &vqaovg l^tuücn^^ßv 

755 hqavfiOLTit^ov Ttarteucizi^ov gn^yy 

yvvameg iivdqag, ovx avev S-eüv ttvog. 
^ TtdXiv d' ixtiqow ii&ep hiivtjaav Ttdäa^ 
^fjvag in^ ayrdg, Sg äv^TC avratg d'eög^ 
vitpai TO aci/ia* axaywa d* Jx TtaQfjtdtay 

760 yltiiaarj dgdxovreg i^&palÖQvvov XQOog. 

rdv daifiov^ ovv rovd^, oorig eW*, c3 äicTtoraf 
dixov TtöXei T^d*; dg xd %^ &l}^ iaviv fiiyag^ 
Ttänetvo q>aacv ovtov, tjg eyw kXv(o, 
jn^v TtavaikvTtov äfi^eXor dovvai. ßgoroig, 

765 oYvov de ^iyx6T* ovTog ovx iaviv KvTtqigy 

ovd^ alko Teqrcvov ovdev avS'QWJtoLg iru - 

XOPOX 

Taqßo) (XBv eiTteiv rovg koyovg eXevd-eqovg 

elg rov rvQC^woVy dkX^ oficog elqijaeraf 

Jidwaog rjaacov ovdevog d'swv ^<pv, 

nENOEYS. 

770 rjÖTj Tod^ iyyvg unne tvvq iq>d7tTeTat 

vßQtOf^a Baycxiov, ipoyog sg ^'EXXrjvag fisyag. 
dkV ovx oxveiv der aisix^ en^ ^Hlixtgag iwv 



760 



765 



770 



775 



750. ov^k ro nvq txaiBV rovg 
ßoöTQvxovg. V. ixai€&*. — oi 6äf 
ol * Yaiärat xal ^ JEqv&qccToi. 

751. (/)e^o^ci'o/' mit Rücksicht 
auf d. vorhergeheode rjQnaCov (746) 
za fassen. Vgl. (p^()€iv xal icyetv 
Tivd (Xenoph. Anab. II, 5, 6), bei d. 
Lat. agere et ferre. — Za t6 ^eiv. 
^iaua i. f. V. ygl, die Bern. z. 1350. 

753. Tolg fjiiv (nach Elmsl.) sc. 
lotg'YatajttisxaVEQv&QaCoiS. Der 
Dativ ist dem Genitiv (twv (xiv) 
voi^ezogen, um das nahe loteresse) 
welches die Handelnden am Erfolge 
ihrer Tbat hatten, in die Fügung 



hineinzulegen. 

759. vCxjßai to adifia (nach 
Härtung) st. des durch das man- 
gelode Augment unddieTempuswahl 
anslössigen vCxpavro (f aifxa, — 
Ix TtaQij'MoDV sowohl, als j^^od; 
hängt von l^ecfcci^Qvvov ab , indem 
das Letztere noch zu genauerer Ver- 
aoschaulichung hinzugefügt ist, ähn- 
lich wie in dem bekannten oxrjfia 
xa^ oXov xaX fiiqog, — aT-ttyova" 
näml. a.tfittTO£y worauf der^i^sam- 
menhang von selbst hinführt. 

772. Das Elektrische Thor 
lag an der Südseite Thebens, also 



IWa^* 



fQiarai xetg 



%iä(iOL ö', vßei(nat xeie ""^^V yataf i^f"^' 
%o iteöa9tr, k<p<Moyro "'^"^^.J^y. 

»Saaov äe iuipoqovrro UnTi^"''^^^^^. »<^gy- 
'Yatas ■c' 'El/v»fds *'._<''' toli^iioi 

***** ' deöpti^^ vno 



^ 



?s., 



735. tis xiQa; &vuo!>a9<"- 
Virg. Aen.X[l,.102: „mugitW ^'^*' 
vä cum ^rima in proelia taant' '*'*' 
rificot etetetqfeiratciineaf*"*" 
lentat,arboritofmimutnmeo." De>" 
Stior leigt »«inen Zorn an den HÖr- 
nerq, wenper den Kopf niederbeu- 
gend dieselbep zan» StoBS ausleß'' 
xi-enui' « J!,'"^" ***s xfe«C «""■' 
i/jßXfntav, Eup. Hei. 157!. 

, 738. JKVoeoöi-io^ sc. r""' 
(lot, mit dem Accus. MutÜ <"*"" 
struirt nocli Anatogie ^erVerlw «f^* 
Ueraabeos, welche Bedeutung Jo 
diaipoQtlaS-ai «'»geschloHsen '»'■ 
trupKOf ^rrfiii« „die Fleisch- 
unikleidaDg," d. h, jgg die Knu- 

-chen uuhnlieode Fleisch. 

n^Mvvä>l;'"S obpe ÄV wi« 

m& SuaOOV n/^YOt- Ttt — KD- 

741. «^tf. ^'^0*«'^"^' •b- 



Sreiiend^'-EbeBea". Vn« de^ ^°- 
„en BfiotiaD» nbertaapl '""■'"ntSt "t 
IX. c.2,<ia«.*iey.«/e/«r«t„^;j 

Fluren "« Theben, J'" .""^Send ni,, 
den Asopos, Pai-flso]"" Ren«nat. 
StMb- a. a- 0. n. 62^ l« ibdjj, 
eben Tbeile Parosop'e"* '» den Ab- 
bBniten des Kithäroo (ffo rij; ä<- 
#mew*", Strobo) laß«?, •''e V. 7*ß 
encähnteo Op(e Hy^'^ ""d Ery- 
thrS ■ — Snßaloti''^™"raBcVa 
Com.' statt d.Vu[g.«1i3"/w. 

746. D'" Lücke nach dies. », 
macht s''^*' durch die anvolllini»^ 
meue ADsfuhrung sowohl der Con- 
atructio" il^^v] nU des Inhalt» d*"^'' 

141. o" Jea^. j;,;jo = "* 
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AI0NY202. 

790 (pev^eiad-e TcdvrsQ' aal toS" aiax^6v^ aCTtldag 

nENOEYX 

^60(p ye r(pde avfjLTcanXeyiiBd'a ^ivip^ 
(og ovTB Ttdaxiav ovze dqäv apjaevau 

AI0NY20X 

c3 tav, ev^ eOTiv &j ycaTaairjaaL Tcide. 

nENOEYX 
795 zi öqwvca; dovXevovra dovkelaig i/ialg; 

AI0NY20X 

iyw yvvaixag öevQ^ OTtliov a^o) dixcc, 

HENOEY^. 

oifjLOi, t68^ ijdr] ö6Xiov elg (xe [xrjxoLvq. 

AI0NY20X 
Ttoiov TL, aoiaal a^ ei d-eXco Texvmg ifiaXg; 

HENOEYX 

AI0NY20X 
800 xofi fxilv ^ve&ifxriv Tovd^*, v y^ eOTi tm d'€(^. 

HENeEYX 
6ycg>€Qer€ (aov devq OTtXa' av de Ttavaai kiywv. 

AI0NY20X 



800 



805 






ßovXev aq>^ ev oQeai avyyiad^(xevag löeiv; 



791. ixTQineivd^vQCois „^^ 
wenden vor den Thyrsosstäben^^. 

/ vz, anoqog ^=s afxiixf^vog, «- 
TiQaxtog, non coervendus, 

793. of;rc nuoj^tov ovre 
^QfoVf ein Gegensatz von sprich- 
wörtlichem Anstrich (wie überhaupt 
naO/HV und (f^a)^ häufige geg^enüber- 
gestellt werden, Hom. Od. 8, 490. 
Soph. Oed. R. 1272. Oed. Col. 267. 
Phil. 672) worin der Sinn liegt: „in 
keiner Lage, weder wenn er dulden 
muss, noch wenn er frei handeln 
kann*^ Nach Hermann Hegt in 
7Taa/(ov die Hinweisung auf die frü- 
her erlittene Strafe, in ^Qtov auf 
die selbstgewonnene Befreiung aus 



den Fesseln. 

795. ^ovXsCaig, Sache für die 
Person. Verstanden werden die the- 
banischen Bakchen. 

800. Tov&\ o / ?(rT*„ja wohl 
habe ich diess verabredet, da 
es ja gerade für den^Gott isf 
d. h. da es eben die dem Gotte ge- 
bührende Ehre ist. Dion. meint t6 
ßttx/ev€iv, drückt sich aber absicht- 
lich dunkel aus, so dass Penthens in 
seinem Argwohn (797) nur mehr be- 
stärkt wird und daher für nSthig 
hält, sich persönlich gegen die Ge- 
fahr zu sichern. 

802. Der Ausruf a ist hier von 
schwerer Bedeutsamkeit. WiUirend 
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HBBieBYS. 

AI0NY202. 
%i d^ elg sQtara yoMp iteTtrwxag /aiyap; 

XvTtqoig viv elaiioifjL av i§ocy(o^evag. 

AI0NT20X 

o^cc;^ d^ Ydoig. av i^ditogy ä aoi mnQa; 

HENOBYX 

adq>^ Yad-ij aiyy y vjc^ ildraig nad^fievog. 

AIONY202. 

dlV i^ixy&iüavüiv ae, xaV iXSjjg kdd-Qa. 

HENBEYX 
dlV ifiq>cevoig' xakaig yccQ i^einag vAde. 

AI0NY202. 

aywfXBv ovy ae, xaTtix^iQTJaeig 6d(p; 

HENeEYX 
ay* wg raxiora' rov xqov&v de y^ ov qyd-ovoj, '< 



810 



805 



815 



810 



er für Pentb. darauf berechnet zu 
sein scheint, den Uebergang' zn ei- 
nem plötzlich anfgpefiindenen g^ten 
Vorschlag zu vermitteln , ist er zu- 
gleich von Seiten des Dionys. der 
Ausdruck des Staunens über den 
Trotz des Pentb. wid spricht dessen 
Entschlossenheit otTs, ^-«nimehr das 
Verhängoiss walten zu lassen. 

805. XvTtQüig , „bitter genug 
wird es sein, wenn ich sie im Wein- , 
rausch sehe'', sagt Pentb. mit ironi- 
schem Doppelsinn, indem er aus- 
sprechen will, nicht dass es für ihn, 
sondern für sie Xvnqov sein,'d. h. 
zu ihrem Unglück geschehen werde, 
wobei er aber unbewnsst sich so 
ausdruckt, dass seine Worte eine 
Vordeutung seines eigenen unglück- 
lichen Schicksals sind. Eine ähn- 
liche Zweideutigkeit bei ähnlicher 
Wortstellung in E. Hei. 448: ni- 
XQuigav, oiuaC y^.ayyslBlv rohg 
aovs Aoyovs, 



a 



SOQ. Ti^i(os (vgl. 803) ä aoi 
nixQa. Dion . fasst absiebtilch das 
doppelsinnige XvjiQtag in Bezug auf 
den Pentheus, indem es in dieser Deu- 
tung mit dessen mehrfach erklärtem 
Unwillen über das Treiben der Bak- 
chen übereinzustimmen scheint, tim 
ihn als im Widerspruch mit sich be- 
griffen hinzostellen^, und so die Iro- 
nie auf ihn selbst zurückzuwenden. 

809. Während in Pentheus der 
Stolz des Königs wieder erwacht 
scheint, macht sich doch io seinem 
Schwanken schon das dämonische 
Einwirken, welches der Gott auf 
ihn ausübt, bemerklich. 

811. rf^y owst. d. V. Si<f ov. 
„Soviel Zeit wenigstens, als dazu 
nöthig ist, will ich nicht versagen, 
d. h. gern noch dir schenken.'' Pen- 
theus will damit zu verstehen geben, 
dass es ihm auf einen so langen Aof- 
schub für die Bestrafung seines Ge- 
fangenen nicht gerade ankomme! 
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AI0NY202. 

ateiXai wv dfiq^l xqwtI ßvaoivovg TviTtXovg. 

HBNeSYX * 
TL dt] rod^; eig yv^aiTcag Jf ävSQog iiAitf; 

AI0NT202. ^^*** 
fxij OB %%av(oavv, ijv dvfiQ otp^g haeL 

nSNOBYX 
815 ev y slftag ccvtS, ycal Tig el Ttdkai cetpog* 

AI0NY20X 
Jtowaog rjfji&g i^efiövatoaev rdde. 

HENSBYX 

Ttäg ovv yhovt av a av ^e vovd^evsig 7MxXa:g; 

AIONY20X 

eyd azelto ae d(a^d%wv iiou> fiokciv. 

nENOEYX 
Ttva aroXijv; rj S'rjkw; älX* aiötSg fi l/€t. 

AI0NY202. 
820 WC Art 'd^ean^g Maivddcov TtQodv/aog et; 

n^NBBYX 

CTokrjv de rlva q>yg d/Li(pL XQ^^^ ^^^ ßaXeiv; 

AIONY^OX 
xofMtji^ fiiv BTtl a^ x^aTt navadv iycTevco» 

HENOBYX 

AIONY20X 

HENeEYX 

825 ^ xa/ VI Ttqog tolad' iillo Ttqoadriaeig ifxol; 



820 



825 



830 



812. Byssosgew'änder wurden 
nar von Frauen getragen. ^^Hßvaaog 
kCvov Tt flSog TtaQ' ^Iv^otg, ^^rj Si 
xal TTKQ AiyvnrCoig anb ivXov jl 
egiov ytverat (B a u m w o 1 1 e) , l| 
oS Tijv ia^iJTa X£vtp av ng ftiäX- 
Xov (pairj Tinoaeotxivcci nXrjV tov 
nayovg. Pollux Onomast. 

813. TEXBlvBig, hergenommen 
von der Steuerzahlung nach der Ein - 
theilung der Bürger in Klassen, wie 
sie zu Athen stattfand [nX. eig in- 
nd&a, zur Ritterschiift steu- 



ern), daher zu e. Klasse gehö- 
ren, und in weiterer Uebertragwig 
und .Verbindung mit ix, aus einer 
Klasse in die andere gebracht 
werden. Hier also .^vom Manne zur 
Frau gemacht werden"^ 

. 824. /j,£jQi(, Hauptbinde, ein 
weiblicher Schmuck (o yi/vaixtiog 
Trjg xi(paXrjg dva^eCfiog, Etymolog. 
Magn.), zu unterscheiden von der 
eigen tl. bakchischen Mitra, sowie von 
dem königlichen Diadem {^idSij/^a), 
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AIONY202. 

dvQCOv ye x^^f^ ^^^ VEßqov oziutov di^ag. 

HBNeEYX 
ovü av ävvuififjv -S^Xw ivdvrat eroXi^v. 

AIONYXOX 
dXV alfia ^aeig ovfißakiav Bducxctig ^dx^v. 

nENOEYX 

oqd'wg' (jtoXelv^qri TtQwvov elg Y.tnaoxomjv. 

AI0NY20X 
aofpdteqov yorv rl ytaytotg S-rjqav xcrxa. 

HENOEYS. 
y.ai Ttwg dt aateiog ei/4.1 Kad/neiovg Xad-eSv; 

aiony2o:e. 

odaig iqrjiiovg Yfiev iyw d' i^yijaofiai. 

HENOEYX 
TTw xqeiaaov, wäre frrj ^yyelav Baxxag ifioL 
eXd'Ovt^ ig diTiovg ^av do^y ßovXsvaofiBv, 

AI0NY202. 
t^eOTV 7tav%7j HO y liihv evr^e^tig Ttdga. 



835 



840 



830 



835 



welches Pentbens schoa als Köoig 
trag, endl. anch von der pbrygischeo 
Mitra, dem yondeoGriecbeo verach- 
teten Rennzeichen eines Barbaren. 
826. ^^in Antworten: ja, nnd 
zwar , allerdings. Vgl. 788. 
963. Zu Med. 1367. 

828. ttifjLa d-T^aeie „du wirst 
ein Blatvergiessen herbeiführen*', 
sagt Dion., indem er unbestimmt 
lässt, wessen, aber meint, dass P. 
sich selbst den Tod znziehn werde. 
S. 814. Die Warnung versteht 
Penth. nnd fdgt zu seiner Beruhi* 
gang, dass er den entwürdigenden 
Vorschlag annimmt, hinzu: „Ich 

muss zunächst hingehen, um zu 

cc 



830. xaxoig ^17^. xttxd, be- 
liebte Parechesis bei den Tragikern 
zur Verstärkung des Eindrucks. 
Herc. F. 1076 nqog xaxoig xttxä 
fitfairat. Das. 1213 xaxä xaxoig 
avva^pat. Hec.233. 588. 689. Soph. 



£1. 235 rlxjuv axav araig, S. z. 
Med. 786. 

834. Gau^ im Widerspruch mit 
dem Charakter, den Penth. in die- 
sem Gespräch bis zum Schluss zeigt, 
hat man denHandschrr. zuwider die- 
sen Vers dem Dionysos und die drei 
folg. zusammen dem Penth. zuge- 
theilt. Wie überall vorher, ist der 
Letztere noch beim Abgehn V. 839. 
840 unentschieden (daher ^ — ^), 
während Dion. durchweg fest und 
bestimmt sich erklärt. Daher pas- 
sen die unentschiedenen Worte a 
av doxn ßovlevCofi^v nur für 
Penth., der entschiedene Ausdruck 
des folg. V. aber nur für Dion. Die 
Stichomythie aber ist zum Schluss 
so gestaltet, das V. 832 — 34 und 
835 — 37 sich entsprechen, wie in 
der Elektra V. 671—73=: 674—76 
und ähnlich im Ion V. 1433—1444. 

835. t^^aji „es steht Nichts im 
Wege". 
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nENOEYX 

rj Toiat aoXav 7teiG0f.iaL ßovXevfiaai. 

AIONY505. 

ywaiK^g, avrjq eig ßoXov xa&iaTOtac 
fj^i de Bd^xccg, ov O-avcov dcSaet diycrjv. 

840 JlovvoBj vvv aöv eqyov, ov yaq el TtQoaar 
Ttoiüfie-^^ avTOv, TtQcoTa ö^ sxaTtjaov g)Q€viüVy 
ivelg iXag)Qav kvaactv log cpqovciv f.iev ev 
ov ftrj d-ehjaei d-rjXvv evövvcti otoItJv, 
[l§w ö^ iXavvcov tov q>Qov€iv evdvaevairx y 

845 XQjj^^ ^^ ^^y yiXcoTa Orjßalotg dq>Xeivy 
yvpai'K6fiOQq)ov äyofiepov Sl* aareiog 
in T(3v aTteikaiv tiov tcqiv, (uol öeivog ^v. 
&Xk^ dif.u Y.oöfjLOv, bvTteq eig ^!Aidov Xaßiav 
aTtBLOij fujjTQÖg eTi %€qoXv x(XTaaq>ayalg , 

850 Ilevd'ii TtQooaxpojv yvciaevai de tov zfwg 
Jiowaov, dg Tcetpvxev eig zekrj d'eog 
SeivoTotogf ävd-Qcinoiai 6* rJTtiojvarog, 



845 



850 



855 



838. eis ßokov xaO-CaTaTui. 
Zur Erkläruogp vgl. Rhes. 730: Xaiog 
yccQ sig ßolov rig eq^^azni. 
Tbucyd. HI, 86: xuiaaravTeg ovv 
Ig'Pqytov, quuin Rheffiufn per- 
venissent 

840. vvv abv iQyov „jetzt ist 
das Werk an dir^', worauf statt des 
sonst gewöbDÜchen Infinitiv [zCaa- 
ad-ai) oder eines Imperativs ( UqtVf 
abv fQyov, ^vs rotg xaivoig &€otg, 
Aristoph. Av. 863) Tiaojjuedcc folgt, 
indem der fiedende das Bewusstsein 
seiner Identität mit dem Gotte leise 
liineinflicht. 

842. iXaq)Qav gelinden Wahn- 
sinn, der nicht tobt und rast, wie 
sonst die Xvaacc (z. ß. bei Herakles, 
vgl. Herc. F. 863 ff., oder als Kampf- 
wutb bei den homerischen Helden, 
XQttTSQT} di i Xvffaa 6i6vx('Vy 11. «, 
305), sondern ihm nur den Sinn ver- 
wirrt, um sich den verderUicbea- 



Ratbschlägen des Dion. leicht und 
willig hinzugeben. 

843. Hinter diesen V. ist viel- 
leicht der von Suidas (v. Aristipp.) 
und Andern als Euripideischer an- 
geführte: a^^riv TT etfvxfag xal 
y^vovg i^ cc^^evog einzuschie- 
ben. 

847. h(, post Vgl. 227 ff. 481. 
667. 788. 

851. sig rilfi statt der keine 
genügende Auslegung zulassenden 
Vulg. iv TiXei. In Beziehung 
auf seine Mysterien {T^lrj fivcf- 
itjQ{ü)V Hipp. 25), auf die seinem 
Dienste gewidmeten Festlichkeiten 
ist er ein gewaltiger Gott, nämlich 
gegen Den, der diese nicht aner- 
kennt und sie stört, sonst aber der 
mildeste gegen die Menschen. Mit 
ähnlichem Gegensatze bezeichnet 
Medea sich als ßttQkTav ^x^Q^^S xal 
(pCkoiaiv evf^evrj, Med. 809. 
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Twv Bxd'Qwv xQeiaao) xcctix^iv; 

TL Tcakov (plXov aeL 

(ßvTiOTQoqrij.) 

o^fiarav fioXig, dlV ofi(og 
875 Ttiaxov t6 ye d-eXov 

ad'ipog' änf^^ ^^ "'- ^^ ßqotoiv 

Tovg % ayviafioovvav 

ziftcowag xai firj rd -d-ecüv 

av^ovvag avv iiaivof.uv(f d6^(f. 
880 Tf^ i 0T£v(njal. de Ttoi^iliog 

daqov %q6vov ftoöa, ycai 

xhjQlüaiV TOP aaSTCTOV. ov 

yäg TCQeiaaov Ttore xtiv voijiwv 
yiyvcioxsLv xQV ^^^ ^eXerSv. 
885 xovcpa ydq daTtdva vo/4.1' 
^eiv laxvv toS* ^^siv, 
o Ti Ttoi^ ciqoL TO daifiSvcov, 

v6(jtL(A0v det q>va€i ze Ttaqmidg. 
890 tL t6 aoq)6v rj ri to ytdXXcov ^(,i. 



880 



885 



890 



873. Plat. Lys. p. 216, c: ittv^v- 
vevei xcerä r^v nakatav naq^ 
oifjtCav t6 xalov (ptlov ilvtet. 
Theogn. V. 15: MoOaat xal Xd^i- 
T€s, xovQtti ztiog, at nore KtcS/nov 
ic yäfjiov iX&ovaai, xaXbv adaax 
%7tog' oTTi xalov, (pCXov iarC, th 
<f * ov xalov ov (ßfXov l&ri' tovt 
Mrfog ttd-ttVttT(ov tjXd^e Jea axofjid^ 

T(OV. 

876. tt7t6v^vv€iv =is evS-vvccg 
rj TiuetiQCav ttTtttiTeTvd.h. xoXdCfiv. 

880. xQvmevovfSi jySieXiknem 
im Versteck, bevor sie ihn erfas- 
sen". — noCxCXmg d. h. noix£- 

Xotg ßovX€vuaaiv. — XQ^'^^^ 
noSa, Bild fUr den Fortschritt, 
d. h. die Dan er der Zeit. Eunp. 
Alex. Frag^. 1 : xQovov nQovßaive 
novg. 



883 f. Non decet reeepUs moribus 
mmus quid staiä^e et exereere. d. 
h. man soll sich mit seinem Denken 
und Thnn nicht über den herkömm* 
liehen Brauch erheben. Vgl. 196 ff. 
391 ff. 424 f. 

S85 — 889. xovq)tt ßanava 
„es kostet w«ni^'S 4- ^* ^^ ^^^ leicht 

— Todi za betiehen aaf d. folg. 
TO 6mu6vtov. — Die WW. V. 887 

— 89 deuten die sowohl dnrch Sat- 
zung geheiligte, als durch die Natur 
in die menschliche Brust gelegte 
Verehrung des Göttlichen an. Der 
Zusatz (fvaei ist zur vollen Aus- 
prägung des Gegeusatzes nothwen- 
dig. Soph. Phil. 79: ?|otJ«, naT, 
ifvau <fi fAf) TieipvxoTct roiavta 

fptOVHV, 
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HENOBYS. 

TLol fÄT^v o^av fiot ovo /i€P i^kiovQ äoxoi 
dtaaäg de &i]ßag xal TtoXtCfi* iTtvdatofiov 
Y,qi TctvQog: i^fuv TtQoad'ev rjysiad'ai äanetg^ 
915 y.al a(fi TceQctra xQOft TtQoaTCeqwnivat. 

AIONY^OX 

tvOTtovdog rjfiiv vvv d^ oQ^g S x?^ o^ oqSv» 

HENeJBYX 
tI q>aivo(Äav drjx^ ; ovxl t^v ^ Ivoyg ^flcrf^j. 
920 Tj njv ^ycevrjg kavavav firjTQog y ifi'^g; - 

aiony2o:e. 

avräg enelvag alaoqav doxci a^ oqwv, 
. ovx (og iyto viv vTto ihctq^ naS^Qjiioaa. 

nsNesYs. 

evdov TtQoaeiiov av%dv avaceitav t" iyw 
925 xal ßonL%Ldti(jjv i§ SÖQag fte&wqfiiaa. 

AIOITYSOS. 

äM! ccvTov 'qiielgj oTg ae ■S'SQaftsveiv fiikei, 



920 



925 



930 



913. xtil TtoXiau* iTtTaCTO^ 
fioVy erweiternder Zusatz eu O17* 
ßag, eine b. Enrip. sehr beliebte 
Darstellun^sweise. Dies Doppeit- 
sehen wird als charakteristisches 
Kennzeichen Pentheischen Wahn- 
sinns häufig angeführt. Virg. Aen. 
IV, 468: „EumenidumvehUidemens 
videt (ignänaPentheuSjet solemg^- 
mmum et dupUces se ostendere 
Thebas''. 

918. ^vanov^os rfuZVf näm- 
lich i^tüi/. Das hierauf Folgende giel)t 
die Wirkung des hfanovd, rifjLlv 6. 
■d-eos an. pie Worte des Dionys. 
sind aber, sowie das ganze folgende 
Gespräch, in ironischem und zwei- 



deutigem Sinne zu nehmen. 

919. öxdctLV iaxdvai rivos 
^Jemandes Gestalt darstellen^'. — 
fj — yc oder sogar. 

921 — 23. Die begonnene Disti- 
chomythie ~ erleidet eine Unterbre- 
chung, um das Vorausgehende gleich- 
sam als Einleitung zu markiren, die 
mit V. 921 abgeschlossen wird, wo- 
rauf Dionysos die folg. fortlaufende 
Reihe, mit der er den Penth. äusser- 
licb und innerlich in die rechte Ver- 
fassung zum Besuch des Kithäron 
setzt, anhebt. So öfters bei Eur. 
Vgl. Suppl. 106ff. Hipp. 1048ff. In 
diesem St. 1255 fr. 
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AIONTXOX 

avolldeg V7td atpvfdiah %Uvov0iv äi&&^, 

HBNOEYX 

näfiol daxova^ Tta^u ye äs^im» ^6da* 
ToV'S'iyde d^ dQd-cSg Ttaqd Tiyovt* ^ab ftiftlag, 

otav Ttaqd X6yw aag>Qayag Bcncxcig idys* 

nsNesYs. 

Tt&csqa de dvqaov de^i^ Xaßwv x^h 
fj Tydey Bdmxjj (i&^ov siTcaa&ijoofiai; 

AI0NY20S. 
iv de^i^ XQVy X^f^^ de^i^ utoöt 
aiQ€iv viv. aivcS d' oti fie-S'iinfjxetg (pq&fwv. 

nENOEYX 

&q^ av dwaifj/qv rag Kid-aiQüivog Tttvxäg 

avraiav Bdxj^aig ToTg i/uoig äfioig ipeqeiv; 

AIONY202. 
Svvav av, al ßovXoLO, rag di Ttqlv (pqivag 
ovTC elxsg vyvetg, vvv d^ sx^ig o%ag ae däi. 

nENOEYX 

fiox^^g g>€Qa}fi,ev^ ij x*^©«' dvaaTtdoca 
yLOQvq>aig vTtoßaXciv toftov 7} ßqaxiova; 

AIONY20X 
(jtri av ye xä Nv/agxiv dioXearjg idQv/4.aTa 
Tial Tlavbg Sögag, evd-^ exsc avQlyfiara. 



928. avaxeZa-9'at j^sich hiog^e- 
ben".' Der zweite V. des Distichons 
ist io den Handschrr. aasgefallen. 

930. ov;^ i^rjs TsCvovaiv 
,,die Falten des Kleids ziehe n sich 
nicht in gehörigen Reihen 
herunter''. Pollnx (Onomast. VIT, 
54.): aroXCSis at i^anltr\6^g itno 
S^afAov yivofASvai xectä riXri rolg 



9ao 



9d6 



935 



940 



940 



945 



945 



950 



XiTWJCftv inLTtrvxat. 

933. naqa Tivovxa sc^ rov 
noSog^ und zwar ttQiüreoov, im 
Gegensatz zum vorhergeh. V. 

941. avxalai Beix^» statt 0vy 
twT. B. Vgl. d. Gramm. Ebenso 
1127. 

946.'Pau8an. IX, 3 z. £.: vnk^ 
<fl ifiq xoQViprje (sc. tov KtS'ai" 



g$ ZYPiniJOY 

nBNeBYS. 

ywataagf ikdtaiai.v d^ i/adv x^i/;cü difiag. 

AI0NY20X 

xal fiiqv donü ag)Sg h I6xf*€ug, ofvt^ag aigi, thK', ^^^'l)5S 

AI0NT20X 

N 

955 lijxpei d^ Yawg ff^g — tjv cv /wiy hj^^^ ^cc^og. 

x6f4,il^€ did iiiarig (i» &r]ßaiagx^'oy6g* 

fiövog yd^ eifz avtäp av^Q vokfiäv %6Ö€. 960 

AI0NYS02. 

fiovog av Ttoleiog r^aS" imeQudfiPBigy fwvog* 
Toiyag a^ dyänfBq avctfUpoveiv ovg ixq^v. 
960 ETtov der TtOfiTtog ö^ dfi iyw ift&nJQtog, 
TCßtd'ev d^ aTcd^ei <r* aHog 

HEHraBYX 

ij T&iovad ye. 
AI0NY202. 
iTtiarjfiov ovra itRaiv. 

nBNOBYB. 

ini Tod^ iQxopLOU. 965 

AI0NY20X 

g)€Q6fi€vog fj^sig 

QoSvog) nivxi nov fxdXKSTa, 953. ij^effS^ai^^satgetad^ai. — . 

9tal 6ixa vnoxaxaßavxi araSiovs, XixTQtov fftltaroig iv €Q»e- 

Nv(iif^v ioTLV ävTQov JTt- aiv, Anspielung auf den Vorwurf, 

S-atgcDvt^tov, SfpQayC&iov den Pentheus schon V. 219 den Mä- 

fikv ovofAtt^ofA&fov fiavtiveitd'ait naden gemacht hat. 

cfi täs Nvufpotg t6 a^x^lov ^x^t 954. tpvla^ dass., was voiiier 

Xoyog,' — JPaa wohnt gern auf den ' ' xcerciifxonos, . Die zweite HSlfte 

Höhen und schneeigen Gipfeln der des folg. V. spricht Dion. für sich. 

Berge, wie der homer. Hymn. auf ihn 957. avrävd.k, reav Bv^ßaCw», 

(XIX, (XVni) 6) berichtet: ndvia 962. knl To'rf' tq^f^uai „zu 

k6(povvi(p6&ifTa liXoyx^ *^'' ^OQV' diesem Ziele gelange ichr* Näm- 

fpag o^ifov xa\ neTQijevTtt xiXevh^ lieh inl to inCarifAov eJvai näaiv. 
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doxevovray Maivdüiv d^ aTtvaei' 
980 yytig ode Kadfieiiav 

fiaatfjq oQyliav ÖQÖfKp ig offeg^ ig o^og 
efiolevy äBiiiixai; 
Tlg aqa vtv It6X€v; 
ov yccQ i^ alfiatog yvvainwv eqwy 
985 keaivag di rivog 

oS^ rj Foqyovwv uicßvaaav yivog.^* 
Xt(o dixa qxxvBQÖg, Ytw ^tq>rjq>6Qogy r 
q>ovevovaa Xai^icSv diafiTtd^ 
Tov ad-eov, ävofiov, ädixov ^E%iovog /•''"'. 
990 rrfxov Y^yevrj. •*?» 

{oivciaTqoipii].) 
8g adixip yvcifx(f TtaqavofKff t* dpy$ 
ygg£ Ta BdaxL oqyia Tci fioetqdg a^^ 

fiaveiaif TtqaTtLdi 
TtaQaTiOTtifi TB iTJficevt avilleraiy 
995 '9-edv dvixarov cog xQatijaiJv ßlff. 

yviifiav 0(6q>Qov^, a dycccoig dTtQoqxxaiarog 
eig Tcc S-euiv fyv, 
ßq&tu6v T^ ^x^iVy akvTtog ßiog. 



985 



990 



995 



1000 



Xotp statt SMqov, wenn die LA. 
recht ist. (Viell. *v xla^otg.) 

981. Die sinnlose Vnlg. ovqio- 
Sq6[x(ov od. OQio^Q. ist im Texte 
in oQyCbiV OQOf^tp verbessert, 
weil dies dem Zusammenbang^e und 
den Schriftzügen nach g^leich nahe 
lie^. 

985. Vulg. : IsaCi'ag Si {Si yi) 
Tivog ^. — /iißvaaav. Die Gop- 
gonen wohnten auf Inseln jenseit 
Libyens, in der Nähe der Hespe- 
riden. Hesiod. Theog. 274: Foq- 
yovg -d-', aV vaCovai niQijv xkvrov 
Slxeccvolo, ia^^artn jtQog vvxrog, 
tv 'EaneQCdlsg Xiyviptovoi. 

992. 71 (qC, lokal: .,er- eilt zu 
den Orgien hinaus'^ Die Präpos. 



veranschaulicht zagleich, wie er ei- 
nen Platz um die Orgien her- 
um, um 9ie zu beobachten, aufsuche. 
So bei Hom. Od. XI, 42 : n€Ql ßo- 
d-Qov i(poCT(oVf u. tropisch tkqX 
wgivng r^Xv^ ?(tfij II. X, 139, — 
Vulg. oQyite fjuxTQog re aäg, 

995. &e6v avCxarov, mit 
Ra y s e r st tov avCx. 

996 ff. fi — ?y V „ein Sinn, der 
Sterbliche zu bereitwilliger Erfal— 
lang des den Göttern Gebührenden 
antreibt" , wobei ^aroig empha- 
tisch andeutet, dass sie sich den 
Göttern gegenüber in ihrer Sterb- 
lichkeit fühlen. ßQOTEiov rezu 
deuten nach Eur. Ale. 802: ovrag 
6h '^Vfixovg d-vrita xaltpgovetv 
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hcl %ä xaXct ßlov 
af^OQ elg yvxra t' e$ ayovr^ evaeßelvy 

ra o egw vofiifia 
dixfxg ixßaiädvta Tifzav d'covg, 
Xxta dixa qxxveqogy Xtw ^i^g>rjq>6Qog, 
qxw&iovaa katfiäv iiapiTcä^ 
Tov aß-eovy qyofiov, qdvMv ^xiovog 

{i7t(pd6g.y 
g>äv7]'9'i TcevQog ij TtohiycQavog ideiv 
ÖQchcwv, rj 7tvQiq)X€y(ov 
oqaad-av Xiwv. 
ly, ä Bdx,x^9 ^Q^y ayQOÖorva BaTLX&Vj 

yeXwvTL TtQoawTtc^ 
TceqißaXe ßQOxoVy irtl d'ccvdaif^ov dyelav 
Tteaona rdy Maivddtov. 



1000 



1005 



1005 



1010 



1015 1010 



1020 1015 



XQ^fov. lyEinen solcheD Sinn zu 
hegen*', sagt also der Chor, „e r - 
hält das Leben frei von.Harm.*' 
Das folg. T 6 aoifovist nvn der Ge- 
gensatz der yvfOfjuj atofpqtüV (vgl/ 
zu V. 391). „Die sich selbst genü- 
gende Weisheit'', heisst es also wei- 
ter, „neide ichKeioem; ich strebe 
lieber dem Andern nach , welches 
hehr und klar daliegt, fromm zn 
sein, indem ich mein Leben stets 
wohl auf das Edle hinlenke, und die 
Götter za ehren, indem ich von mir 
weise, was wider das Recht ge'dbt 
wird*'. — rdSs (V. 1000) weist 
auf die folgend. loftnitivsätze hin, 
Ire ^ OS ist der Gegensatz von tb 
aofpov. ^ eigV. 1003 ist sowohl zn 
ttuaq als zu vvxra gehörig, l|oi 
(1004) getrennt von SCxag, wie häu- 
fig (vgl. 844. Iph. Aul. 863.^ Troad. 
367). — - Der Gedanke trifft zum 
Theil mit dem V. 391—95 Ausge- 



sprochenen zusammen. — In den 
entwickelten Zusammenhange lie- 
gen zugleich die Hauptgrunde, wel- 
che auf die Verbesserungen der viel- 
fach verdorbenen handschriftl. Les- 
arten: V. 996 YVfofAtKV <if<og>Q0Vtt, 
^avwtog anQotpaaiOTog tig {il) — 
— ßQoreitp T Ifx^iv, V. 999 ov 

Ir. — (pavsQa jtav aei, geführt 
haben. 

1013.Vulg./3d;f;^e d^Qoyqira, Cd. 
Pal. d^Qayqota, — Construction ^ 
1^^', c3 Bttxve, ayqodora Sax^äv, 
yeX, TTQocfufTi. ßdXe ßQox» nsgi 
^fJQcc, TieaovTt* inl d-av, x. r XJ — 
Bakch. heisst ayQoSorrig , weil 
er den Mäoaden den Pentheus als 
Jagdbeute überliefert, — ^riQ wird 
Penth. in demselben Sinne, wie V. 
1106. 1173. 1183. 1228, genannt — 
■9-ayäaifiog j nämlich für Pen- 
theos. 
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ArrBAOs. 

Sidwviov yiqoPTOQ, Sg Td yrjyevig 
dqaacvtoQ eoTtBiq ^J^qeog h yalijc ^igog^ 
lOiodlg ae ctevd^ü), dovi^ wv /i^^, diX* ofi(og, 

XOP02. 
tl ^ eativ; in Bcmxtiv ri ^Kptveig viov; 

Arr£A02. 
n&f-9'sdg ol(o^j Ttaig ^Exiovog ftargdg. 

XOPOX 
(TtQOipdog.) 
äva^ Bq6fiUj d'sdg av q>alvu fiiyag. 

AFFEAOX 

Tttjg qyjßg; %i rovr^ eX€§ag; ij ^Tti Tcilg if^oig 
tOibX^^^Q ^cnaSg Ttqdaaüvat deoTtoraig, yvvai; 

XOPOX 

{azQOfptj.) 
evd^(o ^€va fiekeav ßoQßoQoig' 
ovxirc yotQ decfxwv vtco q>6ßtfi TtTtjaofo, 

ArrEAOx 

Sijßag d^ dvdvÖQOvg (Sd^ ayeig * * 



1025 



1030 



1035 



1019. !dfA€of nachElmsI. Ver- 
miith. statt d. V. oweo^. Vgl. z« V. 
260. Phö'a. 657: woviog ^v Sqcixojv 

X^oegic xnxaaxontov , ov inl x^q~ 
vtßag (jloXmv Kadfjios ojXecfe /ua^ 
fittQfi»» Das. 931. 

1020. Die Hdschrr. schieben nach 
di«fl. V« nach den aas der Med. 54* 
entnommenen yofiCToitft Sovkois 
ovfjLwoqa ra oetfnorijv ein. — 
aXX 8/iats se. areya^fo. Vgl. 

Hec. 825 nttquax^S X^'^^ ^V "^Q^^' 
ßvridLTiuüMov, €t xal fitiSiv ic- 
Tiy , uXa öfjLtag (se. nagatfx^g)* 
Arlst. Acfaarn. 956. 

1023. Der Chor bricht in Jobel- 
rufe über den Sieg des Gottes aus. 



Der dochmische Rhythmus, der da- 
sä nicht weniger hier erforderlich 
ist, als im Folgenden (1Q26. 27 «. 
8. w.), ist in der handschriftl. Ueher- 
liefemng durch Auslassung des tfv 
verwischt. 

1026. S^Vttf Singularis. 

1028. Der Schluss des V. ist 
muthmasslich ausgefallen ; der Zu- 
sammenhang ist jedoch klar; den 
Frendenänssemngen des Chors will 
der Bote mit der Frage entgegen- 
treten: „Siehst du Theben 'foSr so 
feig an , dass du keine Strafe mehr 
furcl^ten zu dürfen glaubst ?^^ (Viel- 
leicht ist mit dem Schluss dieses V. 
noch ein zweiter ausgefallen). 
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ßoKxeiov aythXtxCßv dHijlaig ptiXog. 
tOb^IIeP'd'evg d^ 6 thqfuay SijXvv ovx Sqwv o%Xofv 
eXe^e touid^' jjä ^sv, ov fiiv Varafi^Vy 
ov% i§ixvavfiai Maivdidiav oaaoig fi6&ov* 
OX'9'OV d' i7t€fißdg rj iKdTTjv vtpaiSx^va 
Tidoifi av OQ-S-äg Maivddwv alaxQOVQyiav/' 

hxßtofif yoQ ikdTfjg ovqaviov a%qov xXddoVf 
xat^yevy rjye^y ^yev elg (liXav Ttidov. 
' i^vTtkiofia d* Sare to|ov i] Tiv^rdg r^ox^g 
r6qv(p yqaq>6fiBvog neqKpoqdv %ixei dqofiovj 



1055 



1060 



X(m 



1047. arouj^Ti^vdrücliLtdie Wir- 
kwig der Handlimg des Verbnms 
ans, denn der Thyrsos wurde durch 
die Bekränzung neu belaubt. Eine 
in der Dichtersprache sehr häufige 
Constmction {prolepsis adiec- 
tivi), 

1049. no IX litt ^vytt nach ho- 
merischem Gebrauche. Vgl. noi- 
xlXtt TivYitt (IL (f, 432) SCwQog 
{*, b02) a^^fioTtt {€, 239), 

1052. o (f<f o i s fiod- ov nach 
Heath st der verdorbenen LA. 
odoi fi6&(oVi — i^o&og, Getiim- 



kels, dass man den Baum aufsuchen 
und gleieh^ dem Gölte verehren 
möchte, angefertigt sein sollten. 

1058. 59. Sars ro^ov %Xxii 
xvxXtofia ^ TQoxos — src^»- 
ipoquv dQofiov. Die Biegung, 
welche Dionys. dem Baume giebt, 
wird verglichen mit 4eF kreisförmi- 
gen Biegung, welche der Bogen 
macht, wenn er gespannt wird, und 
mit der Run dung^ die da s Rad er- 
hält, inde& eTaufder lUizscüei- 
be, ans welcher es ausgeschnitten 
wird, mit dem roQVos abgezeichnet 



mel (eigentlich ein eprsch^r* W.7*"**wird, xvxXog rig tag ro^voiatv ix- 
wie bei Nonnos häufig, vom schwär- . usTQovfitvag, wie es Thes. Fragm. 
„_.«,.. ,w.. , ,, . V(Vn), 3heisst. To^voff ist das 

Werkzeug zur Vorzeichnng eines 
Kreises oder Halbkreises, wahr- 
scheinlieh in einem Stifte bestehend, 
den man in das Holz einsetzte, um 
mit einer daran befestigten Schnur 
die Zirkellinie zu beschreiben, ni- 
QKpoQoi Sqouov „das Umher- 
gehn, die Rundung des Laufes^', d. 
h. des äussern Randes, auf welchem 
das Rad umläuft. Diesen z i e h t e s , 
%Xx€t,, d.h. es erhält ihn, indem 
die straffangespannte Schnur die 
Zirkellinie zieht. In dem Verb, wie- 
derholt sich zugleich das Bild des 
langsamen Vorsichgehens der Hand- 



menden Thiasos der Mänaden, jedoch 
hier nieht ohne dass etwas Verächt- 
liches in die Bezeichnung gelegt 
ist. 

1057. Die Wiederholung des 
7iy€V veranschaulicht die succes- 
sive Wirkung des Biegens, von 
Nonnos (Dionvs.46, 152) nachge- 
ahmt durch: xogvfißov yeiqI nti- 
Ccov sigTti^ov, eigneoov elXxe, 
— Von der hier erwähnten Tann^ 
erzählt Pausanias (II, 2, 6.) eine 
Sage, nach welcher zwei auf dem 
Markte zuKorinth stehende Schnitz- 
bilder des Dionysos ans dem Holze 
derselben Auf die Weisung des Ora- 
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ay^iüv t' iTtrfdfoy •^«ov nvoäiatv ififictveig, 
tag d^ eldov Hottj deaTt&erpf itpijfisyov, 
7CQ(Stov fiiv avzov %eqiiOLdag x^ccTaiß6Xavg 
e^^iTCTOv avtiTivqyov inißSoav nkiqmfy 

Kmo^otal %^ ikctTivoiaiv f^novrl^ero" 
akXat di dvqaovg ieaav di oAd'i^og 
üev^iwg oxov dvarrjvov. aXA' ovx rjwrop'^ 
xQeiaaoy yccQ vipog T^g nQO&vfiiag Mxiov 
nad^OTo Thjfiwv, OLTtoqiif kskrjfifjiivog. 

\(i%hTiXog di dqvtvovg ovyx^QOcwovaoLi TcXdöovg 
^l^ag dveaTtdqaaaov jaaiÖTJQOi^ ptox^lg* 
inet de fioxd'wv ve^fiots^ ovx i^wTOv^ 
lilß|' lÄyavTj' „g>i^ neqiazStaai xvxXip 
Tcrön^ov Idßea^ey Matvddegy röv dfißdrtjv 

tlQO'diJQ^ €og ^hafievj fdnjS^ dTtayyeikf] '9'eov 
XOfOvg %qvq)aLovg^^ ai di (ivqLav^iQa 
Ttqoaid'eaav eXdvf] xd^avdaTtaaav x-^^^^k' 
vipov Si '9-daa(oVf vtfßod'etf x^f^^^^^S 
TtlftTBv Ttqog ovdag fxvqioig oifiioypiaav 

tlOfilleV'S'evg' tcohov ydq iyyvg wv i^idv^ave. 
Ttfokf] Si fiiJTTjQ ^^ev le^la q>6vovy 



1W5 



m 



1105 



1110 



1088. avTov, Crenitiv des Zie- 
les, xar* avTov, So gCilßto nir^ov 
Tax» ^ov, Eur. CycL 51. 

1090. ffxovTCC^to sc. Jlev- 

1092. Nach Beseiüping der Par- 
tikel in der Vulg. n^v^itag r o^ov 
lässt sich der Accus, als Casus der 
Richtung^, eig o^ov, erklären. — 
o^og V. ^01 eig. das Tragende, hier 
übertragen auf den Baum, der ihn 
trug, „sein Sitz". Aehnl. heisst 
in d. Fragm. des Eur. die avQa 
S-emv oxwa. — tjvvtov intrans., 
sc. ff ißovXovTo. vgl. V. 1097. 

1093. rijg nqo&vfiCag sc. 
ttivBaxxfov, Sinn: xQetaaov {/i-si- 
Cov) rj SoTS ^(pixvsTad-tti avTOv rrjv 



1095. <Xi//x€^at;voi;v „gleich- 
sam mit Blitzeskraft und Blitzes« 
schnelle zusammenbrechen '^ avv 
mit intensiver Kraft, wie das latein. 
com — in vielen Corapositis (cofi- 
fieere,eon/rinffere).eig. „ineinen 
Haufen zusammen'^ Vgl. cfvy&QcW' 
UV (Orest. 1579). Diese zusammen- 
gebrochenen Aeste werden im folg. 
V. unter den aatdr^Qoig fiox^oU 
verstanden. 

1099. ajxßdxriv. Vgl. 1162. 

1105. (5v iudvd^ave, vgl. zu V. 
184. 

1106. tsQia, weilAg. im Dienste 
des Gottes und ihm zu Ehren das 
Werk verrichtet Vgl. 1238. 



- ,^e€>a^lT^et ^^^^ 



y^fCffi 




Sv 



^f^6i^o>ifS 



tM» 



S' 



Yfa Tot, 3UU 



r. 



»5 






-*? 














dcfv9 






\\^ 














tllS 



11 



1120 



11 



^ 



^^' 




^* 












i-y^ 






^^<^^I f ^ 











.1125 



^ 

tJ^ 



?rog 



1130 






JVI 



die 






1^^^^- 



**»!. 






















5%s. 



•^^^c*^ 




* 







aosserdeoi i»» « flgadtw. flierii 
anakolothiicl) ^weftea WcfccDfKedi 
,3jl((>l«(ovi||^^ti einem Verb, fio 
1348. "*»igefangen. Vgl. V 

1126. ry„ 

jrot/;- G>Mq)?5 metonyittisch föi 
Xtiiovtxvos ^^ß' fp. VI (in^ 7: ri 
yovoi- — Tti, '^ßoi.oi. — yvft- 
gt. yvfivovp^^ ***?& (mit Por«oii 

°eo von Fleisc2g^f«88 Iwcb Abm» 
^ie Bälle M«, '*^<eVen, «« »** ^ 
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xeirat de x^^S (fcifia, to fiiv vno ctvg>loig 
mOTchqaigy TO <J' vlrjg iv ßadv^vhfi q>6ßfjf 
ov {^(fötov ^iJTTjfia' TLQaza <J* ad-Xiov, 
07t SQ laßovca zvyxavBv fif^Tfjq xeqolvy 
Tt^^aa irc düQov dvfjoov dg oqBOniqov 
q>iqBt XaovTog diä Kid-aiQwvog fiiaovy 
llddAiTTOva' äd€Xg)dg ev xoqolav Maivddiov. 
XWQei di '9'iJQff dvaTt&sfiifi yav^ovfievTj 
TSix^cav eato Tiiyd\ dvcmaXovaa Bdxxiov 
Tov ^yxvvayovy tov ^wsQydTTjv ayQagy 
%dv xaXXivixov, 
1)40 e/o) fiiv ovv Tfjd^ k^Ttoöwv T^^^viitpoq^ 
anai^iy ^yamjv Ttqlv fiolsir Ttqog dcifiaxa. 
TO awg>QOveiv de aal aißeiv vd tc5v d'ewv 
xdlkiatov olfial y^ cevvo xat aogxoTatop 

dyrjToiaiv elvai. XQVf^<x toutv xf^f^^oig, 

X.0P02. 
1145 idvaxoQevaiofiey Bdxxi^Vy 

dvaßodaafxev ^vnq>oqdv 
rdv TOV dqdüovTog hLyeveTd üevS-etogy 
Sg TOV dijXvyepij CToXctv 
vdq&rjY,d tb tziotov ^dav 



1135 



1140 



1145 



1150 



1155 



1129. x^Q^S divisis parti- 
hüs. 

1139. Das handschriftl. |r, wel- 
ches auf ayqag bezogeo 'werden 
mäflste, hebt die Symmetrie der 
CoBfltract. in rov ^vyxw., rbv 
^ifveoy., TOV xaXX, jgänzUch auf; 
das dafür gesetzte rj bezieht sich 
auf Agaue. Dar Relativsatz be- 
zweckt, das ttvaxakeiv tov xaXklvi^ 
xov and 6uxqva vixjjfpoqsTv in ih- 
rem Gegensätze recht grell und herb 
hervortreten za lassen: „sie mft 
den Bakchos als Verleiher eines 

1' schönen Sieges, sie welche Thränen 
— das Haupt des Penthens — als 
Siegeszeichen trägt'^ 
1143. Die Vulg. xdlUarov olfial 



y ttvTo bedurfte nur der Berichti- 
gung der Interpunktion, denn yi 
ist nach oltiai sehr angeniessen: 
^s ist auch', wie ich wenigstens 
g^ube" — . 

1144. j^^w^^i'otff avT^ (ry 
aaxpgovetv xai oißiiv tu T.S-eiSv)» 

1147. Vgl. zu V. 260. 

1149. niöTov qöaVf als si- 
chere Todeszeichen nahm er 
Beides, denn sie führten ihn in den 
Hades. In ähnlicher Metonymie heisst 
das Gewand, mit welchem Agamem- 
non behufs seiner Tödtung umhüllt 
wurde, bei Aeschyl. (Agam. 1086) 
ein ^ixTvov ^^ov, die Höhle, in 
welche Antigene eingeschlossen 
wurde, bei Soph. (Ant. 1190) vv/a- 
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tmqov TtQarjyrjT^Qa avfiq)OQäg e'xfov, 

Bdxxai Kad/neiaiy ' 

rdv xaillvixov xketvdp i^e^^^d^ctte 

slg yoQv, elg SaTCQval * 

xäkog aymv iv aifiavi azd^ovaixv 

xiqa fcegißakelv rexvov, 
diX ßlaoQW yotq lg dofxovg OQfiioixivfjv 
üeP'd'iüjg Idyavr^v f4r]T€Q^ iv diaarQOipoig 
ooaoigy dixead'e xtofiov evtov d'äov. 

ATAYHj 
^aiddeg Bdnxcci, 

XOPOX 

Tt fie drj oQoeig 

ArAYH. 

q>iQOiAev i^ oQßog 
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1160 



1155 



1165 



1160 






(petov ^dov xolX'ov. Vgl. zu Med. 
953. . 

1150. €v-9v()tfos mit vccQd-ffS 
yerbunden nach einer haufig^en dich- 
terischen, besonders bei Eurip. be- 
liebten Figar, wo, um in dem Epi- 
theton eine vollklingendere Aus- 
schmücknng Zugewinnen, der zweite 
Theil des beigefügten A^ectivnrns 
ein Synonymum des Substantivs, 
mitunter sogar dasselbe Wort wie- 
der enthält und demnach der erste 
Theil des Compositums (hier ev) in 
der Bedeutung vorwaltet oder allein 
gilt. So svo^fioi hfjL^vis (Eur. 
Troad. 125), novs rvcplonovg 
(P]ioen. 1565), xdfÄarog avx&uarog 
V.66. Ebenso Aesehyl. <Prom. 585) 
nolvnXttvoy nXavtii. AehnUch 
auch ist oXßQ^oTrjs ivdntuovlag 
V. 562, arexvog naCStav V. 1299. 
(Vgl. zu Iphig. T. 976.) 

1153. 54. Herrlieh (xXhvov) ist 
di^ Siegesfeier für den Gott, in dem 
Jammer aber und den Thräneu de- 

Enripides I. 2. Aufl. 



rer, die die Werkzeuge 4azu waren, 
findet diede Herrlichkeit ihren Aus- 
druck. In €tg liegt also der Sinn: 
wie sich bekunden wird in 
den Thränen. 

1156. Gonstr..* x^Q^ ßaXeiv 
neQl rixvov, wie V. 1013. Der 
Gen. tixvov, den die Vnlg. bringt, 
ist gegen die übliche Constr. des 
Verb. ne^tßaXXetv, — iv acta an 
araCovaav proleptisch (1047). 
iv hier und V. 1158 iv baooig^ 
vgl. zu V. 1245. 

1160. ^QaetSy uach Musgraves 
CoiyeGtor. Das Fnt. «teht hier st. 
des Präs., weil der Chor die Angabe 
der Ursache, weshalb seine Auf- 
merksamkeit erregt wird, erst noch 
zu hören erwartet, und zwar mit 
Spannung. Aebnlicb gebraucht Eur. 
häofig rCXiUiS (Hippol. 353. Med. 
1310. Ion 1132. Hei. 785 u.a.}. Die 
Wahl des Wortes OQttng (waxi- 
VBlg) deutet an, dass der Aufruf 
der Agaue mit Heftigkeit geschah. 
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EYPimJOY 



X0P02. 

AFAYH. 

tl65ljtia^i//or Tovd^ avev ßqoxiav * * 
* * viov kiv, 



1170 



(og oqav Tidqa, 



Ttod-ep iQfjfuag; 
Kid'aiQciv 



1170 xaT€q>6v€va€ viv. 
zig a ßaix>vaa; 



XOPOX 
ArAYH. 
XOPOX 

TL Kld-OLLQiiv; 

ArAYH. 
XOP02. 



1175 



ArAYH. 

nqünd y' inov to yiqcig, 
fidxaiQ^ Idyavrj Tdtj^^o^ied^^ iv d'idaoig, 

XOPOX 
Tig aXla; 

ArAYH. 

Tce Kddftov 

XOPOi. 

tI Kddfiov; 



1162. eXtxa veoro/Liov „frisch 
peschnittenen Epheu'S sinnbildliche 
Bezeichnung für das Haupt des Pen- 
thens, iwelches Agaue statt der 
Epheubekränzunf^ auf ihrem Thyr- 
sos träg^. 

1165. Wahrcheinlich einen Zu- 
satz im Sinne der nachher (1198) 
folgenden Angabe der Agaue. 

1168. 7i6S-ev igfj/biiag sc. 
1171. lodenBB. ist n^wra (y) 



zu den Worten des Chors gezogen, 
wird aber weit schicklicher der Per- 
son der den Chor eifrig in die Rede 
fallenden Agaue zugetheilt, mit de- 
ri;n Worten es auch besser, gram- 
matisch sich verbindet, .wenn man 
es adverbial nimmt und zur Vervoll- 
ständigung des ^hnes denkt; ro 
7iQ(t)Tu ye ßttkeTv to y^Qagifiov 
iaTi V, 

1173. Jlg ttXXa (für «AAi?) sc. 
tßaXev, Das folg. ta Ka^fxpv geht 
fort mit yivsd-Xit x, t^ X, 



BAKXAL 
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AFAYH. 

jufir' i^i, fier^ ii^i %ovd^ 
e'9'iye ^ijQÖg^ evrvxsig r^d^ ^yQ<f' 

ArAYH. 

lihexi wv &oivagi ' 

X0P02. 

TL ^€tix(o zXdfjiiov; 
ArAYH. 

viog 6 (Jioaxog aq- 
%t yivvv vTtd xdgvd-^ ciTtaXoTqtxa 

nccrdycofxov S-dkXei. 

XOPOX 
TtqiTiei yäg uiare d-rj^og dyqavkov q)6ßrj. 

AFAYH. 
6 BdTLXlog xvvayirag aocpog aoqiiag 
dviTtrjlev ItcI diJQif 
Tovde Maivddag. 



' 1180 



1175 



1185 



1180 



1175. €VTvx€Tg, nach bekann- 
ter Syriens generis zu yivi&Xa ge- 
fügt. Zu beachten ist der Paralle- 
lismus zwischen dieser Antwort der 
Ag. und der, die sie auf die erste 
Frage ertheilt V. 1172: so wie sie 
'dort sieh selbst beseligt (fiaxetiga) 
fdhlt durch ihre That, so rühmt sie 
hier das Gleiche von ihren Schwe- 
stern, nur dass sie dieselben sich 
nachgestellt {utr ifii) wissen will. 
Aus diesem Grunde, wozu noch das 
Erforderniss der Symmetrie mit der 
AntiStrophe (V. 1191) kommt, sind 
diese letzten Worte evT, r^cf* 
icyQff nicht, wie gewöhnlich ge- 
schieht, dem Chore zuzutheilen, son- 
dern gehören zur Rede der Agaue. 
Im Munde des Chores schicken sie 
sich ohnehin ihtf^m Sinne nach nicht 
(vgl. zu 1185). In liebere instim- 
mung mit der Strophe hebt Agaue 
gleich wieder die Antistr. an, wenn 
nicht noch zwei Trimeter des Cho- 
res, wie nach 1191, angeschlossen 



gewesen sind. 

1177—79. Text nach dem Pal., 
nur ^ttXXfi nach Musgrave's 
Cooj. für ßdXXet. Zusammenzuiieh- 
men sind aqxv viog -S-aXXei 
y^vvv „er blüht so eben jugendlich 
am Rinn" d. h. der erste jugendliche 
Bart ist ihm hervorgesprosst. Hier- 
mit stimmt die Nachahmung dieser 
Stelle in einem Fragment des At- 
tius: „L an ugo flora nunc ffenas 
d^mumtrrigat*'. UndbeiNonnos 
(Dion. 46, 201 ): diqxeo ravta yi- 
veia vsoTQix«, — Mit xoQvg 
wird das Haupthaar bildlieh be- 
zeichnet, weil CS gleich einem Hel- 
me den obern Kopf umgiebt und 
deckt; dessen Weichheit und Fülle, 
durch die Attribute von xoQvg, a - 
TtttXoTQix« und xardxofioVf 
bezeichnet, deuten ebenfalls auf die 
Jugend des Penthens hin. 

1180. Constr. n^innyaQ (poßri 
SoTS d-rjQog aygavXov sc. (p6ßri, 

7* 



100 



EYPlillJÖY 



6 yccQ ava^ ayQevg, 



1165 iTtaivelg; 



T(i%a de Kadfieiot 

s 

ytal Ttdig ye Tlevd'Bvg 



xopoa. 

ArAYH. 
XOPOX 
AFAYH. 
X0P02. 
ArAYH. 



1190 



^caiq in:äLV€<F€tai , 

Xaßovcciv oiyqav xon^de Xeovcoqivij 

XOPOX 
TCBqiaaav 

ArAYH. 

TtBqiaaüg. 

XOPOX 

äyctlXBi; 
AFAYH. 
• ' yiyriS'a 

1190 fxeydXa, fieyala xat 

fpca^eqä z^de y^ xct^i^yacfieva. 

XOPOX 
dei^ov vvVf w vakaiva, aijv vi7tfjq>6fOP 
aOTOunv SyqctVy fjv g>iQöviJ^ iltjlvd-ag. 



1195 



1185. Id Tode (st. d. Vulj. U 
«f') liegt wieder eine äbsiehüiche 
Uobestinnitheit; im Sinne der Agane 
ist es auf ihren, von ihr so her- 
vorgehobnen Antheil an der That 
za beziebn, dem Chore aber, der 
jede unmittelbare Lobpreisung der 
That von dieser Seite gerade, d. h. 
insofern sie von der Mutter ausge- 
gangen ist, meidet und scheut, liegt 
der Ruhm des Bakehos näher, und 
diese Beziehung liegt in rodi, wenn 
man es im Zusammenhang mit den 
letzten Worten, ö Bdxxiog itvi- 
nrjlff &sst. — In den folg. W. 



1186^1191 ist die Vertheilnng der 
Personen mit Hermann dem Br« 
forderniss der Ud)erefnftimmuBg 
mit der Strophe (V. 1171—75) ge- 
mäss gemacht 

1189. TteQiatfKV insi^nem, 
ita ut ambigutttn rdmqttatur, laude 
an ifidignitate faßinoris, — ni" 
^tif<fas sc, Ittßovaay. 

1191. t^Se ;^^naeh Dindo^fs* 
Conjectur, st. raS loya. — xät- 
ftQya<f/iivtt, anr das Subjeet in 
yiyrjd-tt zu beziehen, drückt die Ur- 
sache der Freude aus (Particip. nach 
d. Verb, der Affecte). 



JBjiMXjil. 
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ATAY^. 

a naXllTtvQyov ac^rv Qijßalag x^09^C 
vaienfregy IX^e*', wg Ydfjze r^pd^ iiyQar, 
Kddfxov dvyocfiQeg dijqdg tqv ijyQ&iaa/ieyf 
ovx ayxvl(aToig Qeoaahav ataxccofiaaiv^ 
ev dixrvoian^f dXKä XevxoTtf^x^atv 
XeiQWv axfioiai, x^a nof^utd^eiv %Qeiiv 
%ctl hyy%(m^ouiv OQyccyix uraad-ai jdoenjv; 
iQfiaig di Tonkrj reiQl tdvde ^' eikofiev 
XWQig TB d^Qdg ixig^Qa ätsg>OQi]aafA&f. 
Ttov fjLOv TtaaijQ 6 nqaQßvg; H&iuo n;iXag. 
Tlevd'evg t" ifidg mag Tto^intv; oiqiod'fa Xaßiiiy 
TtTjKTwv Ttqog oXnovg Tdifionuov ^oaa^ßdougy 
(og TtaaaaXevaj] xqmu TQiyXvq>oig töde 

XiovTogy Sv ndqeiiii '97]Qd0aa^ iyai. 

KAAMOX 
^"ETtsad-i fioij q>iQon^€g ad-kiov ßaQog 
Tlevd'iiagy inead'e^ TCQoaTtoXoiy dofiiov Ttd^og^ ' 
av aäfia fiox-9'Ctiv fivqloig ^tjTijficcffi 
g>iQO) TÖd^ evqtav iv Ki&aiQcSvog Tttvicug 
dtaCTtaQCtxToVy xovdiv iv TCt&F(^ Ttidtfi 
laßwVy iv vXj] xeifievov ävaevQhxp. 
ijicovaa ydq tov dvyotuiffwv Tokfivjfiaraf 
ijdf] xtct äoTv %ei%iiav iau) ßeßeig 
UVV T^ yeqovct TecQßalff Bcckx^v ndqa* 



1300 



1195 



120$ 



1200 



1210 



1205 



1215 



1210 



1220 



1215 



1196. &riq6g abhängig von 
äygav, per hyberbaton in den Rela- 
tivsatz gestellt. 

1197. Schol. zu Eur. Hipo. 220: 
Seaaakciv yccQ evQrjua t6 ooqv. 

11 99 f. x<fTa, Tovrarv ovTtag 6v' 
ttov. ,, Gebührt sichs nun noch zn 
prahlen (nämlich ln\ t<^ onXoig «- 
yofvaai &^Qas) und sich eitler 
Weise Waffen (za soleben Zweck) 
anzuschaffen ?'' Worauf sie empha- 
tisch Solchen die dies thun i h r Bei- 
spiel entgegenhält. Tjuitg ^i, indem 
der vorhergehende Gedanke in Be- 



hauptungsform ( ol fihv äXXoi xrk,) 
als Gegensatz zu Grunde liegt. 

1206. XQiyXvwoLg, vgl. «u , 
Iphig. Taur. 113 und 74. 

1210—13. Vgl. V. 1129—31. r* 
vlfji 6vaevpäT(fi, „in schwer auf- _ 
zniBndenden Waldesdicht*'. Kadmos ' 
hat bei dieser Verbindung die ein- 
zelnen Stellen des Waldes im 
Auge, an denen die Glieder zer- 
streut liegen. 

1216. 
waren von 



JBaxYtav naget, Sieji, 
>n den oakchen zuriickge- • ' 
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Ttdliv di x,dfxipag eis OQOg xofxlJ^o/xai. 
Tov xard^avovza Tiaida Maivddiov vi;cp.iE/c,fiu>. 
ytah Ti^v (lev uixTaicov* Idqiaxaiifi noti 1226 

1220TBKOvaav eldov uivrovarjv ^Ivci ^* afj,a 
¥i* äfiq>l dQVfxöig olaTQOTtX^yag ad^Xlag^ • 
T^v S" eilte xig. iioi devgo ßcmxeiq) noöi 
otelxeiv ^yavrjv, ovd^ axQovr* i^ytovaa/^ey 

levaaw yäq avrijv, oxpiv ov% evöaifiova. 1230 

ArAYH. ^ 

i22b7tdTeQj fiiyKnov icofATtdcat 7tdQe<nt aoi^ - 

7tdvT(ov dqlarug SvyareQag OTteiQaL fucmQip 

SyrjTiiv' andaag elnovy i^x^^S ^^ ^A^^j 

7] rag itaq Itnolg inXvnovact Tiegycldag 

elg (leXC^ov ^xw, dijqag dyqeveiv x^QoIp. 1235 

12309^^co d* ep ciXivaiaiVy (ag OQ^g^ tdöe 

laßovoa Tdqiareia^ aöiac nQog d6)>ioig 

(og av nQef.iao&y' av di, 7t dt eg, di^ai x^QOiv 

ycevQovfj,evog öi xoXg ifidig dygev/^iaaiv 

xdlei (pLXovg ig daha' /naxdQcog ydg el, 1210 

123bfiaxdQiog, i^fxwv roidS* i^etqyaainhwv, 

KAAM02. 

c5 Ttev&og ov petQrjTov^ ord* olov r' löeiv, 
g>6vov TaXaivaig x^Q^i'^ k^eiqyaaf.iivwv. 
-j^aXov t6 d-v^a xaraßalpvoa dalfioaiv^ 
iTtl öaha Qijßag rdade Tcdfie na^analeXg. 1245 

1240&1 fxoi xaxiüv fisv Ttgana advj eTteiz^ SfXfov' 
(og 6 ^edg r]iii5g evdlxwg fiiv, dlV äyav 
Bq6[Xiog ava§ aTtoilea^ olKelpg yeycig. ^-^h >^-j 2.3. 

ArAYH. 
^(og övayLoXov to y^QCtg dvd'qdTtoig eq)v 

kehrt, deren Festfeier sie beige- uQCarag, 

wohnt hatten. Vgl. V. 176. 359. 1236. ovcf* olov t* idhlv, 

1224. Die£uripideischeFügangs- quodfieri non potest ut aspi- 

weise (vgl. zu V. 9) erfordert av- das .intoler ahile visu, 

TTiV, o^/tv (mit Scff liger) St. der 1237. i ^ € i gya (f /n ivtov sc. 

Vulg. avtrjg oxpiv. vfitiv, indem es in Bezog auf die 

1226. fiaxQipf zu verbinden mit letzten Worte der Agaue steht. 



BAKXuil. 

SV t" ofxf^aai anv&^wTtiy. eiS'S Ttaig ifiog 
&j'd7jQog €17], fitjzfdg eixaad'sig T^dTtoig, 
6V iv veavloiai. Qijßaloig a/xa 
&IJQWV oQiyvf^T^. dXXd.^S-eo^axsiv ptovov 
oTog t" ixeivog. vov&errjreogy nareq, 
ai(vCTi y. Tig ccvrov oevQ av oipiv eig ifirjv 
naHaeisVy log Ydrj ^/n€y r^v evdaifxova; 

g>ev q>€Vy q>QOVi]aaaai fiiv oV iö^daare, 
aAj^jflrfir' alyog duvov di de diä rikovg 
ev T(pd^ dei ^EveXt^, iv ^ Tta&iarciTSf 

oix €VTvxovaai> öo^st^ ovxi övatvxüv, 

ArAYH. 
ri J* OV naXtig rcüvö^ rj %l XvTtfjQtig e^«^; 

KAAMOX 
TtQcÜTOP fiiv elg rS/yä" aid-eQ^ ofifta abv ^id'eg. 

/ ArAYH. 

Idov' ri fxoL %6vS* e^neiTtag elaoQoiv; 

KAAMOX 
1^* ovrog, 7] aoi fisraßoXdg ex^iv doKsl; 
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1250 



1245 



1255 



1250 



1260 



1255 



12f5 



1244. iv ofjtuaai statt des ein- 
fachen Dativs. Vgl. zu V. 274 und 
V. 1155. 1158. 160. — «r^« xtX, 
Agaile wünscht, dass ihr Sohn ein 
ebenso wackrer Jager, wie sie, die 
Mutter, sein möchte, wenn er im 
Kreise der thebanischen JüugUnge 
dem Wilde nachstelle. DemWnnsche 
aber stellt sich gleich hinterher der 
Gedanke entgegen, dass Pentheus, 
statt der Jagd obzuliegen, nur gegen 
den Gott zu kämpfen verstehe. In 
d-sofzaxftvfxovov liegt also der 
Gegensatz eingeschlossen: ov O^rj- 
qwv oqiyväa^ai. — aua Iv, eine 
Art pleooastischer Verbradung, ähn- 
lich wie X^^Q} HoXwiCxovg vno 
Em*. Soppl. 401. 

1249. aovarCv = aoC iativ, 
Gewönlich lautet die Stelle mit der 
durch die Aldina eingeführten Inter- 



polation : aoC T iörl xafjtol firi ao- 
(poTg xtt^QSiv xaxots. novGTtv; ris 
ttVTov xtX, 

1250. > ^, vgl. zu V. 536. 
j 

1258. Kadmos beginnt die Prü- 
fung, ob die Geistesverwirrung der 
Agaue gewichen sei, mit dieser Fra- 
ge, um vorerst zu ersehen , ob ihre 
äussern Sinne wieder in Ordnung 
seien. Denn so wenig als sie vorher 
das Haupt ihres Sohnes erkannte, 
würde sie in der Verdüsterung ih- 
res Geistes die Klarheit des Him- 
mels zu erkennen vermocht haben. 
Indem sie also antwortet, dass der 
Himmel ihr jetzt klarer erscheine 
als vorhin, bekundet sie damit eben, 
dass, wie ihre Sinne wieder klar se- 
hen, so auch ihre Geistesverwirrung 
sich lege. 
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1 .< 



AFAYH. 

ovx olöa tovTtog tovto, yiyvofial di^nuf^ 

h^vovgy (lecaatad'Btöct rtSif TtaQog (pqevüy. r 

' -KAA'Mok 
%Xvoig av oiv %i xäTfOTCQ/viXL^ av aaq>äg; 

'][ ' ' Ar A YH." 
tag hdeXtja^al f^ S rcaqog eYTCOfiep, ndreg.^ 

' ■ KAAMOS. • ' 

12^b elg noiov ^Xd-eg oImv iftBPaUov fxhtt; 

AfAVH. 

tlg oUv h o^ig Tttiig ifhevo a^ Ttdoei^ 

ATAYä!, . , 

nev&evgy ifii] te xtti ^tctVQog ytöiviovla. 

KAA1Mt02. 
%Lvog 7tQ6aw7tov d^^ h ^yadkaig ix^ig; 

ArAYH. 
121oX€OVTogy äg y €q>aaKOv al d-rjQii/nevaL 

'•KAAM02. 
anitpaL VW oQ&wg' ßqaxog o /xo^d^og etaioeiv. 



\ « • 



1270 



ii 



1275 



r ■< 



I* . ) 



1259. diinj^tiatiqögy avrl 
tov Siav/iariQog (Etynt. Magn. 
mit Bezog auf d. hies. Stelle). 

1260. TiTO-itüd-ai'^ überhaupt 
von Zustünden gestörter Seelen- 
ruhe, so V; 210. in Unruhe, Leiden- 
schaft sein; hier das Particip. sub- 
stantivisch; die Gei9tesverwirmng. 
So näTea-9iu ^2Sf avanngovad-at. 
Orest. 876. Ssppl. d9; 

1264. (OS setzt' Idiie BejaArang der 
Frage des Kadm. voraus. Mit der 
Erklärung; dass sie ihre frühem Re- 
den vergessen habe, will sie sägen, 
dass sie daher auch nicht in solcher 



Welse zu sprechen fortfahren wer- 
de, zugleich aber druckt sich darin 
das beunruhigende Gefühl aas,, es 
möchten diese früheren Reden mit 
einem schweren Unheil. in Verbin- 
dung stehen. 

1266. Vgl. zu V. '260. — us 
Xiyova* bezieht sich auf anaQTip. 

1268; xotviovia {atttUttrtung\ . 
St. iuy ^xtuvuivlt^) xoiv^v^ •yivbg,\ 
Vgl. Phon. 16 i^mru (Aaioi) naC- ^ 
dtav ig ofxovg aoaiviov xoiVfavieof. ' 
Ion. 1599. 

121(^1' itt 3' riQiofiEV ai schliesst 
die Agaue selbst mit ein. 



BAKXAI. 
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itrATH. 

KAAMOX 

a&Qfjüov avrd xat üottpiate^ fidd^e. 

AFAYH. 
6qc5 liiyiarov alyog ij rdkac^^ iyoi.> 

KAifMax 

AFAYÄ. 

ov7i, dlkd Hev^ecDg ^ tdlatv* exto xdga. 

KAAMOX 

olfiwy^hov ya mqood^ev tj ae yvwQiaai, 

ArAYH. 

Tig eKTOviv vcv; Ttwc; ^fidg ^Id;^ elg xiqotg; 

KAilMOJ^. 

dvczriv* dXi^&BLy mg iv ov y^aiQfp Ttd^ei. 

ArAYH. 

^y*> ^5 ''^o (leXKov xaQdl<f Ttijdrjfi^ i'x^i. 

KAAJMIOS. 

OV vLv xarenTag xai 'KaalyvrjTttt aid'ep, 
^ ArAYH. 



1280 



1275 



1285 



V 



1280 



t I 



1277. Der Sinn: Du, die Mutter 
und Mörderin, erkennst ihn jetzt 
erst, von mir ist er nicht allein schon 
früher erkannt, sondern* sogar be- 
weint worden. 

1279. ov xcKA^d? als ein Wort 
zu nehmen, =» axaiQCa^ wie im 
Hippoi. 106 oim ano^eiitc ^^ tcy- 
voia. 

1280. Die LA. der BB. n^qöia 
ni^SrifA* ^ft'lässt sich durch Ver- 
weisung auf Umsehreibungen, wie 

Sriv ^0) für trnimiDii; nicht schüt- 
zen ; denn mit diesen kann vrfjdrifxa 
tlyeiv nur in so weit, als es- fiir< jirj- 
a&v steht, nicht aber zugleich der 
Gonstruction nach parallelgehn. 



Jene Beispiele lassea npch einen 
Accusativ , zu {f^of^ifqVf anov&riy 
h^ü) n, Örest. 1075. Herc. Für. 
711), Weil ihnen transitive Verba 
zu. Grunde liegen, nridäv dagegen 
als Intransitivum kann nicht xb 
fi^kXov zum Object Haben. Desshalb 
ist der Dativ naqSCtf ^naeh Gan- 
ters Vorsefatage) Hufj^noma^n. 
1;^ £ t =s nag^x^iy wie häufig.- Sinn : 
„Futurufn palpita,tio nem 
Cordt af/ert*' i. e. metus eius, 
quod iam pweeptura tum, fadt ut 
cor palpitet» Ganz ahnüeh steht 
dieser Dativ in einem Fragm; des 
£iiripid. (GCXXIX'b. Mattb.) nlii- 
vog 3mQ^((f nqoaiatataL, Vgl. 
auch Med. 832 (868). 
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K.AiM02. . 

ArAYH. 

t/ d* eig Kid'aiQwv^. ^l&e dvadaif^ofv ade; 

KAAM02. 
12Sbhi€QT6fi€i. d-eov aäg %b ßce^xeLag pioXiov. 

ArAYH. 
'qfieig d^ ixeiae rivv tQOTtt^ xarijqafisv;' 

KAAMOX 
i^ayrjT€j naad %^ i^eßaKx&i&fj noXig* 

ArAYH. 
^löwoog '^fiSg aikea^j aqri i^iavd-avia, 

K.AAM02. 
vßqiv yt^ißfiad^eig* ^ebv ydq ovx '^yeia&i viv. 

ArAYH. 
1290 i-o fpiXToetov de aü^a nov rcaidog, Ttareq; 

KAAM02. 
ey(o (loXcg %6ö^ e^eQevvtjaag (pigco, 

ArAYH. 
^ Tcav ev aqd-qoig avyxexX]^fibvov xaXcig; 

KAAM02. 

* * * * 

ArAYH. 

nevd-el de tI /aigog ä(pQoavv7jg ngoa^ic* if^^gj 
• • K.AAM02. 

\2^htiiiv eyeve&* OfAotog^ av aeßuv d-eov. 
tolyaq ^vvijtpe Ttavrag elg fiiav ßkdßrjVf 
vfiäg xe xovde ^*, äare öiokeaai dofxovg 
,Tioi(iy oatig ateavog dgoevwv Tvalöanf yeyiig, 



1290 



1295 



1300 



1283. Vgl. V. 333 ff., wo der 
Ansdr. öufSnnaavto das hiesige 
diiXa^ov erklärt. 
1285. fioktov sc. ixetoi, 
1292. Der Leichnam war zwar 
vonRadm. wieder zusammeogesetzt, 
aber Ag. hat gleich eine Ahnung, 
dass er ursprünglich verstümmelt 
gewesen sein möge ; daher thot sie 
diese Frage hier, ehe sie ihn noch 
genauer zu betrachten wagt. Auf 



diese Frage vermisst man die auch 
durch das Gesetz der Stichomythie 
geforderte Antwort des Kadmos; 
daher wird mit Re^Jit nach diesem 
V. eine Lücke angenommen, die sich 
jedoch wohl nur auf die Gegenrede 
des Kadmos erstreckt. 

1296. ^vvrjyßS 8C. 6 &€6g. 

1298. änxvos nalimv, vgl. 
zu V. 1150. — aqaivtov. Eur. 
"weieht hier von der gewöhnlichen 



BAKXAL 

v^g aijg Tod^ eqvog^ ä xakaiva, vrjdvog 

aiaxtOTOc Kai xcrxtara Kcet^avovd^ oqü* 

& dwfi" avißXeq>^j og aweix^Sf f^ rexyoy, 

Tovixdv iiilad'qovj Ttaidog i^ i^ijg yeytigj 

Ttolev T€ raqßog tjad^a' tov yiqovta öi 

ovöeig vßQi^etv fjS-eX*^ eiaoqüv ro aöv 

TtoQa' di%rjv yctQ d^iccy iXd(,ißavev. 

vvv d^ Ix ö6(iotv ari^og iKßeßXijaofiaL 

6 Kddfwg 6 f^iyag, Sg ro Qrjßauav yivog 

ianeiQa xa^tj/xijaa KäXkiarov d-eqog, 

cä q>üiTctT^ dvÖQwVf Hat yäq ovkbt, wv Ojiiag 

TÜv {piXrdxwv e/tioiy^ dgi^inijaei, re^vovy 

0VX6TV yeveiov rovde ^cyydvwv x^Qh 

TOV pirjtqdg avdciv Ttarifa TtqoajtTv^ei , zexvovy 

Xeyotv' „r/g ddiTcel, rig o* aTiind^ei, yiqov; 

zig ai]v zaQdaasL yta^diav XvTtrj^dg lov; 

kiyy tag xold^u) rdv ddtxovvvd a', c3 ndreq,^^ 

vvv d^ a&klog fjiev Bii.L eyco, Tlrj/Äcav de avy 

oIhtqcc de iLiiJTrjQ, rXi^^oveg de avyyovoi. 

el d^ eatiVy oarig dai/Liovwv vneQq>Qovel; 

elg Tovd^ dd^Qijaag d'dvarov rjyeiad^M d^eovg. 
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1305 



1315 



1310 



1320 



1315 



1325 



Erzählung^ ab, die er selbst Phoeo. 
7 befolgt: Ka6fiog — og nalSa 
yrjf^as KvnQldog jiQfxovCttv nork 
HokvSat^ov i$i<fvae. 

1300. ^Qvos xttt -9- av ovt a, 
Synesü Generis. So im Femininum, 
a(f£öi> d-vfxbg ialverai, IsvaaovKov 
rotovÖB d-dkog x^Q^'^ staoi- 
Xvevouv, Hom. Odyss. 6, 155. (S. 
d. Gramm.) Vgl. V. 1175. 

1301. Während Kadm. mit dem 
verbindenden Relativum an die vor- 
hergehende Darsteilnngsweise an- 
schliesst, überwältigt ihn alsbald 
der Schmerz so, dass er sich zur 
affectvolleren Apostrophe biowen- 

' det. — ^ Dat der Richtung. Ion 



1472: o 66fiog ovxäti vvxra (f^(>xc- 
X€Tai, aeXtov S* avaßXinet lafA^ 
Tidatv. — dv€ßls{p*f St. der 
Vulg. «vißkeniv, fordert die Quan- 
tität. (S. Elmsley.) 

1303. TOV yiQoVTcc, er meint 
sich selbst. 

1305. ölxfjv Ictfißdveiv, sonst 
zur Strafe ziehen, steht in dem un- 
gewöhnlichem Sinne von Strafe 
empfangen, wie bei H^rod. I, 115: 
ig 6 sXaße trjv ä£xrjv. Ueber die 
Auslassung von av s. die Gramm. 

1310. dgiS-firjaii in passiver 
Bedeutung. — rixvov. Die Vulg. 
hat sehr ungehörig für Zusammen- 
hang und Sachverhältniss xixvtüv. 
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X0P02, , , 
1320 TO f^iv adv dXydi,, Kdofiß* gd^.d^ ^^ dUfjv 
TtaiQ Ttaidbg a^lav iiivy dlysiv^v öi aou 

AFAYH. 

cJ TtdreQy OQ^g yä(( tap^ oaij) (lereat^fpi^^ 

* * * ■ * 

et ^i] yäq Ydiov shxßov elg x^iQag liiaoq 



AIONYXOX. 

* * * * 



dqaxitiv yetnjasi fiaraßaHuiv, da^aq re orj^ 
1325r/V ^!AqBog eaxeq Hgfiovlavy dyrjTdg yeycigy 

üxoy de f^6ax(ov, x^V^H-^S ^S A^y«^ Jc6g, 
il§g jM«r' dXoxoVy ßaqßdqoiv ijyoifievog. 
TtoiXotg Ö€ Ttiqaug ävaql&iLKp aTqccTev/4,(XTc 
i^OTtöXeig' oTov de ^o^lov ^f^i^cr-ny^ioi' 
dia^Ttdawaiy vöarov ad-Xiov Ttdkiv 
ax'^oovoL* ai S* ^qtjg lAq^oviav ts ^vaeraiy 
fiomdqiov r' ^ig alav aov TLad-vdqvasi ßiov. - 



1330 



1335 



1322. Ueber die hierauf folgende, 
die gaoze Klag^rede der Agaue, so 
wie den Anfangs der Rede des Dio- 
nysos nebst einigeo überleitenden 
Versen des Chores umfasjiende 
Lücke s. die Eini. P. 21. — V. 1323 
ist als nnstreiiig bierbercfehörig ans 
den Scholien des Ari8to|rh. (Plat. 
908) henibergenommen. 

1324 ff. Die Verwandlung des 
Kadmos und derHarm. in Schlangen, 
welche Ovid. Met. IV, 563—603 be- 
schreibt, bringet Andere mit dem 
Drachen, den Kadmos erschlng, in 
Verbindung, als verhängt von dem 
darüber erzürnten Ares. Zut* Er- 
lüaternng der ganzen hier vorgetra- 
genen Sage dient der Bericht des 
Mythograpben Apollodor. III, 5, 4.* 
KädfAog fie^^ Id^fiovCag Bi^ßas ix- 



tat. TovToig ^k vno 'IXlvgidSv no^ 
Xifiovfxivoig o ^ebg ^yqtjaey, *IX' 
Xvoitav xoari^ffeiv, iav tiyBfiovtt 
Ktt^fjtov ix^^''\' o/ cf^ n€i0j^iy- 
res noiovvTtti fiytfiovas rovtovs 
xal xQOJovatv. xal ßaailivu jRTacT- 
fios *lXkvQiü}V ital naZs ^IlXvqiQg 
avT^ yCverccv. avd-ig dk (nachEur. 
vorher) ^er« uiQftoviag stg Sga- 
xoVTtt fierttßaXiov , stg *ffXv<fiov 
ns^Cov vno Jiog i^fTTÜKpd-fjaticv. 
Die ßdg/fagoi V. 1328 sind also 
die Illyrier. Eigenthümlich ist dem 
Euripides die Verknüpfung des Kad- 
mos mit dem ftueb von Herodot. IX, 
43 beiläufig erwähnten Raubzuge 
der Illyrier g<egea Delphi. (Vgl. 
darüber 0. Müller Orchfunen. S. 
227.) — V. 1325 und 1326 liefern 
die Handschrr. in umgekehrter Ord- 
nung. 
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1^»S Ä- 4^^ ^W^ • *'^'4^ 't. "^^^ 



das Wort Poi^,. 



< 



^.•. 



gentlich Neb^*** «ber, w« 
sollte, eine Kw^*** 8^— «c 

1349. t'o^jf^kv-^Si 
tikel» gegen ^^^arov. 
worden sind, ^^'^ Zweifel 
lol.I, P. 365) ^sbalbHau 

lesen vorschi*^'*oÄ ff tI ^ 
Bestimmung ^^> acbcint ^ 
tivsatz zu erij [^h ^^^ {o 
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IZbOeig ^EXkaS^ dyayeiv fiiyäda ßa^mqw OTfOTOP. 
aal T^v ^!dqBiOß Ttald^ uiq^ovlav^ ödfiaft^ ifiijVf 
dqoKcav ÖQaxalvijg <pvüiv l'^fcwcray ayqlavy 
a^io ^Ttl ßtoftovg xai rdq)ovg ^EXhjvixovgy 

l^b^i^yovfievog Xdyxaioiv' nvdi navao^ai 
xaxcSv 6 rkijfuov, ovdi %dv xaraißdTTjy 
uixsQowa Tt'Xevaag ijavxog yBvqao^at. 

AFAYH. 
c3 TtdreQ, iy(o de aov OTegelaa q>ev^o(iai, 

KAAM02. 
%i fl* d(xq)ißdXleig x^^^eV, cJ rdlatva Ttaiy 
1360 o^y<^ OTtcog xrj(prjva TtoktoxQiog nvyivog; 

ArAYH. 
Ttoi ycLQ tqdTtio^aiy Ttarqidog hißeßXrj^ivrj; 

KAAMOX 

ov% oJda, T€7tvov a^ixQog ijtUovQog Ttoerrjq. 

ArAYH. 

XaXqy c5 fiiXad-QOVy xcaq^, c3 TtaTQ^a 
TtoXig" iytleiTtuf a' int övarvxif 
1365 qwyäg ix &aXdfi(ov. 



1355 



1360 



1365 



demonstrative KrafltL asnimmt, ro 
S-^cf(f>. tovTO, ayayelv: „Ausser- 
dem besteht für mich noch das 
Orakel, dass ich führen . soll". 
Vgl. Med. 1236: Moxrm tovq- 
yov (og ra;^*ofa floi — rrja^^ 
atfo QU aa^at y^ovos. Aebnlieh 
oben 7o2 ro ^eivov S-iafia mit Hio- 
weisung auf die folg. nähere Be- 
schreibung. 

1355. xaTaißttxrjs, activ, 6 

XttT€l7l^fl7T<OV. 

] 356. Im Uebermaasse desSchmer- 
zes findet Kadmos nicht einmal in 
der Versetzung auf die Inseln der 
Seligen (V. 1334) einen Trost, und 
beklagt es daher, dass er nicht gleich 
den andern Menschen durch das Hin- 
absteigen in die Unterwelt in dem 
damit verbundenen Vergessen der 



Leiden des Lebens Ruhe finden 
werde. 

1360. xfjfp^Vtt, wie Troad. 191 
yQavg xri(priv, den abgelebten Greis 
bezeichnend, ist an das vorherge- 
hende fii anznschliessen. — Die 
hier gebrauchte Vergleichung mit 
dem Schwan beruht auf der Vorstel- 
lung grosser kindlicher Liebe, die 
man gewissen Vögeln, besonders 
den Schwänen und Störchen, bei- 
legte; „f^identus in quodam vobi- 
crium ganere normuUa meUda pie- 
tatis'' Cic. de Fin. II, 33. Aehnlich 
vergleicht sich die den Tod ihres 
Vaters beklagende Elektro bei Eu- 
rip. (Elektr. 153) mit dem jammern- 
den Schwan, welcher nca^Qa (pik- 
tarov xaXu okofx^vov 6oX(oig ß^- 
Xfav (Qxeatv. 
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KAAM02. 

* * * * 
ArAYH. 

K.AAM02. 

xal odg idaKQvaa YMOiyvjjzag. 

AFAYH. 
(^eti'cSg yaQ, decvwg alyclav 
JiowaoQ ava^ rovg aovg tolvö^ elg ^ 

oY'üOvg €q)€Qev. 

KAAM02. 

ycat yccQ STtaaxev dsivd Ttqog vjuwvy 

ayi^aatov Ixwv ovo^^ iv Qijßaig. 

ArAYH. 
XCUQ€ Ttdxeq [,ioi. 

_ KAAM02. 

&vyaT€Q' xaXeTttig S* elg zoS" av fjxoid^ 

ArAYH. 
ayer^ cJ 7to(.i7toi fxe, xaaiyvTJvag 
ivct avfiqwyddag Xrjxpdfied'^ oli^gdg, 

i%9'0Lf.U S" OTtOV 
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1370 



1375 



1375 



1380 



1366. Das Nomen zum Art. rov 
ist mit dem ganzen folgenden V. 
verloren gegangen, soviel aber lässt 
sich ersehen, dass Kadmos der Ag. 
den Rath giebt, sich zum Aristäos 
zu begeben, welcher der Gemahl der 
Autonoe und Vater des Aktäon war, 
und dem der Mythos Wanderungen 
und wechselnde Aufenthaltsorte 
(Thessalien, mehrere Inseln, Thra- 
cien) beilegte. Vgl. die £inl. S. 22. 

1368. ^(faxoua«. Vgl.zulphig. 
T. 991. 

1369 — 71. Es schien das Wahr- 
scheinlichste anzunehmen, das in der 



LA. der BB. ^etvdis rävS* aixtav 

Tovg aovg eig die metrische 

Verwirrung nur durch Verschiebung 
von tttvS in die falsche Stelle 
entstanden sei. Art des ersten Ver- 
ses wie Iphig. T. 125. 133. 139. 
Hec. 164. 165. 

1375. Big ToJ* u e. eigTox^C- 

Q€lV. 

1379. Die Lücke in d. Vulg., die 
Verbum und Object auslässt, ist 
durch ^u* ofl^ ausgefüllt, weil für 
dessen Ausfall die Schriftähnlichkeit 
mit u i et q6 g die meiste Wahr- 
scheinlichkeit darbietet, und der 
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1380 iiTize Ki&aiQwv' oaaowiv iymy 
Bdxxctig ö^ aXkaiai ^iXovev, 

xapox 

noXkai fioqtpai räv dai>(xovi(ovy 
noXka 6* aelTcrwg nQalyovai d-eoL 
1S85 TLcti na dox7]&evT* ovtc hrekiadnfjy 
Twv d^ aöoKtJTcav tioqov sS^e S'eSg. 



1385 



1390 



Geg^ensatz die Form tifi erforder- 
lich macht 

1382. fjiiXoisv sc. Kid^atqtav 
xtti d-vQCfog, 

1383 ff. Dieser Schlass findet sich 
noeli in vier andern Stücken des 
Eur., nämlich der Alkestis, Andro- 
mache, Helena und Medea, nur dass 
im letzten Stück der erste V. statt 



des hier stehenden laatet: ttoX- 
kc5v tafxlag Zevg iv ^Qkvu- 
n ^. Der allg^emeine Iithalt derW W- 
macht sie freilich aaf jedes Drama 
leicht anwendbar, daher der Schöl. 
zur Anärom. bemerkt: ravra elotd-s 
Xfysiv 6 TtöiriT'^s &iärä ivrotg 
^Q^fiaaiv Ix n aoad o^ov 
avfjißalvovja. Vgl. den Schlass 
der Iph. T. 
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ANGABE 

DER IN EÜRIPIDES' BAKCHEN GEBRAUCHTEN METRA. 



1 — 63, iambische Trimeter. 

64 — 68 und 69 — 73, zwei einander entsprechende Systeme von iom- 
eis a minori mit anap'ästischem Fusse anhebend : 



v^ %^ — 

/ 

v^ v^ — 

/ 

s^ v-> ■— 

/ 
»-» v> — 



v/ v> 



s^ v> — 



74—79 und 91 — 96, choriamb 



scher Rhythmus, und zwar, mit Aus- 



nahme des dritten und sechsten V., wo dem choriambischen Fusse ein An- 
tispast folgt, dimetri eatalectici: 






"^ X-* \> — »-/ ^ "^ 






— ^^\>— \^ — — -X- 

80 — 88 u. 97 — 105, ionicia minori^ in dimetri abgetheilt, wie V. 66. 

Im zweiten V. ist die erste Länge anfgelösst: ws/3C/ — w^-^— . 

Dagegen sind V. 83 n. 100 die beiden ersten Kürzen zusammengezogen: 
_/ ^ z — 

89 n. 106 ebenfalls ionische Verse mit katalektischem Ausgange oder 
ionischer Anakiasis : v>»^ — — , w^— ^ ± ^ 

90 u. 107 choriambischer Monometer -^ v^ ^ -^ 

108 — 111 und 123—126, nebst V. 113 und 128 kaUlektische chor- 
iambische Dimetri wie oben V. 74, der dritte mit Auflösung der Längen 



112 und 127 akatalektischer choriamb. Dim. mit Auflösung der letz- 
ten Länge -^ ^ s^ -i- ^ — ^ cj— 

114. 115 und 129. 30 Glykoneen: 






(In V. 129'i8t die LA. zweifelhaft.) 
Earipides I. 2. Anf . 
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114 " METRA. 

•V. 

116 und 131 choriambischer Dirne ter mit spondeiscber Basis und Hy- 
perkatalexis^ worauf der Rhythmus in einen ionischen Trimeter übergeht: 

— — — v> ^^ — — v> v> — — 

118—120 und 133 — 135 daktylischer Rhythmus mit Basis im ersten 
und katalektischem Schlüsse der beiden ersten Verse: 

' ' ' _ 

— v^ v/ — v> v^ 

121 und 136 Giykoneen, 122 und 137 Pherekrateen: 

/ / / ' 

vy — — \^ ^/ — v-> — 

_/ _/ 

138 ff. In dieser Epod. ist päonisch- daktylischer Rhythmus im Wech- 
sel mit dochmischem und §plykoneischem herrschead , jener im Anfang und 
Schluss, dieser in der Mitte. Päonen sind V. 138 (Dimet.), 140 (Tnmet. 
mit e. Anakrusis) mit 141 (Dim. mit iweisilb. Katal.) eine fortlaafende 
rhythmische Reihe bildend, die erste Hälfte von 143 (Dim.); daktylisch 
V. 142 (Tetram.) und 145 (Hexam.); dazwischen dochmische V. 139 (hy- 
perkatal.) und die zweite Hälfte von 143 (mit verkürzter Schlusssiibe*) ), 
dem sich 144 ein antispastischer Dim. anschliesst. Also: 
138 ^ ^ 



/ 

/ / 

/ r f 

/ / 

— v^ \> ^/ . — — 

/ / / / 



f I 

fr t 

/ / / 

\> — — V-* v^v^v«» — v^ 



145 -i ^ w -^ v^ v/ -^ ww ^ v7- ^ J s^ ^ - 

Hierauf theils Glykoneen: V. 146 (mit vorausgeschicktem Dakl^l.), 156, 
158 und Pherekrateen: 148, 149, 151, 154, 157, theils Dochmien: 150 (zwei 
m. Hyperkatalexis), 152 (mit angefügter daktylischer Dipodie) , 153 (mit 
angehängtem Creticus). Ein daktyl. Dim. V. 155. Also: 



I4ß ' ' ' ' 

ilXV ■"■ ^/ ^ « N./ \> "^ -~ S.^ N./ ^ «.^ 

^^ — — v/ — 

± _ J_ _ -_ 



. *) Vielleicht wird jedoch mit Kayser (Heidelb. Jahrb. 1853 No. 13 
p.208) richtiger angenommen, dass dieser V. in Uebereinstimmung mit 159, 
161, 162 ursprünglich einen daktylischen Ausgang gehabt und. daher für 
4»^vyia ein anderer Name mit daktylischer Form gestanden habe. 
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4tA t t f /// 

lOU >»> — — \^ — ^^^v> — ^v^— ^ 



s^ — ««^ >• 



v> v^ — \^ v^ ^^ ^ — >^ «»^ 
\> ^^ ^^ — V^ — '■- ■ \^ 



f I v-/ 

— V# — V^ N^ — 

lOO — %^ v./ — — 

f t / 

— \^V^ N^ 

t / 



Scbliesslich pSonische Dinieter übergehend in daktylischen Rhythmus V. 159, 
161, 162 und daktylische Verse 160 (Tetram.), 163-<65 (Dim., Tetram., 
Pentam.) : 



159 ^ w w O ^ V. V. s., -i ^ w ^ . 

-1 W — — ~ 

/ ^ 

— Vy N^ — ^rf V^ 

j?l JL Z -t 

/ / / / / 



166— d65iambische Trimeter. 

366 — 381 und 382 — 397 ionici (a minori) im Wechsel mit choriam- 
bischem Rhythmus , und zwar zuerst sechs ionische katalektische Dimeter 
(v-» ^ ^ — x> w ^, V. 368 in der Form: — -^ ^ ^, s^ w — ); hierauf fol- 
gen 372 — 73 = 393 — 94 ein choriambischer Trimeter (-^ ^^ ^ — -^ w s/ 

— ± ^ ^ —) und ein hyperkatalektiscber Dimeter (-^ww— -v/^ ), 

dann wieder bis V. 379 »=395 ionische Dimeter, von denen 377 und 378 
BS 393. 94«katalektisch, die übrigen katalektisch sind, zuletzt ein chor- 
iamb. Dim. und ein katalekt. choriamb. Trim. (V. 381 und 397 -^ >./ ^ — 

— \^ y^ — v^ — — f 

388— 410=: 412— 424 glykoneischer Rhythmus, theils Pherekrateen 

(^^ - j. ^ ^ ) V. 388, 389, 401 = 412, 413, 415, 405 = 418, 409 

SB 423, theils vollständige Glykoneen in den Formen: w — — v^^ — ^-^ 
(400 = 414, 402=416), JL^J.^^-^± (403=417), J.-J.^J.^^- 

(405 = 419),"^ ^^-^ wv.- (406=420), ^-^^-^s^s.^ 

(408 u. 410 = 422 und 425). Den Schloss (411 = 425 ) bildet ein aus ei- 
ner hyperkatalekt. iamb. Dipodie und einem ithyphallischen V. zusammen- 

gesetzter V. w ^^^^ >- ,s>w^ — v^ — ~ 

426 — 510 iambische Trimeter. 

512—528 u. 529—546 ionischer Rhythmus, zuerst bis V. 515=533 
Dimeter, theils katalektische, theils akatalekt, wie V.366if., mit Zusam- 

8* 
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fl6 METRA. 

meaziehmig der Kürzen V.529 (^^ JL ^^"^ J.^)^ mit AnflösiiBg^ eioer 

Länge 515 (w v/ -^ ctw w ^ ^. Dann folgen je zwei Trimeter (^ x> — — 
^^JL^:^^^^±^)^ hierauf wieder 518-— 27 = 536—545 Dimeter theils 
mit Anaklasis oder anakreontische Verse ws^-^v^ — s^-^— , theils in rei- 
ner Form, beide Formen sich gegenseitig entsprechend inV. 522 = 540 
(vgl. Fix zu V. 550, Pariser Ausg. p. XXXVII). Der letzte V. der Strophe 
und Antistr. ist derselbe wie V. 89. 

In der Epodos herrseht ebenfalls ionischer Rhythm. in Dimetris von 

V. 547—561, von denen V. 550, 556, 559 kaUlekt. sind. Den Schluss 

562 — 565 bilden Glykoneen, von denen dem ersten eine troeh. D^odie 

vorausgeht, der letzte ein Pherecrateus ist: 

ff / - 

9 r t I 

^ ^ — - ; 

j. _ Z ^ ^ 

566 — 585 nach vorausgeschicktem lambus (i(o) vorherrschend doch- 
mischer Rhythmus mit eingemischten Päonen (P. qnart) und trochäischem 
Sehluss, nämlich: V. 567^ 568 = 572, 573 je zwei Dochmien mit Hyper- 

katidexis 

/ 

/ / 

^ K^ v/ — x^ v^ — . — 

/ I 

V-» \J\J ••• • ■ > ' >»/v-^ — ^ — 

dazwisehen drei Dochmien^ der mittlere mit lauter Auflösungen der Längen 

/ OD«/ >.^ «^ Kl/ — v/ — 

f / t r 

t t 

lu der zweiten Strophe und Antistr. V. 574, 575 =3 580, 581 je ein Doch- 
mitts mit vorausgeschicktem Päon. quart., 577, 578 = 583, 584 Dochmien, 
576r=B582 päonischer Trim., 579=585 trech. hyperkatal. Dimeter. Also: 

574=580 w ^ s. v^, - w ^ ^ w -^ 



t t ff 

— ^ \^ \^ \^ — — >^ >^ y^ 

t t 



f t 

V_/\^ — — Kl/ <k./ 



ff f 

V./V^ V-/V^ -i. 

\J —— — — \^ v^v/ 

f 

V> Vi/ V/ -m. Vi/ — v/ ^ v^ — 



586. 587 zwei daktylische Tetrameter. 

588 ft. Nach dem Ausrufe (a u) und einem anapästischen Dimeter fol- 
gen zweipäonische, rhythmiach zusammenhängende Verse, denen ein ana- 
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päst. FUSS vorangeht und ein iambischer folgt; dann nach einem anapäst. 
Monometcr trochäische Verse, unterbrochen durch einen Dochmius (594) : 



589 - ^ 



/ . . . ' 



— . ^ ,^ >^ '^ \^ >^ >^ 



— ^ ^ ^ ww ^ 



X./ %^ — w v^ 

^O" \^ — >J — ■^ — w — s^ — ^ 



/ V-» 



597—634 trochäische kaUlekt Tetrameter. 

635—852 iambische Trimeter. 

853—873 = 874—894 glykoneischer Rhyfctanus. Den vollständigen 
Glykoneen sind einzelne Verse von choriambischem Rhythmus mit glyko- 
neenartiger Bildung und ein iamb. brachykatalektischer Dimeter (V. 867 
== 888 ^ -^ -^ - ^ -) beigemischt. Die vorkommenden Formen der Gly- 

kon. sind: * 

jj.^-i^^-^^V. 853=874, 859=883, 864=880, 862=883, 

864=885. 
i^^J--^^^- V. 855=876. 
L ^ J.^ I. ^ .^ ~-y, 857=878, 863=884, 872=893. 

i^^i^^^^^- V.866=887.> 
Mit einem aufgelösten Dactylus als Basis^und Hyperkatalexis : 

;!7C7 w w -^ v7 -^ v^ ^ -, - V. 868=889. 
Ebenso, aber ohne Hyperkatel. V. 869=890. Ferner: 

i^^I-s^^-^-i-y, 870=891 ; eben solche Basis hat der Phe- 

rekrat. 87 3 =»894. 
Mit doppelter Basis -i-,-tc7-wv^---^V. 858=879. 
Von glykoneenartiger Bildung: ein Pherekrat. mit Anakrus. statt Basis 

^ ' ^ ^ V. 854=875. 

f • 

Glykon. mit mangelnder Basis (choriamb. Monom, mit Bas.) 

^ - iw V.. ^ - V. 856=877, 865=886. 
Glykon. mit Anakrus. statt Basis _, -^ i=i -i w «^ - V. 860 = 681 und 

871 = 892. 

895 — 905 ebenfalls glykoneischer Rhythmus^ und zwar von der ge- 
wöhnl: Form (vgl. V. 853), jedoch mit Hyperkatalexis V. 895, 897, 899 
900; ohne Hyperkat., aber mit vielen Auflösungen: 

V- 896 ^ V. w-^ .- - acr ^ cr:7 
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89S 



t 



u\}'X >^ \^ \J — >u y^ — N,^ w'%^ 

Die übrigen (901—3, 905) sind Pherekrateen. 

906 — 971 lAmbische Trimeter. 

972— 990 ««991 — 1009 dochmischer Rhythmus in theils einzelnen, 
theils je zwei verbundenen Dochmien, mit Ausnahme von 983 »> 1002, was 
eine iambische Penthemimeris, and 987 «s 1005, welches ein iambischer 
Trimeter ist. Das Ganze: 



t t 



y/z^sjiyo %./N^^^ — — — • «ü/^/^^ — w — 



9 9 \^\^ 9 9 

^^ s^ — ^^ — . \j ■ — ^^ — 

/ 
/ / 

\^ — — Srf \^ v> 



975«993 s^iK.J-^S,^J.JLs^JL 

C7w, ^ ± JL ^ l.^ ^± S^ J, 

w .— 9 9 

,99 9 99 9 

9oUsss^^o. s^ v^ ,^ — — — 

v-f -, s^ws^w»v*s^v>w 

t 

9 \^ 9 

*m* ^J >mf ■'^ — — 

tj >^ ^ X^ <^ ^ \J 

9 9 9 9 9 9 

^ <^ ^ — V^ — ^ y^ — — ^^ — 

985=1004 V. ^ ^ s. sl V. 

/ / / / / 9 

^ — — y^ •— . ^<» — — ^rf — 

/ 9 ^ 

>^ — \^ >^ S^ V^ ^^ — <^ — V^ — 

/ '99 9 

v> , s^ ^-, — 

9 t t t 

9 9 

990=1009 ^ L ± ^ I. 



Den Versen 976=995 und 984=1003 geht eine Anakmsis vorher (vgl. 
Seidler zu Eur.Troad. 529). V. 977=996 ist ein hyperkatalekt. Dochm. ; 
ebenso 988=1007, mit vorausgeschicktem Bacchins. 

1010 — 1016 gleichfalls dochmisch, mit Annahme des ersten V., eines 
Jambelegus. Der zweite (1011) und fünfte (1014) ist hyperkatalektisch, 
dem vierten (1013) ist ein Antispast vorausgeschickt, der siebente (1016) 
hat eine iambische Basis. Das Ganze : 
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\> — — \-* »^ >^ f — 
f * / 



>U — — \^ m \^ \^ S^ 

/ / / 

W» — — Srf —f — 



t r t t f 

1015 >^>^ ^^ ^ ^^ 



t f / 

v^ — ^ ^^ .— — ^^ — 

1017 — 1022 iambische Trimeter. 
1023. 1026. 27 «=1034. 35 Dochmien: 

/ ' / / / / 

— — \^ »^ N./ — I ^^ __ — ^^ — 

v-» WV-» t f ff-:' 

— — — — V,^ — - \^ \J \^ -^ \^ — 

— yu >^ — — — — ^ N./ N-/V-/ — — — 



1024. 1025. 1028. 1031. 32 iambische Trimeter. 
1029 antispastischer Dimeter mit angehängtem Molossus, darauf V. 
1030 ein Docbmius: 



9 9 9 



1035 — 1144 iambische Trimeter. 

1145 — 1156 gemischter Rhythmus. Dochmien sind V. 1145. 46, 
beide mit vorausgeschicktem Päon quart. oder Greticus, V. 1147 mit vor- 
ausgehendem iamb. Dimeter, 1152, 1154, 1155 (doppelter D.). Ein Gly- 
conens V. 1148, ein glykoneenartiger V. (mit Anakmsis st d. Basis n. mit 
Hyperkatalexis) oder e. choriamb. katalekt Dim. mit Anakmsis V. 1149« 
Cretici 1150 u. 1156, ersterer ein kataiektischer, letzterer ein vollständi- 
ger Dimeter. Jambische Trimeter V. 1151 und 1153. Das Schema: 

1145 
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1157 — 59 iamb. Trimeter. 

1160--1175= 1176 — 1191 gemischter Rhytlimas. - Vorherrschend 
sindDochmien, nämlich V. 1160=1176, 1161 = 1177, 1163=1179, 1168 
— 1170=1184—86 (üb. 1169= 1185 vgl. Hermann DocÖ-.Metr. p.265f, 
1174. 75 = 1190. 91. £in iambischer Dimeter mit aufgelösten Längen ist 
V. 1162=1178, iamb. Trimet. 1164. 65=1180. 81; zweifelhaft (wohl hy- 
perkatal.Dochmius) 1166=1182; trochäische Penthemimeris 1167=1183. 
lambelegi 1171. 72=3 1187.88. Ans Bacchien mit angehängtem Amphi- 
brachys oder auch zwei hyperkatalekt. Dochmien besteht V. 1173=1189. 
Das Schema ist also : 

1160=1176 ^is.±--^^i^±^-L 

\^ %^ \^ — \^ SU \^ 



f / 

\J \^ S,J — — — • 



/ / / 

<^ ~ \^ — v^ — »^ — — SU — 

1165=1181 SU -L ^i -f. s. - 



f — / 

N./ sy — v^v-/ >u —f 
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— yu — >u ^u 
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/ / 

SU SU *mt — >U -^ 

— — W ».^ »«^ — 
t 



1170=1186 ^ SU SU J-^ ^ 
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f — • \u >^ — ^^ <su 



— yu — ^ ■ 

t f 



>-/ — — ^^ — — . *u — — \^ 



/ 



1175 = 1191 suis.J.suJ^,su-^-^su^ 

1192—1362 iambische Trimeter. 

1363 — 1387 anapästische Dimeter, mit Ausnahme der Mqnometer 
1365, 1371, 1378. Die W. 136^— 1368 und 1369—1375 entsprechen 
eii^ander antistrophisch, und ihnen schliesst sich dann gleichsam als Epo- 
dos« das System V. 1376—1382 an. Dieses sowie das folgende System 
des Chores schliessen mit verss, •paroemiads. 



Druck von Carl Schnitze in Berfita, 

Haue FriedridiMtr. 47. 
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